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Berlin, 25. Februar. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Pfarrer v. Szezepanski in Seeheſten zum Superintendenten der 
Diözeß Sensburg, Reg.⸗Bez. Gumbinnen, ſowie den Rittergutsbeſitzer Frhrn. 
v. Buddenbrock e, Biſchdorf zum Landrathe des Kreiſes Polniſch⸗ War- 
tenberg, Reg.-Bez. Breslau, zu ernennen. 


Se. M. der König haben im Namen des Norddeutſchen Bundes den 
Kaufmann Alexander zum Vize⸗Konſul des Norddeutſchen Bundes zu 
Briſtol zu ernennen geruht. 


Bei dem Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, 
Abtheilung für das Berg-, Hütten ⸗ und Salinenweſen, iſt der Ober ⸗Berg⸗ 
amts- Bureau - Aſſiſtent Schröter zum Geh. Kalkulator ernannt. 

Der Thierarzt Brandau in Gelnhauſen iſt zum Kreis- Thierarzt des 
Kreiſes Gelnhauſen ernannt worden. 


— — 


Laskers Reſolutionsantrag im Reichstage. 

In der Rede, mit welcher der Reichstag eröffnet wurde, 
hatte der König erklärt, daß die Anbahnung der im Artikel 4 
des prager Friedens vorgeſehenen Verſtändigung über die na⸗ 
tionale Verbindung des Norddeutſchen Bundes mit den ſüddeut⸗ 
ſchen Staaten der Gegenſtand ſeiner unausgeſetzten Aufmerk⸗ 
ſamkeit jet; und gleichſam als eine Frucht dieſer „unausgeſetzten 
Aufmerkſamkeit“ den mit Baden geſchloſſenen Jurisdiktions⸗ 
vertrag dem Reichstage zur Genehmigung empfohlen. Dieſer 
Vertrag ſoll die Grundiäge der Gemeinſamkeit des Rechtsſchutzes, 
welche durch das Geſetz über die Gewährung der Rechtshilfe 
für den Norddeutſchen Bund zur Geltung gelangt ſind, im „na⸗ 
tionalen Sinne, ſo lauteten die Worte des Königs, über die 
Grenze des Bundesgebietes“ ausdehnen. 

Der Vertrag wurde bald darauf dem Reichstage vorgelegt 
und ging in erſter und zweiter Berathung durch, ohne daß vom 
Reichstage die gebotene Gelegenheit benutzt wurde, auch nur ein 
Wort über die Bedeutung des Vertrages und die deutſche Po- 
litik auszusprechen. Die Nationalliberalen und die nationale 
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l Angriff und wären, in ihrer Defenſiv⸗ 
ſtellung vergeblich een Feind wartend, ganz ck In 
weſen, nicht die Offenſive ergriffen zu haben. Das Schweigen 
der Nationalen wurde im Lande um ſo wunderlicher gefunden, 
als die Präſidialrede mit ihrer ſtarken Betonung der nationalen 
Verträge gegenüber den partikulariſtiſchen Wühlereien in Bayern 
und Württemberg ſchon allenthalben den Antrag auf Erlaß einer 
Adreſſe gezeitigt hatte, und die nationale Partei eine Gelegenheit 
gehabt hätte, das, was durch das Aufgeben des Plans, eine 
Adreſſe zu beantragen, verſäumt worden war, hier nachzuholen, 
indem ſie ihrer Meinung über die deutſche und die undeutſche 
Politik in Deutſchland Ausdruck gab. j 

Und ſiehe, es geſchah, daß Lasker genaß und bei der am 
Donnerſtag gepflogenen dritten Berathung eine Reſolution 
einbrachte, dahin gehend, daß der Reichstag den unabläſſigen 
nationalen Beſtrebungen, in denen Regierung und Volk Badens 
vereinigt ſind, ſeine dankende Anerkennung ausſpreche, daß der 
Reichstag in dieſen Beſtrebungen den lebhaften Ausdruck der 
nationalen Zuſammengehörigkeit erkenne und mit freudiger 
Genugthuung den möglichſt ungeſäumten Anſchluß an den be⸗ 
ſtehenden Bund als Ziel derſelben wahrnehme. 

Es war vorherzuſehen, daß dieſer Reſolutionsantrag von 
Seiten des Bundeskanzlers nicht gerade freundlich, wenn auch 
nicht ſo unwirſch, wie es geſchehen, aufgenommen werden würde; 
hatte doch ſchon Tags vorher die „Nordd. Allg. Ztg.“, deren 
arte Beziehungen zum Grafen Bismarck hinlänglich bekannt 
ind, den Laskerſchen Antrag als den Ausfluß des „parlamenta- 
riſchen Redebedürfniſſes“ bezeichnet und die Nationalen abge⸗ 
kanzelt, daß fie die der „geſammten Verkehrswelt“ (gewiß eine 
ganz neue Welt!) jo erwünſchte „Klärung der politiſchen Situa⸗ 
tion“ durch das Ausſprechen ihrer „ſubjektiven Gedanken“ fre⸗ 
ventlich trübten, um jo „auf die ſtenographiſchen Berichte () 
und die Wahlen zu wirken.“ f 

Wunderliche Leute, dieſe Offiziöſen! Mit ihrer Logik über⸗ 
treffen ſie ſich oft ſelbſt. Man denke ſich das Unheil, welches 
entſtehen könnte, wenn einige ſtenograpbiſche Berichte, auf welche 
gewirkt worden iſt, plötzlich toll würden und die geſammte „Verkehrs⸗ 
welt“ ſo ſehr in Schrecken jagten, daß ſie den Lasker und ſeine po⸗ 
litiſchen Freunde wiederwählten. Tauſendkünſtler müſſen das 
doch gewiß fein, welche die „geſammte Verkehrswelt? zum 
Unwillen reizen und dabei doch für nationalliberale Wahlen 
wirken! 

Die Debatte über den Antrag hat übrigens gezeigt, daß 
die Nationalliberalen mit ihrer Auffaſſung der deutſchen Politik 
durchaus nicht vereinzelt daſtehen. Die Freikonſervativen ftimm- 
ten der Reſolutivn vollſtändig bei, die Konſervativen und die 
Fortſchrittspartei wenigſtens dem erſten Theil derſelben. Alle, 
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ließ, daß ſie Baden zu größeren Opfern, welche die Aufnahme 
in den Bund nöthig machen würde, nicht ermuntern könnte, 
da der Norddeutſche Bund nicht ſo wohnlich eingerichtet, um 
andere in das Haus einzuladen, „So lange wir in Preußen 
den Abſolutismus nicht bekämpft haben, iſt es eine abſolute Un⸗ 
möglichkeit in der deutſchen Frage auch nur einen Schritt vor⸗ 
wärts zu kommen.“ Dieſe Phraſe, jo wahr an und für ſich, 
ſcheint — hier angewandt, — doch nur die eigene Unentſchloſſenheit 
bedecken zu ſollen, dieſelbe Unentſchloſſenheit, welche ſpäter den 
Abg. Lasker ſeinen Antrag zurückziehen ließ. Wahr iſt es, daß 
jo lange Preußen an Hrn, v. Mühler und an Graf Eulenburg 
laborirt, auch der Norddeutſche Bund keine Anziehungskraft auf 
Bayern und Württemberg üben wird, indeſſen hat der Nord⸗ 
deutſche Bund bereits moraliſche Eroberungen gemacht und zwar 
in Baden, das wegen der nationalen und auch wegen der nicht zu be⸗ 
ſtreitenden liberalen Errungenſchaften, welche der Nordbund 
aufweiſen kann, ihm gewiß gern beitreten würde, trotzdem ihm 
die zweiſeeliſche Regierung des größten Bundesſtaates, welcher 
das Präſidium führt, nicht gefällt. Hrn. Löwes Ausſpruch hätte, 
das geben wir zu, auf Bayern und Württemberg, hätte allenfalls auch 
auf Süd Heſſen⸗Darmſtadt gepaßt, paßt aber nicht auf Baden. 

Und warum, ſo frug Hr. Lasker und ſo frug lange ſchon 
ein großer Theil der Nation, warum iſt der Eintritt Badens 
in den Norddeutſchen Bund bisher nicht erfolgt? 

Der Bundeskanzler war in ſeiner Antwort vor Allem be⸗ 
ſtrebt, die durch ſein Verhältniß zu den Nationalliberalen ſo 
wahrſcheinliche Anſicht, als ob dieſe Frage eine von ſeiner Seite 
gewünſchte ſei, wie ehedem die Interpellation Bennigſen in Be⸗ 
treff des luxemburger Konflikts zu widerlegen, und er that dies 
in einer ſo ſcharfen Weiſe, daß es ihm vollſtändig gelang; nie⸗ 
mand wird nach dieſer Abweiſung mehr daran zweifeln, daß 
ihm der Laskerſche Antrag „im hoͤchſten Grade unerwünſcht ges 
kommen iſt.“ Miquels Erwiderung, daß die öffentliche Meinung 
nach einer Aufklärung über die Verzögerung verlange, fand die 
Antwort: „Was iſt oͤffentliche Meinung?“ Graf Bismarck ſah 
das M des ie Lasker dann erklärte; mit Unrecht 
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rung wünſche. Daß jeine „beiten Freunde im Reichstage“ dieſen 
Aufkrag ausgeführt haben, darin erkennt der Bundeskanzler na⸗ 
türlich ein Mißtrauensvotum — nicht gegen ſeinen Willen, aber 
gegen ſeine Einſicht und das pflegt ihn ſtets zur Ironie gegen 
die unzünftigen Politiker zu reizen. „Verſtehen Sie die Sache 
beſſer, dann müſſen Sie Bundeskanzler werden, denn die öffent⸗ 
liche Politik Deutſchlands muß von dieſem Platze aus geleitet 
werden; ich aber will dann über die Politik von jenen Bänken 
aus reden, wie es mir eine 20jährige Erfahrung an die Hand 
giebt.“ Das könnte freilich dem zukünftigen Abgeordneten v. Bis⸗ 
marck vom Stuhle des Bundeskanzlers aus die Antwort eintra⸗ 
55 daß nur der Bundeskanzler etwas von Politik verſteht; es 
ei denn, daß dieſer, nämlich der zukünftige Kanzler, von ſeiner 
Partei nicht verlangt, daß ſie ihm blindlings folge, ſondern ihr 
das Recht zugeſteht, über ſein Verfahren und ſeine Intentionen 
Rechenſchaft zu verlangen und ihm ihre Meinung auszudrücken. 

Beſſer als dieſe hochfahrende Art, jede „unerwünſchte“ Frage 
aus dem Schooße des Reichstags als einen Uebergriff zurückweiſen, 
wodurch ein Parlament ſchließlich zu einer Marionette herabſin⸗ 
ken müßte, haben uns die ſachlichen Gründe gefallen, welche 
Graf Bismarck gegen den baldigen Eintritt Badens in den 
Nordbund geltend machet. Es waren zumeiſt politiſche. 
Der Eintritt Badens, meinte er, würde auf Bayern und Würt⸗ 
temberg eine Preſſion ausüben, die zu vermeiden ſei, damit man 
ſich „in aller Freiwilligkeit“ mit den ſüddeutſchen Staaten über 
die gemeinſamen Inſtitutionen einigen könne. „Der verſtimmte 
gezwungene Bayer in der engſten Genoſſenſchaft kann mir nichts 
helfen und ich würde einem Zwange vorziehen, lieber noch ein 
Menſchenalter zu warten.“ „Weiteres Vorgehen auf dem natio⸗ 
nalen Wege konnte auch die partikulariſtiſche Partei im Süden 
ſtärken, während Baden als einziger nationalgeſinnter Staat des 

üdens der Verwirklichung des nationalen Gedankens nützlich 
iſt, nützlicher, als wenn es ſich von den ſüddeutſchen Staaten 
ſeparirte. Was Graf Bismarck vom wirthſchaftlichen Ge, 
ſichtspunkte aus einwarf, daß es hart wäre, wenn Baden bezüg⸗ 
lich der künftigen Bildung des Zollvereins nicht mehr die Frei⸗ 
heit der Entſchließung haben ſollte, beſonders wenn etwa Heſſen 
ausgeſchloſſen würde, will ſchon deshalb wenig bedeuten, weil 
dieſer Fall kaum mözlich it und geradezu unmöglich wäre, 
wenn Heſſen durch den Beitritt Badens rings vom Bunde um⸗ 
ſchloſſen wäre. 

Das Gewicht der hier entwickelten ſachlichen Gründe mochte 
es auch wohl ſein, welches Lasker beſtimmte, ſeinen Antrag 
ſchließlich zurückzuziehen. Denn wenn der illuſtre Abgeordnete 
als Grund für ſeinen Rückzug angab, daß der beabſichtigte Zweck 
einer alljeitigen Anerkennung der nationalen Beſtrebungen Ba⸗ 


(mit Ausnahme der Partikulariſten) waren einig in der Aner- dens erreicht fei, jo überſieht derſelbe, daß er ſelbſt als Haupt⸗ 
kennung der nationalen, nicht ohne große Opfer bewahrten Hal- zweck feines Antrags den möglichſt ungeſäumten Anſchluß 


tung Badens; aber die Konſervativen getreu ihrer Art, konſer⸗ 
vativ hinter der Regierung herzutrollen, ſo lange nicht ihr eigen⸗ 
ſtes Intereſſe berührt wird, wollten nicht den Wunſch ausſprechen, 


Badens an den beſtehenden Bund hingeſtellt hatte. In 
der That wird man aus dieſem Rückzug nun deduziren, daß die 
nationalliberale Partei den baldigen Eintritt Badens in den 


nach einem „ungeſäumten Anſchluß“ des Großherzogthums an | Bund für nicht opportun hält; und dann muß man fragen: 


den Norddeutſchen Bund, weshalb der Abgeordnete v. Blanken⸗ 
burg den Fortfall des letzten Abſatzes beantragte, während die 


wozu der großartige Angriff, wenn man ſich nicht ſtark genug 
wußte, um ein ſchwächicches Ende zu vermeiden. Der letzte 


| Fortſchrittspartei durch den Abgeordneten Löwe⸗Calbe erklären | Theil der Reſolution, das wird Hr. Laster ſich jetzt wohl felbft 
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jagen, war bedenklich. Um die Gründe zu erfahren, welche den An“ 
ſchluß Badens verhindern, dazu hätte eine Interpellation hinge⸗ 
reicht; — eine Reſolution, worin Baden eine Anerkennung 
ausgefprochen und daneben noch der Hoffnung Ausdruck gegeben 
worden wäre, daß es bei den nationalen Beſtrebungen Badens 
gelingen werde, bald eine vollſtändige nationale Einigung herbei⸗ 
zuführen, hätte außerdem noch nebenbei angenommen werden konnen. 

Durch dieſen Abſchluß hat die ganze Debatte nur das Re⸗ 
ſultat gehabt, uns klar zu machen, daß wir warten müſſen. 
Vielleicht kommt Graf Bismarck unterdeß der Petition des Leh⸗ 
rers Pieczonka zu Mikorzyn bei Kempen nach und erhebt Nord⸗ 
deutſchland zu einem Kaiſerthum. 


Deut ſchland. 
Berlin, 25. Febr. Die Agitation, welche fi in den 
Kreiſen der katholiſchen Bevölkerung Süddeutschlands und Oeſter⸗ 
reichs für eine Verminderung der katholiſchen 
Feſttage oder Verlegung derſelben auf Sonntage ſchon ſeit 
längerer Zeit kundgegeben hat, ift jetzt auch in den öſtlichen 
Provinzen Preußens, namentlich in Poſen (Wir müſſen dem 
Herrn Korreſpondenten bemerken, daß dieſe Agitation in 
Poſen ſchon Jahre lang währt, daß die Sache vor etwa 2 Jahren 
ſchon auf dem Provinzial ⸗Landtage verhandelt wurde, — bis jetzt 
leider ohne Erfolg. — Red. d. „Pol. 3.*) und Preußen zu 
Tage getreten. In der Provinz Schleſien werden, wenn ich nicht 
irre, ſchon ſeit vielen Jahren von dem Fürſtbiſchof alle auf 
Wochentage fallenden Marien⸗ und andere ähnliche Feiertage 
auf Sonntage verlegt. Was die Provinz Poſen betrifft, ſo hat 
der deutſche landwirthſchaftliche Verein des ſchildberger Kreiſes 
dem Oberpräſtoenten die Bitte vorgetragen, bei dem Erzbiſchof 
die Verlegung aller Marien⸗ und anderer Feiertage auf Gong: 
tage zu befürworten, und der Oberpräſident hat auch bereits im 
Sinne der Bittſteller ſich mit dem Erzbiſchof in Verbindung 
geſetzt, um wenigſtens — nach Einholung 8 
nehmigung — die Einrichtung herbeizuführen; daß, we 
alle, ſo doch die in die Erntezeit fallenden Firhlige ZS 
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Hat ptmotiv für dieſe Agitation der Wunſch des Landmannes, 
in ſeiner Arbeit auf dem Felde nicht ſo häufig unterbrochen und 


aufgehalten zu werden. Dieſer Wunſch iſt vor Allem berechtigt 
in der Provinz Preußen, wo die Landwirthſchaft mit jo vielen 
Schwierigkeiten zu kämpfen hat. Dortige landwirthſchaftliche 
Kreiſe, namentlich in den katholiſchen Diſtrikten find einander 
näher getreten und haben die Bitte um Verlegung der Wochen⸗ 
feiertage auf Sonntage an den Miniſter der lancwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten gerichtet mit dem Erſuchen, die Frage in Erwä⸗ 
gung zu ziehen und geeigneten Ortes zu vertreten, was der Mi⸗ 
niſter auch bereitwillig zugeſagt bat, Ia dem ihm aus Oft« 
preußen zugeſendeten Berichte wird hervorgehoben, daß ein bes 
deutendes Kapital an Arbeitskraft durch die Wochenfeiertage der 
Provinz verloren gehe, einer Provinz, die ohnehin wegen ihrer 
kürzeren Ackerbeſtellungs⸗ oder Sommerarbeitszeit eine größere 
Zahl von menſchlichen und thieriſchen Arbeitskräften zu ernähren 
habe. Bei einer Bevölkerung der Provinz mit 850,000 Ein⸗ 
wohnern katholiſcher Konfeſſion und der Annahme, daß nur der 
vierte Theil dieſer Zahl produktiv thätig ſei, ergebe die Unthä⸗ 
tigkeit an den Feiertagen einen jährlichen Arbeitsverluſt von 
2,125,000 Arbeitstagen oder — das Tagelohn zu 10 Sgr. an⸗ 
genommen — einen jährlichen Geldverluſt von 708 000 Thalern. 

O Berlin, 25. Febr. Der Schlag, den die etwas un⸗ 
vorſichtige Behandlung der badiſchen Frage Seitens der 
Nationalliberalen dem guten Einvernehmen zwiſchen der natio⸗ 
nalen Partei und dem Bundeskanzler geſtern beigebracht, war 
ein zu heftiger, als daß er nicht noch eine Weile nachdröhnen 
jollte, andrerſeits iſt das Verhältniß beider trotz alledem ein zu 
eng auf einander angewieſenes, als daß wir an einen unheilba⸗ 
ren Riß trotz der harten gewechſelten Worte zu glauben vermöch⸗ 
ten. Wenn der Bundeskanzler in einer Tonark, die allerdings 
ſtark an den hochfahrendſten Abſolutismus erinnerte, der Majo⸗ 
rität zuheiſchte: jo lange er an dieſem Platz fige, müſſe die 
Majorität ſich feiner Anſicht fügen, wenn ein Hauplorgan der 
Partei andrerſeits die Situation zwiſchen den nationalgeſinnten 
Parteien in Deutſchland und dem Grafen Bismarck für völlig 
verändert erklärt und hinzufügt, dieſelben würden ſich klar zu 
machen haben, ob und wie weit ſie noch zuſammen gehen kön⸗ 
nen, jo klingen alle dieſe hohen Worte zwar ſehr gefährlich und 
ſie bleiben wegen des üblen Eindrucks bedauerlich, zu dem ſie 
Veranlaſſung geben können, aber fie werden gleichwohl ſchwerlich 
eine nachhaltige praktiſche Wirkung in dem Verhalten der Partei 
zu dem Leiter der auswärtigen Politik hervorrufen. In dieſer 
Anſicht werden wir durch den Umſtand beſonders beſtärkt, daß 
weder die beantragte Reſolution als ein direktes Ergebniß und 
unmittelbares Erzeugniß der nationalliberalen Fraktion betrachtet 
werden kann, noch die Rede des Abg. Lasker als im unfehlbaren 
Geſinnungsausdruck feiner Parteigenoſſen. Die Debatte zeigte, 
daß eigentlich dieſe Rede, die Auslegung, welche die Reſolution 
durch ſie erhielt, erſt dem Faß den Boden ausſtieß. Graf Bis⸗ 
mark erklärte, daß er dem „möglichſt ungeſäumten Anſchluß 
an den Bund“ richtig verſtanden hätte zuſtimmen können, daß 
aber die Rede Laskers das „möglichſt ungeſäumt⸗ vollſtändig elemi⸗ 


nirt habe, und das läßt ſich auch inſofern ſchwerlich beſtreiten, als 
Lasker jeden Aufſchub, jede Verzögerung als Ausflüchte behandelte, 
denen endlich mal ein Ziel geſteckt werden müſſe. Hierdurch er⸗ 


der apoſtoliſchen Ge⸗ 
be 
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hielt eben die Rede des Wortführers der Nationalliberalen jenen 
Charakter eines Mißtrauensvotums, den Graf Bismarck ſehr 
EST und der auch dadurch nicht bejeitigt wurde, 
daß Miquel ihn für nicht vorhanden erklärte. Dies beweiſt 
eben nur, daß das Mißtrauensvotum nicht in der Abſicht der 
der Antragſteller, geſchweige denn der Partei, als ſolcher gelegen 
war und daß der Abg. Lasker, indem er die Motivirung dahin 
zuſpitzte, den Sinn der Partei, wie wir annehmen dürfen, un⸗ 
willkürlich und im oratoriſchen Effekt verfehlte. Dies wird man 
ſich gegenwärtig zu halten haben, um die neugeſchaffene Situa⸗ 
tion nicht für bedenklicher anzuſehen, als fie wirklich ift, obgleich, 
wie wir Eingangs ſchon bemerkten, die üblen Nachwirkungen 
folcher Vorkommniſſe ganz nicht abzuſchneiden ſind. Wir müſ⸗ 
ſen übrigens geſtehen, daß die Taktik bei Einbringung der 
Reſolution uns auch inſofern von ſehr zweifelhafter Richtigkeit 
erſcheint, als eine Majorität für dieſelbe offenbar gar nicht 
vorhanden war, nachdem es nicht gelungen war, die Stimmen 
der Fortſchrittspartei zu ſichern. Die Koalition der Konſervati⸗ 
ven, Partikulariſten und der Fortſchrittspartei würde den Antrag 
erdrückt haben. Unter dieſen Umſtänden war ſeine Zurückziehung 
noch das günſtigſte Ende, das ihm bereitet werden konnte. — 
Die Ernennung eines jüdiſchen Aſſeſſors zum Stadtrichter 
in Breslau beſtätigt ſich nun doch. Der Betreffende heißt 
zwar nicht Runge, aber doch ſehr ähnlich, nämlich Lunge. So 
verlautet wenigſtens nach unterrichteten Privatnachrichten. (Daß 
der Name des betreffenden Aſſeſſors Lunge iſt, haben wir un⸗ 
ſern Leſern entgegen den Nachrichten anderer Blätter von vorn⸗ 
herein mitgetheilt; ob ſich die Nachricht von ſeiner Anſtellung 
beſtätigen wird, wollen wir abwarten. Red. d. „Poſ. Z.“) 


&9 Berlin, 25. Febr. [Die Entwürfe über das 
Bundes⸗Indigenat und den Unterſtützungswohnſitz. 
Dauer des Reichstages. Außerordentliche Landtags- 
ſeſſion. Feſtungsrayongeſetz. Regulirung des Ver⸗ 
ſicherungsweſens. Eiſenbahnkonzeſſionen. Diner] Die 


173 * Reichtagsſitzung bot in ihrem ruhigen geſchäftsmäßigen 


erlauf einen lebhaſten Gegenſatz zu den geſtrigen erregten po⸗ 
litiſchen Debatten. Nichtsdeſtoweniger ließ ſich erkennen, daß 


die Entwürfe über das Bundesindigenat und den Unterſtützungs⸗ 


dean zu erheblichen Erörterungen führen werden; wie ſich 
denn ſchon im Bundesrathe ſehr erhebliche Differenzen über 


dieſe Motiven herausgeſtellt hatten. Der preuß. Majorität 


ſtand im Bundesrathe eine ſehr erheblichen Minorität gegen⸗ 


über, an deren Spitze die Bevollmächtigten der Hanſeſtädte und 
des Großherzogthums Zellen für die Inkonvenienzen eintraten, 
welche beide Entwürfe für ihre Heimathsländer im Gefolge ha⸗ 


ben. Der heſſiſche Bevollmächtigte nahm denn auch heute ſehr 
lebhaft das Wort für den Standpunkt jener Minorität im Bun⸗ 
desrathe, in welchem ihm, wie es heißt, das Ausſchußreferat 
über die Entwürfe übertragen war. Wenn die beiden Entwürfe 
en nicht jo ausſichtslos find, wie die über den Schutz des 
Autorenr 
fuaſſender Debatten und weſentlicher Kon 1 des Bundes⸗ 


tes und der Photographien, jo wird es doch ſehr ums 


raths, vielleicht im Sinne ſeiner Minorikät, bedürfen, um die 


Vorlagen aut Erledigung zu bringen. Es mag hierbei übrigens 


erwähnt ſein, daß man in Regierungskreiſen mit dem bisherigen 


SR Geſchäftsgange im Rei tsstage ſehr zufrieden iſt und ſich der Hoffnung 


hingiebt, den Reichstag mit dem Zollparlament die Geſchäfte bis 
zur 2. Woche des Mai abwickeln zu ſehen, um gleich darauf 
die außerordentliche Landtagsſeſſion einberufen zu können. Kommt 
es zu einer ſolchen, ſo wird man annehmen dürfen, daß die⸗ 


Weltſtadt⸗ Plaudereien. 
Von Dr. A. C. Müller. 
V. 


Berlin, 25. Februar. 

Die Faſchingszeit geht ihrem Ende entgegen, der Aſcher⸗ 
mittwoch iſt vor der Thür, und mit verdoppelter Eile ſucht nun 
jeder noch aus dem Augenblick Profit zu ſchlagen, ſich des tollen 
Treibens zu erfreuen, und Prinz Karneval, der ſchellenumklin⸗ 
gelte, d Herrſcher der Narrenwelt ſchaut mit 
Vergnügen, wie Jung und Alt die gewöhnliche Narrheit des 
alltäglichen Lebens noch ſteigern und ihm den Beweis liefern, 
daß es das Klügſte iſt, Narr zu ſein. Doch denken Sie ſich 
den berliner Karneval nicht wie einen römiſchen, wie den köl⸗ 
ner oder auch nur den leipziger. Wenn Sie auf den Straßen 
wandeln, ſo erblicken Sie keine Spur von Sr. närriſchen Durch⸗ 
laucht, und wenn auch jedem Narren ſeine Kappe gefällt, wie 
das Sprichwort ſagt, ſo et der Berliner mit feinem norddeutſch⸗ 
zugeknoͤpften, ës 24 Weſen dieſe Kappen doch nicht 2235 
lich auf; kein Feſtzug tummelt ſich im romantiſchen Koſtüm 
durch die Straßen, keine Muſik klingt auf Plätzen und Brücken, 
abgeſehen vom promenirenden Leierkaſten, deſſen Töne leider 


nicht wie der Inhalt unſerer Waſſerleitung eingefroren, keine 
Maske umſpringt den brandenburgiſchen Wanderer, der friedlich 


ſtill zu Bier geht und tagaus, tagein die Zeitungen nur noch 
mit Parlamenksverhandlungen der verſchiedenen Lande, Reichs., 
Zoll- und ſonſtigen Tage gefüllt ſieht, in denen die „große Hei⸗ 
terkeit“ immer mehr bemerkt zu werden ſcheint. 

Aeußerlich alſo ſieht Berlin ſo nüchtern aus, wie der Sand 
ien Kreuzberges, oder wie die Lüneburger Haide, aber hinter 
en I wegen und verſchwiegenen Mauern lockt das poetiſche 


Diner, das nächtliche Souper, und in gaslichtglänzenden par⸗ 


quettirten Räumen flattern die Ten Töne der Polka, die ſchwe⸗ 
benden Melodieen des Walzers, bewegen ſich koſtbare Fächer vor 
ſchöͤnen Wangen, fliegen zauberiſche Blitze aus Vergißmeinnicht⸗ 
Augen, und ſrahlende Roben, an deren Taillen das Prinzip der 
Sparſamkeit ins Uebermaß getrieben iſt, ſcheinen ſeufzend zu 
fragen: Warum hier unten ſo viel und da oben ſo wenig? 
Der Verbrauch an Pappſtücken, die in der Sprache des Balles 
Kotillonorden heißen, ſteigt ins Ungeheuerliche, Bouquets ver⸗ 
welken zu Hunderten in den Händen der fächertragenden „Men⸗ 
ſchenblumen“ und die Komplimente, die in dieſen Tagen geſpro⸗ 
chen werden, würden hinreichen, eine ganze Bibliothek zu füllen 
und Stoff zu bieten für verſchiedene Dutzende von Büchern, wie 
Knigges Umgang mit Menſchen oder „der kleine Aleibiades in 
der Weſtentaſche“ oder der „angenehme Schwerenöther“. 
Neben den Privatfeſten V 


2 


ſelbe nicht ganz ohne finanziellen Inhalt angelegt fein wird. — 
Es beſtätigt ſich vollkommen, daß man dem Erſcheinen des auch 
in der Thronrede aviſirten Feſtungsrayongeſetzes in Kurzem ent, 
gegenſehen darf. Dem Bundesrath iſt dies bereits sett wor⸗ 
den. — Die geſetzliche Regulirung des Verſicherungsweſeng, 
welche von Bundeswegen in Ausſicht genommen iſt, erſcheint 
als eine noch ziemlich weit ausſehende Angelegenheit. Notoriſch 
wird über den Stand der Materie im Auslande, namentlich in 
England, Material geſammelt, welches indeſſen ſo umfangreich 
iſt, daß die Bearbeitung noch geraume Zeit in Anſpruch nehmen 
wird. — Auch in Kreiſen der Reichstagsabgeordneten ſetzen ſich 
die im Landtage bereits vernommenen Klagen über die Schwie⸗ 
rigkeiten fort, die im Handelsminiſterium bei Anträgen von 
Eiſenbahnkonzeſſionen gemacht werden. Es iſt auffallend, daß 
dabei immer auf die ungünſtige Finanzlage hingewieſen wird, 
ein Umſtand, welcher zu der Vermuthung geführt hat, daß ſich 
die Hoffnungen, die man auf das Konſolidirungsgeſetz gerichtet 
hatte, doch nicht erfüllen möchten. — Der Prinz Heinrich von 
Heſſen giebt heute im Hotel Royal ein Diner, zu welchem er 
den heſſiſchen Geſandten, die heſſiſchen Reichtagsabgeordneten 
und die hierher kommandirten heſſiſchen Offiziere eingeladen hat. 

— Der „St.- Anz.“ enthält das Privilegium wegen Ausfertigung auf 
den Inhaber lautender Kreis⸗Obligationen des Lebuſer Kreiſes im Ber 
trage von 200,000 Thlr. Zweite Emiſſion. Vom 15. Januar 1870. 

— Die Königin empfing vorgeſtern das Präſidium des 
Norddeutihen Reichstags, nachdem daſſelbe vom Könige empfan⸗ 
gen worden war. 

— Die „Nordd. A. Z.“ ſchreibt offiziös: 

Die in verſchiedene andere Zeitungen üdergegangene Nachricht, welche 
ſich der „Standard aus Wien ſchreiben läßt, daß der franzöſtſche Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten über den Inhalt der Thronrede bei Er. 
öffnung des Reichstages eine Interpellation nach Berlin gerichtet und be⸗ 
i Erklärungen erlangt hade, iſt von bar bis zu Ende erlogen. 

ir würden es kaum der Mühe werth halten, dies zu erwähnen, wenn es 
So, ein neues Symptom wäre, durch welche Kanäle das welfiſche Geld 


— Die von der „Kreuzz.“ gebrachte Nachricht vom Tode 
Burlingames war von der „Nordd. Allg. 3.“ angezweifelt 
worden, beſonders deshalb, weil die Meldung von anderer Seite 
ve? Betätigung nicht erhielt. Trotzdem ſchreibt heut die 
„Kreuzztg.“: 

Wir haben ſchon gemeldet, daß der Chef der chineſiſchen Geſandtſchaft, 
Herr Burling ame, am 23. d. in Petersburg geftorben if. Er war erſt 
vor wenigen Tagen an einer ſchweren Lungenentzündung erkrankt und hatte 
ſeinen Gre Sohn nachkommen laſſen, der ältefte hatte ihn von hier nach 
Petersburg begleitet. 

— Bei der am 23. d. vollzogenen Erſatzwahl eines Abgeordneten für 
den Wahlkreis Münſter⸗Coesfeld wurde an Stelle des ausgeſchiedenen Kreis. 
richters v. Kleinſorgen der (gleichfalls katholiſche) Frhr. v. Schorlemmer 
zu Alſt mit 139 ach gewählt. Gegenkandidat war der Gymnaſial⸗ 
Direktor a. D. Dr. Topphoff, welcher ER Stimmen erhielt. 

— Der Bürgermeifter Trip aus Solingen iſt hier angekommen. 
Er findet unter feinen früheren Reichstagskollegen eine warme Aufnahme, 
und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß mancherlei Details feiner Nichtbeftätigungs- 
Affaire, vornehmlich ſolche, die in maßgebender Region ſpielten, jegt erſt 
ur Sprache gelangen. Bemerkenswerth iſt es, daß entgegen früheren Auf⸗ 
7 die direkte n e ne des Innern oder ſeiner 
Räthe auf den ien B. gang Angelegenheit beſtritten wird. 

— Die däniſchen Blätter, welche ſeit 1864 in den ElbherzogtGü- 
mern verboten geweſen, find durch Reſolution des Miniſteriums des Innern 
vom 31. Dez. v. J. wieder zugelaſſen und iſt den Poſtämtern auferlegt 
worden, wieder Abonnements auf ſämmtliche in Dänemark erſcheinende 
Blätter anzunehmen. 

Breslau, 23. Febr. Da bekanntermaßen es in der Abſicht der Regie ⸗ 
rung liegt, die akademiſche Gerichtsbarkeit auf Disripiinar-Bergeben 
einzuſchränken, iſt die durch den Tod des Geh.⸗Raths Dr. Behrends erledigte 
Stelle eines Univerſitäts⸗Richters, zu welcher eine große Anzahl Bewer⸗ 
ber ſich gemeldet haben, vor der Hand nicht wieder beſetzt worden, ſondern 


öffentlichen Bällen, auf denen der Sohn der Themis oder des 
Mars, der Nachkomme des Hippokrates und der Jünger des ge⸗ 
flügelten Merkur, der jetzt nur noch auf Spielpfennigen und 
Tabacksetiquetten vorkommt, ihre Lackſtiefel mehr als gewöhnlich 
verbrauchen und mit „Ihr“ durch den Saal ſchweben. Die 
Theater bringen dazu Novität auf Novität, freilich oft damit 
beweiſend, daß das Neue nicht immer das Gute iſt, und beſon⸗ 
ders über dem Muſentempel am Gensdarmenmarkt ſcheint ein 
böſer Stern zu walten. „Wer Vieles bringt, wird jedem Etwas 
bringen“, Gë es zwar im Prolog zum Fauſt, aber hier be⸗ 
wahrheitet ſich das geflügelte Wort nicht, denn außer der Dat: 
fenſchule“, deren Werth auch noch anzufechten ſein dürfte, iſt 
nichts Bedeutendes auf die weltbedeutenden Bretter gelangt und 
die Bühne hat ſich mit den Erſparniſſen „der fesen fetten 
Jahre“ zu ernähren geſucht. Das letzte war Wicherts Luſtſpiel 
„Narr des Glückes“, welches aber einen mißrathenen Narren und 
kein Glück aufzuweiſen hatte, und ſo wird man wohl wieder zu 
den „Klingsbergen“ und ähnlichen unzweifelhaft intereſſanten 
Werken greifen, die allerdings durch Alter ehrwürdig ſind. 

Der letzte diesjährige Subſkriptionsball geht heute Abend 
in Szene und dieſe große „Schmuck- und Robenausſtellung“ 
wird wieder Hunderte in dem Tempel verſammeln, der „dem 
Apollo und den Muſen“, wie ſeine Inſchrift beſagt, geweiht iſt, 
obgleich man nicht jo recht begreift, was Apollo und die gedach⸗ 
ten neun jungen Damen — Fräulein Terpſichore ausgenom⸗ 
men — mit den Tanzbewegungen der fegenden Ballſchleppen 
zu thun haben. 

Im Zirkus ſind die bekannten ſiameſiſchen Zwillinge enga⸗ 
girt, dies Muſterpaar eines einheitlichen Dualismus, welches ſich 
das cis- und transleithaniſche Reich als Beiſpiel nehmen ſollte 
und ein neuer Komiker läßt eine lange 60 Pfd. ſchwere Tonne in 
lebhaftſtem Wirbel auf ſeinen Füßen ſo trefflich balanziren, wie 
die gewiegteſten Staatsmänner nicht das europäiſche Gleichge⸗ 
wicht in der richtigen Schwebe zu halten verſtehen würden 

Der Mann des Tages aber iſt jener Mitbürger, der be⸗ 
kanntlich „Alles kauft“, aber diesmal viel verſchenkt hat, jo z. B. 
500 Klafter „konfeſſionsloſes“ Birkenholz, wie ein hieſiges Blatt 
ſich ausdrückte und verſchiedene tauſend Portionen Speiſe. Nach⸗ 
ahmung hat ſein Beiſpiel unter den übrigen Millionären der 
Weltſtadt gerade nicht gefunden. 

So viele Perſonen zu bewirthen, iſt eine ſchwere Aufgabe, 
wie das erſt kürzlich der neue Seinepräfekt zu Paris, Herr 
Chevreau, erfahren mußte, der elftauſend Perſonen nach dem 
Stadthauſe einlud zum ſolennen Ball, während ſeine Säle doch 
nur die Hälfte dieſer Zahl zu faſſen vermochten. Man hatte 
darauf gerechnet, daß viele Hunderte die Einladungen abzulehnen 


It es natürlich auch nicht an ! pflegten, als noch Herr Hausmann das Regiment führte, aber faſt 


) 
kommiſſariſch durch den Profeſſor Dr. jur. Goͤppert jur. (früher Ufleffor U 


verwaltet. 

Mewe, 22. Febr. Der „Gr. Geſ.“ ſchreibt: Mit Geneh⸗ 
migung der biſchöflichen Behörde hat nunmehr Hr. Pfarrer 
Franzki wegen ſeiner Amtzentſetzung als Kreisſchulinſpektor 
Beſchwerde beim Unterrichtsminiſter eingereicht. Es iſt ſonach 
* des Biſchofs, daß die Angelegenheit durch alle Inſtan⸗ 
zen geht. x 
Köln, 20. Febr. Der Religionslehrer am hieſigen Gym⸗ 
naſium an Marzellen, Dr. Voſen, ein auch in weiteren Krei⸗ 
ſen bekannter glaubenstreuer und tüchtiger katholiſcher Gelehrter, 
veröffentlicht die unten ſtehende Adreſſe an den Hrn. Erz⸗ 
biſchof von Köln, und bittet die Geiſtlichen dieſer Erzdiözeſe 
ihre Beitrittserklärungen ungeſäumt an ihn zur Beförderung 
nach Rom einzuſenden; zugleich aber fordert er den geſammten 
deutſchen Klerus dringend auf, in jeder Diszeſe ſofort ähnlich 
zu verfahren. Die Adreſſe lautet: 

„Erzbiſchöfliche Gnaden! Die unterzeichneten Prieſter Ihrer Diözefe, be 
reit Déi gläubig jeder wirklichen dogmatiſchen Konziliarentſcheidung zu un 
terwerfen, fühlen ſich dankbar gedrungen, Ew. erzbiſchöflichen Gnaden aus 
wiſſenſchaftlicher Ueberzeugung, hiermit ihre volle Uebereinſtimmung mit 
dem Schritt zu erklären, den Ew. erzbiſchöfliche Gnaden durch Mitunter⸗ 
zeichnung des Proteſtes „Pervenerunt ad nos“ vom 19. Januar in Rom 


za g e 2. Febr. (Tel) 8 d ſcher Nachri 
el, 25. Febr. (Tel.) Laut eingegangener telegraphiſcher Nachricht 
ſt Sr. M. Brigg „Rover“ am 22 d. von Cadix in See gegangen. 


annover, 24. Febr. Der hieſige Ausſchuß der national-liberalen 


Partei hat ſich mit einer Vorſtellung an den Oberpräſidenten gewandt, in 


welcher derſelbe gebeten wird, zu vermitteln, daß den Welfenlegionären, 
welche e 155 Smash zurückkehren wollen, amtlich eine milde Behandlung 
ugeſagt wird. 
v NL 19. Febr. Landrath v. Schrötter in Hanau, von dem in 
der „Heſſ. Volksztg.“ geſagt worden war, daß er die Kirche nicht beſuche, 
hat gegen das genannte Blatt eine Klage wegen Beleidigung erhoden. 
Aus CHA 23. Febr. berichtet die „Süchſiſche 3. 
„Beim Bundes⸗Oberhandelsgericht ſind die beiden Se⸗ 
kretärſtellen auch beſetzt, und zwar iſt die erſte Sekretärſtelle mit 
1500 Thlr. und die zweite mit 900 Thlr. dotirt. Als erſter 
Sekretär iſt gutem Vernehmen nach ein preußiſcher Nichtjuriſt, 
als zweiter Hr. v. Tümpling, derzeit Aſſeſſor am hieſigen Han⸗ 
delsgericht, ernannt. Daß ein Nichtjuriſt zu einer ſolchen Stelle, 
noch dazu mit einem ſolchem Gehalt, befördert wird, macht 
in unſern juriſtiſchen Kreiſen ſelbſtverſtändlich nicht geringes 


Aufſehen.“ 
Oeſterreich. 

Wien, 23. Febr. Der Schluß der diesjährigen Reichs⸗ 
raths⸗Seſſion ſoll, wie die „Preſſe“ hort, für den Monat April 
in Ausſicht genommen ſein. Unmittelbar darauf werden die 
Landtage einberufen, ſo daß der für Mai beabſichtigte Zuſam⸗ 
mentritt der Delegationen wahrſcheinlich erſt im September 
erfolgen wird. — Die Nachrichten der Peſter Blätter über die 
vollſtändige Reſultatloſigkeit der hier geführten finanziellen Ver⸗ 
handlungen betreffs der Militärgrenze find, wie man der „Preſſe“ 
meldet, nicht richtig, im Gegentheil glaubt man an eine baldige 
Beilegung der Differenzen. N 


* 
Regierung ſich endlich entſchloſſen haben, in der dalmatintſchen 


Angelegenheit Stellung zu nehmen, und diejenigen Aufklärun⸗. 


gen zu geben, welche die öffentliche Meinung ſo dringend beant⸗ 
wortet zu ſehen wünſcht. Miniſter Giskra ſoll geſonnen ſein, 
über alle Phaſen des Aufſtandes Aufſchluß zu geben und nach⸗ 
zuweiſen, inwiefern das Minifterinm vom Stande der Dinge 
unterrichtet wurde, und inwiefern es einzugreifen in der Lage 
war. Die bezüglichen Erklärungen werden ſchon in der nächſten 
Sitzung des Adreßausſchuſſes erfolgen. Die Kardinalfrage, ob 


keiner blieb diesmal weg, der Präfekt „zählte die Häupter ſeiner 
Lieben und ſiehe, es fehlten keine ſieben.“ Gekeilt in drangvoll 
fürchterliche Enge, der Noth gehorchend, nicht der eignen 
Wahl, erkämpfte man ſich drängend, ſtoßend, ſchiebend und ſchel⸗ 
tend den Eintritt und der Tanz gehörte in dem engen Raum 
in das Gebiet der Unmöglichkeit. 

Intereſſanter war der Ball, den in Newyork die „Fetten“ 
gaben, d. h. die Herren, welche durch gute Pflege des „Gefäng⸗ 
niſſes ihrer Seele“ ſich ein reſpektables Gewicht erworben haben. 
Es war eine Blüthenleſe ſchwer wiegender Perſönlichkeiten, denn 
niemand, der nicht mindeſtens 250 Pfd. wog, wurde zugelaſſen, 
der Schwerſte nannte eine Laſt von faſt vierhundert Pfunden 
fein, ſowie ein Vermögen von verſchiedenen Millionen — „Io 
laß ihn noch die goldne Laſt zu andern Laſten tragen“, wie es 
in Göthes Sänger heißt, der die perſonifizirte Anſpruchsloſigkeit 
geweſen ſein muß, denn heutzutage würde nicht der geringſte 
Baſſiſt eines wandernden Theaters für einen „Becher Weins“ 
ſingen und wenn es Johannisberger wäre, ganz abgeſehen von 
den großen Tenoriſten, die mit ihrer metallreichen Stimmen 
möglichſt viel Metall, aber nur edles, zuſammenzuſchlagen be⸗ 
ſtrebt ſind und das „Rheingold“ lieben, ohne „Meiſterſinger“ zu 
ſein. Unter den Theilnehmern befand ſich auch ein Knabe, der 
170 Pfd. wog, gewiß eine Naturſeltenheit, wie die beiden 
18 Jahre alten Niggermädchen in Newyork, die mit einem 
Theile des Rückens zuſammengewachſen ſind und für Geld ge⸗ 
zeigt werden. Amerika iſt eben die Heimath des Abſonderlichen, 
wie erſt kürzlich ein Heirathsfall in Monroe, Staat Michigan, 
bewies. Eine Jungfrau war dort aufgeblüht, die erſt 57 Male 
den holden Lenz hatte wiederkehren ſehen und wenn auch in 
jedem Mai die Nachtigall, die bekanntlich wie unſere großen 
Sängerinnen nur wenige Wochen jährlich ſingt, von ſüßer Liebe 
geflötet hatte, jo hatte ſie doch ihr ſüßes Herz rein bewahrt und 
nie am Buſen und am Frack eines männlichen Individuums 
geruht. Dann aber hatte Amor, der himmliſche Scharfſchütze, 
das Zündnadelgewehr der Liebe auf ſie abgefeuert und ſie hatte 
ſich einen 20jährigen Jüngling, deſſen Bart erſt mikroſkopiſch 
ſichtbar war, wie die ſchinkenverderbenden Trichinen, als das 
Opfer ihrer Neigung erkoren, der ihr die Ehe verſprach — für 
einen neuen Anzug! Und fie hatte ihm den Anzug gekauft, 
mit welchem ſie ſein Herz anzuziehen gedachte und er trug ihn 
auf ſeinem Leibe, nicht aber die theure Gebieterin in ſeinem 
Buſen; ja, er wollte dem Hymen, dem Generalagenten ſämmt⸗ 
licher Heirathsbureaus, ohne Zahlung der Gebühren durchgehen, 
um ſeine freie Mannsſeele zu retten, aber die Jungfrau forderte 
ſtürmiſch die Ehe und fragte ſchmerzlich: Iſt das der Dank 
für Hoſe, Weſte, Rock und meine Liebe? O, Hugo, Hugo, wie 
biſt du geſunken! Kurz, „man greift und ſchleppt ihn vor den 
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Amlich der Aufſtand durch rechtzeitige Vorkehrungen hätte ver- 
ndert werden können, würde en te enz d einem 
em damaligen Statthalter und jetzigen Miniſter F Me. v. Wagner 
"ei günftigen Sinne beantwortet werden, indem ſicher getellt 
burde, daß die erfte Meldung, in der die Gefahr eines Aufftandes 
Inaliſirt wird, am 26. September von Zara abging, und vom 
R . Taaffe im Miniſterrathe vom 3. Oktober zur Sprache 
bracht wurde. Auch bezüglich des zweiten Punktes des — 
1 dezlacer Friedens — ſcheint die Regierung Aufklärungen geben 
D wollen, die zeigen ſollen, daß ſie die Unterwerfungsbedingun⸗ 
e ES nicht jo auffalje, wie es vielleicht FMs. Rodich (un würde, 
diasbeſondere ſoll man die den Inſurgenten zugeſagte Entſchä⸗ 
gung nicht fo verſtehen, daß man ihnen baares Geld auf die 
and legt, es ſoll der Plan ſein, 30, hoͤchſtens 40,000 Gulden 
u zu verwenden, um Lebensmittel und Baumaterial anzu⸗ 
En Dann ſoll man noch eine Nachtragsforderung von 
‚000 Gulden im Reichsrathe einbringen wollen, die zu Noth ⸗ 
dsbauten, in erfter Linie zur Anlegung ordentlicher Straßen, 
CN 1 
e Arbeiterbewegung hat zu einer di H 
deſpondenz mit der Schwe A agen eg Dr, er 
ten, welche bei den jüngſten Hausſuchungen bei Arbeitern faifirt wur⸗ 
u befinden ſich auch einige Nummern des früher beſtandenen Arbeiter- 
attes „Volksſtimme“, in denen öffentlich Geldbeträge quittirt wurden, die 
em genannten Blatte aus dem Fonds des 1848er deutſch⸗ republikaniſchen Ver⸗ 
ans in Zürich zugekommen waren. Auf Veranlaſſung der öſterreichiſchen Ge, 
Si 2 wurde nun dieſer Fall auch im diplomatiſchen Verkehr zur Sprache 
SEA Der öſterreichiſche Geſandte in der Schweiz hat nämlich dieſer 
De 85 bet der Bundesregierung in Bern angefragt, was es denn für eine 
— andtniß mit jenem Bonds des Züricher deutſch-republikaniſchen Vereins 
% da, wie aus den mit Beſchlag belegten Papieren erſichtlich, derſelbe 
Förderung der öſterreichiſchen Arbeiterbewegung verwendet werde. Der 
Deſandte erhielt jedoch nicht die gewünſchten Aufſchlüſſe, da die Bundesre- 
gerung erklärte, es fei nicht ihre Sache, über die Privatmittel eines Ver⸗ 


ins informirt zu ſein. E 
Wien, 25. Febr. (Tel.) Die Meldung des „Memorial 


2 Ter Emanuels, wird von gut unterrichteter Seite als voll» 
big unbegründet erklärt. Die ungünſtigen Berichte über das 
t des Kaiſers Ferdinand werden bis jetzt durch nichts 
igt. ; 
N Prag, 25. Febr. (Tel.) Der „Politik“ zufolge haben 
Sieger und Sladkowsky an den Stadthaltereileiter v. Koller 
reiben gerichtet, in welchen fie die miniſterielle Einladung 
zur Beſprechung der Ausgleichsfrage dankend ablehnen. 
it Trieſt, 25. Febr. (Tel.) Der Lloyddampfer „Apollo“ 
Ei heute Morgen 8 Uhr mit der Bombaypoſt vom 5. Febr. aus 
chexrandrien hier eingetroffen. — Der Lloyddampfer „Pluto“ von 
- Ki Tonnen und 400 Pferdekraft, ift vorgeſtern bei Varna ge» 
g ee: Von Konftantinopel ging ſofort nach Eintreffen der 
I ee ae, erh zur Hilfeliftung ab, wel» 
ai t, die Paſſagiere zu retten. Der geſtrandete 
d Dampfer befindet ſich in ern tlicher Gefahr. 5 
, akau, 23. Febr. Kaum hat unſere Stadt auf⸗ 
ört, der Mittelpunkt einer unerquicklichen Skandalgeſchichte 
nn ben Übrykaffaire) zu fein, ee Senſationsgeſchichte 
LNeunruhigend von bier aus die Handelswelt: das Falliſſe⸗ 
ment der Firma F. J. Kirch mayer u. ed Ein halbes Jahr⸗ 
undert beſaß dieſes Bankhaus das unbegrenzte Vertrauen des weſtgali⸗ 
chen Adels und der krakauer Bevölkerung. Der Vater des 
ezigen Inhabers der Firma hinterließ ein beſcheidenes Vermö⸗ 
gen, das erft der Sohn durch glückliche Spekulationen enorm 
dergrößerte. Beſonders waren es großartige Gütergeſchäfte, an 


— d — 


Richter, die Szene wird zum Tribunal“ und der Mann der 
Gerechtigkeit traute die Beiden, die fich ſelbſt nicht trauten, in 
obligatoriſcher Zivilehe; denn, ſo gab die Braut an, ſie brauche 

emand, der ihr das Holz für die Wirthſchaft ſäge. Da ſage 
einer noch: Ehen werden im Himmel geſchloſſen! 

Im Staate der Mormonen ferner, wo die Männer fi 
mehrere Frauen zugleich halten, was ein klarer Beweis iſt, e 
dort die luxuriöſen pariſer Moden und die theuren Bälle noch 
nicht eingeführt find, weil ſonſt ein Gatte ſchon für eine Frau 
eine reichliche Sorge hätte, gährt und tobt es, trotzdem erſt kürzlich 
ein Theater dort erbaut iſt, welches mit Gebet eingeweiht wurde, 
as einzigſte feiner Art. Die Frauen wollen die Vielweiberei 
nicht mehr, des lieben Hausfriedens halber, und die frommen 
Brüder ſind in Aufruhr gegen ihren Chef, den liebenswürdigen, 
dalanten Brigham Young, der ſiebzehn Frauen hat und dennoch 
am Leben und geſund iſt, was bei dem unvermeidlichen Aerger 
für feine gute Konſtitution zeugt. Ein neuer Prophet ift unter 
en Salzſee⸗Heiligen aufgetreten, David Smith, der gegen jenen 
"reg und nicht undenkbar ift es, daß ſich eines ſchoͤnen Tages 
Weier ganze Staat in Wonne und in jeine einzelnen Individuen 
Auflöft, die dann in alle Welt gehen. Das dë aber heute kein 
Kunftſtück mehr, ſeitdem in Amerika die Durchbillets erfunden 
ſind, die das Reiſen ungemein erleichtern. Man kann ſich näm⸗ 
lich in NewNork, Waſhington oder ſonſtwo ein Billet kaufen, 
für welches man ſowohl nach Weſten wie nach Cen hin, über 
Europa nach Indien, China, Japan oder San Franzisko bis 

wieder nach dem Ausgangsort zurück eine Welt. Umſegelungs⸗ 
Spazierfahrt gene kann, eine Fahrt, die drei Monate 
tert und nur etwa 1200 Thaler koſtet, eine Summe, die gar⸗ 
nichts bedeutet, wenn man ſie übrig hat. Man fährt durch 
kleinere Städte, wie z. B. Prag und Florenz, und wundert ſich, 
dort Kioske für den Zeitungsverkauf auf der Straße zu finden, 
ie man in der Weltſtadt der Intelligenz vergeblich geſucht hat; 
man trinkt bei einem chineſiſchen Mandarinen eine Taſſe ächten 
aiſerblüthen⸗Thee und erkennt in ihm gar keine Verwandt⸗ 
Dat mit dem jogenannten berliner Geheimrathsthee, der dem 
erühmten Blümchenkaffee unſerer ſächſiſchen Bundesbrüder den 
ang an Harmloſigkeit ſtreitig macht. Dabei will ich doch 
erwähnen, daß man hier die Idee hat, in den Trinkhallen wäh⸗ 
rend der Winterzeit gem aufzuſtellen, in denen der oſtaſia⸗ 
ische Trank ſprudeln und ſummen ſoll. Gegen ein Billiges 
fon dann der weltſtädtiſche Nordgerman von dieſem Tranke 
lolürfen können, aber leider dauert es bei uns ſtets etwas lange, 
evor ein ſolches Projekt zur That wird, und ſo färchte ich, es 
wird der Frühling kommen, der den Thee überflüſſig macht; — 
und wenn nun bier, wie bei dem Selterwaſſer Damen als He⸗ 
angeſtellt würden, ſo ſtellt ſich noch die ſchwere Frage, wie 
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denen er Millionen verdient haben ſoll. Der Kredit des Hau⸗ 
ſes war unbegrenzt, und nicht nur krakauer Kapitaliſten, ſondern 
auch kleinere Geſchäftsleute beeilten ſich, ihre Erſparniſſe bei 
Kirchmayer unterzubringen, weil ſie ſie dort am ſicherſten wähn⸗ 
ten. Ende Januar ging plötzlich durch Krakau das Gerücht, 
das Haus Kirchmayer hätte Zahlung eingeſtellt. Keiner mochte 
es glauben, bis am 14. Febr. einige wiener Blätter die Nach⸗ 
richt brachten: die Firma Kirchmayer iſt inſolvent. An dem⸗ 
ſelben Tage verſammelte Kirchmayer ſeine Hauptgläubiger, welche 
eine Summe von 1,800,000 Fl. repräſentirten und legte ihnen 
ſeine Bücher vor. Dieſe, unter welchen die Grafen Potocki und 
Mycielski die Hrn. Popiel, Rey u. A ſich befanden, erklärten 
ſich von der Auskunft befriedigt und veröffentlichten am fol⸗ 
genden Tage die Erklärung, daß die Gerüchte von der Inſolvenz 
des Hauſes Kirchmayer falſch ſeien. Sie waren aber dupirt 


worden. Kirchmayer hatte ihnen einen großen Gewinn⸗Poſten 


aus ſeinen Güterſpekulationen als noch nicht realiſirt dargeſtellt, 
während derſelbe längſt eingelaufen war. In Folge deſſen und 
um Kirchmayer vor dem Bankerott zu retten, hatten fie ihm eine 
Prolongation von 6 Monaten gewährt. Als ſie dieſen Sachver⸗ 
halt erfuhren, den ihnen auch die Zahlungseinſtellung des Bra, 
kauer Komptoirs des Hauſes Kirchmayer beſtätigte, veröffent⸗ 
lichten fie am 20. Februar im „(zas“ eine nachträgliche Erklä⸗ 
rung, worin ſie ihre Handlungsweſe techtfertigten. Ob fie den 
andern Gläubigern regreßpflichtig ſind, die, da das Krakauer 
Komptoir noch bis zum 18. Febr. zahlte, ihre Guthaben bei 
Zeiten hätten herausziehen können, wird wohl durch gerichtliches 
Erkenntniß entſchieden werden. Daß fie bona fide gehandelt 
haben, bezweifelt hier Niemand. Die Panik iſt aber am hie⸗ 
ſigen Orte furchtbar; man ſpricht von der Flucht Kirchmayers, 
von einem muthwilligen Bankerott, da man die Operationen 
nicht kennt, durch welche ein ſo großes Vermögen ſo ſchnell hat 
ruinirt werden können. Andere behaupten, Kirchmayer habe ſich 
durch waghalſige Aktienſpekulationen zu Grunde gerichtet. Man 
bietet hier Wechſel auf Kirchmayer auf der Straße für 40 —50 % 
an; eine beträchtliche Anzahl polniſcher Edelleute, zum großen 
Theil aus dem Königreich Polen, erleidet durch dieſes Falliſſement 
erhebliche Verluſte. Der „Czas“, welcher der Firma Kirchmayer 
gehörte, iſt am Sonntag durch den Grafen Potocki mit Beſchlag 
elegt worden. Jedoch hat das Gericht die Anſprüche des Grafen 
Potocki als nicht erheblich genug erkannt, um ſeinen Arreſt⸗ 
ſchlag zu genehmigen. Vielmehr ſoll Offizin und Verlag des 
„Czas“ zu der Konkursmaſſe geſchlagen werden, da den andern 
Gläubigern ein gleiches Recht wie dem Grafen Adam Potocki zur Seite 
ſteht. Ob der „Czas“ fortfahren wird zu erſcheinen, iſt zweifel⸗ 
haft, da er nichts weniger als lukrativ geweſen ſein ſoll. 


Peſt, 23 Februar. Bethlens „Diplomatiſche Wochenſchrift“ erklärt 
anläßlich einer für offtziös geltenden wiener Korreſpondenz des „Vefti Naplo“, 
in welcher der Deakpartei die Triasidee und die Errichtung eines Süd⸗ 
bundes als den ungariſchen Intereſſen entſprechend dargeſtellt wird, daß 
ganz Ungarn ohne Parteiunterſchied die odige Auffaſſung perhorreszire und 

im Gegentheil die Einigung Deutſchlands unter preußiſcher Führung 


wünſche. / 
Frankreich. 

Paris, 23. Febr. Die motivirte Tagesordnung, welche 
der geſetzgebende Korper geſtern annahm, wurde erſt geſtern 
Nachmittag, und zwar nach der Rede des Grafen Daru, abge⸗ 
faßt und von den beiden Zentren angenommen. Die Rede des 
Grafen hatte eine ſo gute Wirkung auf die Verſammlung her⸗ 
vorgebracht, daß ez kaum zu einigen Bemerkungen kam und 
die Tagesordnung ſchnell von hundert Mitgliedern unterzeichnet 


man dieſe Damen nennen ſoll, denn das ſonſt landesübliche 
„kohlenſaure Jungfrau“ dürfte doch zu wenig an der Stelle ſein, 
vielleicht erfindet dann der „Potsdamer Verein für deutſche 
Sprache“, der gegenwärtig aus einem Mitglied beſtehen ſoll, 
die Benennung „Theeblume“, die ſchon als Titel einer Operette 
uns geläufig iſt. 

Sie ſehen, Berlin nimmt immer mehr den Anlauf, Welt⸗ 
ſtadt zu werden und feine 800,000 Einwohner zu wahren Kosmo⸗ 
politen zu machen, ſo wenig dies auch eigentlich im norddeutſchen 
Charakter liegt, deſſen Horizont meiſt wenig über feine Kirch⸗ 
thurmsſpitze reicht, in Folge deſſen das hieſige Leben und Treiben 
ſich mit einer gewiſſen Einförmigkeit bewegt, wie augenblicklich 
die Politik, die immer mehr in den Hintergrund tritt. Ob die 
Karliſten an Macht gewinnen oder Ollivier das Kaiſerreich rettet, 
ob Rumänien die Miniſter wechſelt und die Türkei die dem 
Khedive abgerungenen Schiffe bezahlt, ob die Vereinigten Staaten 
Kuba kaufen, oder der König der Fidſchi⸗Inſeln England bittet, 
ihn zu annektiren, weil er die von Grant geforderte Summe 
für drei von ſeinen Unterthanen verſpeiſte amerikaniſche Ma⸗ 
troſen nicht bezahlen kann, berührt den Berliner ebenſo wenig, 
als die 21 Canones der „Augsburger Zeitung“ und die Ver⸗ 
handlungen des engliſchen Unterhauſes. Wir find zu viel in 
den letzten Jahren mit Politik behelligt; Parlamente, Wahlen, 
direkte und indirekte, Noten, KS chen, Ultimate, Memoriale, 
konfidentielle Mittheilungen, Miniſterkriſen, Kabinetsfragen, 
Palaſtrevolutionen, Zollverträge, Handelstraktate, Bündniffe, 
Kriege und Friedensſchlüſſe haben uns förmlich müde gehetzt, und 
Staatsbürger und Unterthanen ſehnen ſich nach Ruhe, denn 
man kann auch das Beſte ſatt bekommen. 


Götz von Verlichingen. 

Du unſterblicher Ritter mit der eiſernen Hand, wie muß Dir zu Muthe 
fein, wenn Dir oben im Olymp die Nummer 38 der „Neckarzeitung“ vom 
16 Februar zu Geſichte kommt! Du findet darin folgende Erklärung eines 
Edlen Deines Geſchlechtes: „Jagſthauſen. Da in neuerer Zeit das Streben 
gewiſſer Blätter dahin geht, den Stand, welchem ich anzugehören die Ehre 
habe, auf jede mögliche Weiſe zu verunglimpfen, fo bin ich überzeugt, daß 
dieſelben begierig darnach greifen werden, das Publikum durch unwahre 
1 eines Vorfalles irre zu führen, welcher mich geſtern in Stutt- 
gart betroffen hat. Ich übergebe deshalb denſelben ſelbſt der Oeffentlichkeit 
und hoffe, daß dieſer Schritt zur Aufklärung und richtigen Beurtheilung 
der Sache beitragen wird. Geſtern Mittag kam ich in das Gaſthaus zum 
Petersburger Hof in Stuttgart, um dort zu Mittag zu ſpeiſen, und ließ 
ließ mich an der Tafel nieder, an welcher ſchon andere mir nicht bekannte 
Herren Platz genommen hatten. Bald darauf beſprach ein Theil der an ⸗ 
weſenden Gäſte einen im „Stuttgarter Tageblatt“ erſchienenen, auf den 
Herrn Rittmeiſter Grafen v. Dillen Bezug habenden Artikel. Dies geſchah 
auf eine ſolch beleidigende und frivole us daß ich mich als Kavalier 
und Freund des Hrn. Grafen v. Dillen für verpflichtet hielt, den Umſitzenden 


war. Noch ehe Guyot Montpayroux ſeine Rede beendet, war 
man einig geworden. Was den Sieg des Miniſteriums anbe⸗ 
langt, fo iſt derſelbe jedenfalls ein ganz ungewöhnlicher, da felbft 
einige von denen, die ſonſt mit der Linken ſtimmten, diesmal ſich 
zufGunſten des Kabinets ausſprachen; darunter find Graf Keratıy, 
Le Cesne, (Havre), Graf Dufort de Civrac und Lefevre⸗Portalis. 
Was die Rechte anbelangt, ſo ſtimmte dieſelbe faſt einſtimmig 
(nur Einige, wie Dreolle, der Mann Rouhers, enthielten ſich 
der Abſtimmung) für das Miniſterium. Die Verſicherung 


wegen der Nichtauflöſung der Kammer hatte dieſelbe ſelbſtver⸗ 


ſtändlich wieder in die beſte Laune verſetzt. — Am Montag 
Abend wurden wieder 119 Perſonen, die bei den letzten Untu⸗ 
hen verhaftet worden, auf freien Fuß geſetzt. Die Zahl der 
Individuen, welche unter Anklage der Theilnahme an einem 
Attentate gegen den Staat vor die Gerichte kommen, beträgt im 
Ganzen 178. Von den 123, über welche das Zuchtpolizeigericht 
zu entſcheiden hat, ſind 37 der Theilnahme an einer Eggs 
rottung und der Weigerung, ſich den geſetzlichen Aufforderungen 
zu fügen, 50 des Tragens verbotener Waffen, 10 des Ausſtoßens 
aufrühriſcher Rufe, 3 der Uſurpation von öffentlichen Funktionen, 
zwei der Gewaltthätigkeit und Beſchimpfung der Agenten, einer 
des Bruches eines Ausweiſungsbefehls und einer des Bann⸗ 
bruches angeklagt. ` 

Paris, 25. Febt. (Tel.) Der geſetzgebende Körper wurde 
bis zum 7. März vertagt. 

ö S pan ie n. 

Madrid, 21. Febr. Der ſpaniſche Kronprätendent, Don 
Karlos, iſt geſtern in Lyon verhaftet worden. Er hielt ſich in 
der letzten Zeit in der Schweiz auf, weil ihm der Aufenthalt in 
Frankreich, mit Ausſchluß der Nord⸗Departements, unterſagt war. 
In Lyon ſollte er mit Cabrera zuſammentreffen, um ſich mit 
dieſem nach Spanien zu begeben, wo man bei ſeiner Ankunft 
das Signal zu einer allgemeinen Schilderhebung der Karliſten 
geben ſollte. Bei ſeinem Eintreffen in Lyon ſofort feſtgenom⸗ 
men, ward ihm die Wahl gelaſſen, entweder ſofort im Norden 
internirt zu werden oder aus Frankreich abzureiſen. Er wählte 
das Letztere und reiſte unter polizeilicher Begleitung wieder nach 
der Schweiz zurück. Cabrera ſcheint noch nicht in Frankreich 
angekommen zu ſein. Dreißig ſpaniſche Karliften » Chefs, die 
ſich in Bayonne und Biarritz befinden, ſollen ebenfalls im In⸗ 
nern Frankreichs internirt werden. - 

Das neue Aushebungsgeſetz welches General Prim als Kriegs⸗ 
miniſter den Kortes vorgelegt hat, lehnt ſich augenſcheinlich an das preußi⸗ 
ſche Syſtem an. Das Heer wird in ſtehendes Heer, erſte und zweite Re⸗ 
ſerve eingetheilt; die Stärke der deiden erſten Klaſſen ſoll alljährlich von 
den Kortes feſtgeſetzt werden. Jeder waffenfähige Spanier iſt vom 20. 
Jahre ab dienſtpflichtig und hat ſich dem 
vom Looſe Betroffenen werden die beiden erſten Klaſſen gebildet; der Dienft 
im ſtehenden Heere dauert vier und der in der Reſerve, welche nur im 
Nothfalle einzuberufen iſt, zwei Jahre. Die vom Looſe nicht Betroffenen 
bilden die zweite Reſerve, welche ein Jahr Uebungsdienſt zu leiſten hat 
und nur kraft eines Geſetzes zu den Bahnen berufen werden kann. Das 
Handgeld fol fortfallen und anſtatt des Loskaufes nur Stellvertreter au, 
gelaſſen werden. Freiwilliger Eintritt und Wiederanwerbung iſt geſtattet, 
und es wird vorgeſchlagen, vorläufig und verſuchsweiſe zwei Bataillone zu 
bilden, welche ausſchließliich aus freiwilligen Soldaten zuſammenzuſetzen 
find. Die bet der September Revolution von vielen der damals entftan- 
denen neuen Gemeinderäthe geforderte Abſchaffung der Aushebung, an 
deren Stelle ein Milizſyſtem treten ſollte, wird alſo nicht zur Ausführung 
kommen, denn der Widerſtand der republikaniſchen Kortesmitglieder gegen 
Prim's Vorlage wird machtlos bleiben. 


Italien. 
Florenz. Wie der „Gaz. uff.“ aus Neapel, 20. Febr., 


offen zu erklären, daß ich mir in meiner Gegenwart ſolche grobe und freche 
Aeußerungen über den Herrn Grafen v Dillen um fo mehr verbitten müffe, 
als derſelde bei dem fraglichen Vorfall ganz ſachgemäß gehandelt habe. 
Auf dieſe Erklärung hin trat jedoch keine Ruge ein, ſondern es ſuchten die 
am Tiſche Sitzenden, welche mir meiſt reiſende Kaufleute zu ſein ſcheinen, 
durch Pfeifen und wüſtes Geſchrei ihre gegentheilige Anſicht geltend zu ma⸗ 
chen. Der Wirth, welcher anfangs zugegen geweſen war, ließ ſich, obwohl 
ich denſelben mehrmals verlangte, nicht mehr blicken, und ſo war ich allein 
ohne alle Unterſtüſtung den rohen Angriffen meiner Gegner ausgeſetzt. Dieſe 
brachten es endlich durch ihr Geſchrei dahin, daß mich, wie es ſcheint auf 
Weiſung des Oberkellners, zwei Hausknechte von hinten ergriffen, mich mit 
Gewalt aus dem Zimmer entfernten und in den zum Abfahren bereiten 
Omnibus brachten. Eine ſolche unwürdige Behandlungsweiſe mußte ein 
Edelmann in einem Gaſthof Stuttgarts erdulden! Den 18. Februar 1870. 
Götz, Freiherr v. Berlichingen.“ — Gewaltiger Zorn, unſterblicher Götz, 
wird Dich ergreifen, wenn Du lieſeſt von der „unwürdigen Behandlungs- 
weiſe“ Deines Stammesgenoſſen. Du mödteft gern hinunter, um das 
Krämerpack, das auch Du nie haſt leiden können, mit der eiſernen Fauſt 
zu Boden zu ſchlagen. Aber mäßige Deinen Zorn, edler Gap, wenigſtens 
ſo lange, dis Du folgende Erwiderung geleſen, welche in dem „Schwab. 
Merkur“ der Herr Wirth zum Petersburger Hof in Stuttgart, Fr. Hauſer, 
veröffentlicht. Vielleicht wirft Du dann anderen Sinnes. Die Erwiderung 
aber lautet: „Es ift wahr, daß ich bei Anfang der table d’höte anweſend 
war. Nachdem aber Herr v. Berlichingen gleich bei Beginn der Unterhal⸗ 
tung die nicht landesübliche Meinung ausgeſprochen, daß man den Redak- 
teur eines Blattes, das einen ſolchen Artikel — wie der fragliche im biefi- 
gen Tagblatt — gegen einen Rittmeiſter und vollends einen Grafen out, 
nehme, 25 Stodprügel aufzählen follte, und als ferner noch Herr v. Berli- 
hingen in gereiztem Tone die nicht moderne Behauptung aufftellte, es fet 
ein prinzipfeller Unſinn, zu fagen, daß vor dem Geſetze alle Menſchen gleich 
ſeien, alsdann allerdings hielt ich es für gerathen, derartigen befremdenden 
Anſichten und den zu erwartenden unangenehmen Auftritten gegenüber den 
Saal zu verlaſſen. Doch zunächſt ſchien Alles beigelegt, als plötzlich Herr 
v. Berlichingen einen neuen Sturm hervorrief. Er herrſchte nämlich den 
Oberkellner laut an, ſo daß es die ES Geſellſchaft hören konnte: „Wenn 
Sie mir noch einmal einen ſolchen Champagner bringen, jo bekommen Sie 
ein Paar Ohrfeigen!“ Dieſes edelmänniſche Benehmen hatte die Folge, 
daß der ganze Tiſch in einen Schrei der Entrüſtung ausbrach und das 
Benehmen des Herrn Barons allerdings auf eine Beile prädizirte und frt, 
tifirte, welche derſelbe nicht gewohnt fein mochte. Als aber der Hr. Baron in 
ſteigender Aufregung und brüllend feinen Todtſchlager verlangte, und da 
ihm begreiflicherweiſe Niemand dieſen Liebesdienſt leiſtete, Déi mit zwei Fla⸗ 
ſchen bewaffnete, jo verlangten die Anweſenden, daß ihr gefährlicher Zug, 
genoſſe auf jedmögliche Weiſe hinausgeſchafft werden müſſe. Weil nun be» 
kannt war, daß Herr v. Berlichingen mit dem 2 Uhr⸗Zug abreiſen wollte, 
fo ließ ihm der Oberkellner durch den Hausknecht jagen, der Omnibus jet 
parat, worauf er ſchrie: „Ich will keinen Omnibus, meinen Todtſchläger 
will ich.“ Nach dieſer letzten Kraftäußerung verließ der Herr Baron, unter 
ſtützt von zwei Dienern in der beſcheidenen Livree des deutſchen Hausknech⸗ 
tes, den Schauplatz ſeiner Thätigkeit. Zu feiner ſtandesmäßigen Beruhi⸗ 
fet ihm hier übrigens nachträglich noch bemerkt, daß nicht allein reiſende 
Kaufleute, ſondern auch Genoſſen ſeines SECH Standes anweſend waren 
und mit jenen übereinſtimmten in der Mißbilligung feines Benehmens. 
Das Publikum weiß jetzt, wie ſich dieſer Edelmann in einem Gaſthof 
Stuttgarts aufführen zu dürfen glaubte und kann beurtheilen, ob die ihm 
zu Theil gewordene Behandlungsweife eine unwürdige, ob fie nicht vielmehr 
unter dieſen Umſtänden eine möglichſt ſchonende genannt werden muß. 
Br Hauſer, zum Petersburger Hof.“ 7 


ooſe zu unterwerfen. Aus den 


telegraphirt wird, find der König und der Kronprinz Humbert 
Gegenſtand fortgeſetzter Ovationen der Bevölkerung, trotzdem die 
Stimmung derſelben gerade keine freudige iſt. Durch die Kata⸗ 
ſtrophe der Schwindelbanken ſind 60 Mill. in Rauch aufgegangen, 
alle Bankiers harren im Gefängniß ihrer Strafe, ja, ſie werden von 
ihren betrogenen Kunden mit dem Tode bedroht. Andererſeits 
iſt ein Theil der Bevölkerung übel gelaunt, weil das Miniſte⸗ 
rium aus Sparſamkeitsgründen den neapolitaniſchen Kriegshafen 
in Frage ſtellt. — General Bixio iſt auf ſein Verlangen durch 
königl. Dekret vom 17. zur Dispofition geſtellt worden. 

Aus Rom meldet der offiziöſe Korreſpondent der „Karlsr. 
Ztg.“: Der Papſt habe, auf die Andeutung, ob nicht, um die 
Gemüther ſich ſammeln und beruhigen zu laſſen, eine Verta⸗ 
gung des Konzils als angezeigt erſcheine, ſofort die beſtimmte 
Erklärung abgegeben: der materiellen Gewalt konne es gelingen, 
das Konzil zu ſprengen, niemals aber werde er der Schwäche 
und der Pflichtvergeſſenheit ſich ſchuldig machen, durch dieje Ver⸗ 
tagung es moraliſch tödten. 

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Rom unterm 19. Februar 
geſchrieben: 

Jetzt endlich 
Döllinger gegen 
zu Tage gekommen. 


iſt die Antikritik der „Civilta Cattolica“ gegen die von 
das bekannte Unfehlbarkeits-Poftulatum gerichteten Angriffe 
Der Ruf war dieſem Aufſatze bereits vorhergegangen, 
daß derſelbe mit heftigen Ausfällen ſtark gewürzt ſei. Indeſſen kann der⸗ 
ſelde nach dem, was von einer gewiſſen Preſſe in dieſer Hinſicht bis jetzt 
geleiſtet worden iſt, noch als Muſter der Mäßigung angeſehen werden, wenn 
auch gleich Eingangs eine Phraſe zu finden iſt, wie die „von einem giftge- 
tränkten Artikel in der antikatholiſchen „Augsburger Zeitung“, von dem man 
nicht weiß, was ſchlimmer ift, der Inhalt oder die Form“. Dieſe relative 
Mäßigung mögen die Väter der „Civilta“ ſich deßhalb auferlegt haben, weil 
ſie diesmal mit einem ſachlichen Argumente ins Feld rücken und das Vor⸗ 
handenſein des angefochtenen „quemadmodum etiam“ in einem Original 
des Einigungedekreks gefunden zu haben erklären. Indeſſen, ohne auf dieſe 
rein philologiſche Frage näher eingehen zu wollen, ſieht man leicht, daß in 
dieſer Sache noch nicht das letzte Wort geſprochen iſt, und der Herr Stifts⸗ 
propft wird ſich daſſelbe ſchwerlich nehmen laſſen, trotz des rührenden Appells 
an ſein Gewiſſen und den Hinweis auf den ewigen Richter, mit dem der 


Artikel ſchließt. 
Großbritannien und Irland. 


London, 22. Febr. Die Voranſchläge für Heer und 
Flotte liegen vor und zeigen gegen das Budget des vergangenen 
Jahres erhebliche Veränderungeu. Was zunächſt die Armeeaus⸗ 
gaben anbelangt, ſo ſind dieſelben um 1,136,908 Pf. St. gerin⸗ 
ger angeſetzt als im vorigen Jahre. Damals ſtanden auf den 
Anſchlägen 14,111,900 Pfd. St. heute finden wir als Geſammt⸗ 
betrag 12,975,000 Pfd. St. aufgeführt. Die Erſparniſſe ver⸗ 
theilen ſich folgendermaßen. Generalſtab, Regiment und ſonſtige 
Offiziersgage und Sold für Mannſchaften 461,200 Pfd. St., 
Medizinalweſen 10,500, Inſpektions⸗ und jonftige Koſten bei der 
Miliz 50,200 Pfd. St. Im Verpflegungs⸗ Heizungs- und 
Transportdepartement 260,400 Pfd. St, für Montirungen 
93,600 Pfd. St., Kriegsmaterial 136,600 Pfd. St., Anlagen 
und Gebäulichkeiten 179,800 Pfd. St., Militärſchulen 18,900 
Pfd. St. und vermiſchte Ausgaben 13,200 Pfd. St. Die ganze 
Kopfſtärke der Armee iſt auf 115,073 Mann gegen 127,366 
im vorigen Jahre angegeben, die Verringerunggbeläuft ſich mithin 
auf 12,206 Mann und vertheilt ſich wie folgt: Linien Kavallerie 
231 Mann, Artillerie 307, Infanterie 5711, weſtindiſche Re⸗ 
gimenter 387, Kolonialkorps 1572, durch Verſchmelzung des 
Train mit Intendantur und anderen Verwaltungszweigen 604, 
Depotſtämme in England für die in Indien ſtationirten Regi⸗ 
menter 3201 Mann. Die Flottenanſchläge mellen mit 9,250,530 
Pfd. St. gegen 9,996,641 im vorigen Jahre 746,111 Pfd. St. 
an Erſparniſſen auf, dieſelben fallen namentlich unter drei 
Hauptpoſten 300,897 Pfd. St. für Dampfmaſchinen und Schiffe, 
207,652 Pfd. St. für Docks und Werfte hier und im Aus⸗ 
lande und 203,411 für Lebensmittel und Bekleidung. Dabei 
werden 69,622 Pfd. St. weniger für Löhnung angerechnet. An. 
dererſeits find die Summen für Halbſold⸗ und Ruheſtandsgehalt 
um 58,809 Pfd. St., die Marinepenſionen und Zulagen waren 
um 65,838 Pfd. St. und für Zivilpenſionen um 64,568 Pfd. 
St. erhöht. Die Kopfſtärke an Seeleuten beträgt 47,000 (ges 
gen 49,000 im vorigen Jahre) und die an Marineſoldaten 
14,000 Mann. ` 

emeldet, daß die Kriminalprozedur gegen 
den Pa 5 welcher d Mordverſuches së bc Seit: 
Kapitän Lambert an So war, vorerſt damit geendigt hat, daß die e⸗ 
EE ſich nach LE eh? Berathung nicht über ein Verdikt einigen 
onnten und entlaſſen wurden, ſo daß der rozeß vor einer neuen Jury 
abermals verhandelt werden muß. Acht der Geſchworenen, jo ſagt man, war 
ren für Verurtheilung, zwei für Freiſprechung, während zwei ſich zur Verur⸗ 
theilung bereit erklärten, wenn die anderen ſich einigen würden. — Inzwi⸗ 
ſchen kommt wieder Kunde von einem . ee und einem fent: 
ſchen Verbrechen. In Drimlbugh nämlich wurden Schüſſe auf die Woh⸗ 
nungen dreier Hirten im Dienſte eines engliſchen Grundbeſitzers, Kapitän 
Gen ch abgefeuert, und an den Hausthüren waren Plakate angeſchlagen, 
in welchen d Hirten bei Todesſtrafe aufgefordert wurden, ihre Stellen vor 
dem 1. März aufzugeben. Bedauerlicherer Natur iſt das zweite Verbrechen, 
welches der Anſicht der Polizeibehörden gemäß 8 feniſcher Natur 
iſt. Aus Dublin kommt nämlich das fo Cep Telegramm: Gegen 10 Uhr 
geſtern Abend ſah ein Mann, welcher an der Thüre eines Wirthshauſes am Uſherg⸗ 
Quay ſtand, an der nach dem Fluß gelegenen Seite des Weges ein zweimaliges Aufs 
blitzen und bemerkte zugleich, wie Jemand auf ihn zueilte, aber unmittelbar 
darauf zu Boden ſtürzte. Man hob den Mann ſofort auf, er ſtarh aber auf 
dem Wege nach dem Hospital. Die Leiche wurde als die eines Bleigießers 
Namens Mullan identiftzirt. Er hatte einen Schuß durchs Herz und Un. 
terleib erhalten. Vier Perſonen ſind als der That verdächtig in Haft ger 
nommen worden, worunter drei Brüder, Namens Salmon. — In der 
Graſſchaft Cork ſcheint man endlich unlängſt des Verfaſſers von Drohbriefen, 
die an verſchiedene Grundbeſitzer gerichtet waren, in der Perſon eines Schul ⸗ 
meiſters Namens Millery habhaft geworden zu ſein. Die Vorunterſuchung 
endete mit ſeiner Verweiſung vor die Aſſiſen. — Der „Cork Conſtitution“ 
zufolge hat die Zollbehörde im dortigen Hafen zwei Kiſten mit 8 Büchſen 
und 7000 Patronen konfiszirt und der Polizei ausgehändigt. ) 

In der geftrigen Sitzung des Unterhauſes fragte Henry 
Matthews den General⸗Poſtmeiſter, ob es ihm zur Kenntnißz 
gekommen jet, daß der Norddeutſche Bund eine Konzeſſion für 
eine telegraphiſche Verbindung zwiſchen Deutſchland und Ame ⸗ 
rika verliehen und darauf das britiſche Handelsamt die Erlaub⸗ 
niß gegeben habe, in Loweſtoft ein Kabel als Glied jener Ver⸗ 
bindung zu landen; ob er ferner von den Inhabern der Kon⸗ 
zeſſion nicht erſucht worden ſei, die Verbindung des Kabels mit 
den Dräthen der anglo⸗amerikaniſchen Geſellſchaft in London zu 
geftatten, und ob er dieſes Geſuch zu gewähren beabſichtige. Der 
Marquis von Hartington erwiderte, daß allerdings ein derartiges 
Geſuch an ihn gerichtet worden ſei. Es herrſchte einiger Zwei⸗ 
el, ob die Beſtätignng von Seiten des Parlaments nicht er⸗ 
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forderlich ſei, und die Regierung habe die Sache daher noch in 


Erwägung. 
Rußland und Polen. 

Warſchau, 23. Febr. Ein ſoeben publizirter kaiſerl. 
Ukas, betreffend die Zulaſſung der Juden zu Gemeinde⸗ 
ämtern, ſteht durch ſeine liberale Tendenz in gradem Wider⸗ 
ſpruch zu den Nachrichten, welche die ausländiſche Preſſe zur 
Beleuchtung des Judenhaſſes der ruſſiſchen Regierung in dieſen 
Tagen verbreitete. Der Ukas beftimmt, daß Juden ſowohl zum 
Amte eines Gemeindevogts (wöjt gminy), als eines Beiſitzers 
(awnik) und Schulzen (soltys) zugelaſſen werden können, und 
knüpft nur folgende Modifikationen an dieſe Erlaubniß: in 
Gemeinden, deren Bevölkerung überwiegend dem moſaiſchen Be⸗ 
kenntniß angehört, darf ein Jude zum Gemeindevogt ernannt 
werden; Beiſitzer kann er werden in ſolchen Gemeinden, in 
denen die Juden wenigſtens den dritten Theil der Bevölkerung 
ausmachen, jedoch ſoll, wenn in ſolchen Gemeinden mehr als ein 
jüdiſcher Beifiger gewählt worden, nie mehr als einer zum Ge⸗ 
meindegericht zugezogen werden dürfen, auch ſoll der jüdiſche 
Beiſitzer den Gemeindevogt in feiner Abweſenheit nicht vertre⸗ 
ten. Zu Dorfſchulzen dürfen Juden in allen denjenigen Doͤr⸗ 
fern gewählt werden, deren Bevölkerung vorwiegend eine jüdi: 
Ihe iſt. Iſt nun Diele Reform auch noch an manche Schwierigkeit 
geknüpft, giebt ſie auch erſt mit halber Hand, was andere Staaten 
ſchon längſt beſigen, ſo gilt ſie uns doch als ein weiterer Fort⸗ 
ſchritt auf dem Wege der Toleranz, deren unſere Juden im 
höhern Maße bedürftig find als rar ſonſt. Statthalter 
Graf Berg iſt der geiſtige Urheber aller dieſer Maßregeln, durch 
welche das Schickſal der Juden in Polen ſeit 5 Jahren ſo we⸗ 
ſentlich verbeſſert worden iſt, und ſein humanitäres Streben fin⸗ 
det beim Zaren in Petersburg eine gute Statt. — Soeben wird 
ein anderer Ukas veröffentlicht, durch welchen wieder 23 Städte 
im Gouvernement Petrokow in Dorfgemeinden 
umgewandelt werden. Man kann jetzt den ſyſtematiſchen Gang 
dieſer Degradirungen genau verfolgen, die, vom Nordweſten aus⸗ 
gehend der Reihe nach, in peripheriſcher Bewegung über alle 
Gouvernements des Königreichs Polen verhängt werden. Nur 
bis jezt noch 2 Gouvernements find von der Maßregel unbetroffen, in⸗ 
deß auch über ihnen ſchwebt ſchon daſſelbe Verhängniß; es wird 
wohl nicht lange auf ſich warten laſſen. 

H Warſchau, 24. Februar. Aus guter Quelle erfahre 
ich, daß die ruſſiſche Regierung Anfangs d. M. den Wirklichen 
Staatsrath Waſileff nach Rom geſandt hat, theils um den 
Verlauf der Berathungen des Konzils genau zu beobachten und 
darüber offiziellen Bericht zu erſtatten, theils um unter den 
Konzilsvätern für das ruſſiſche Intereſſe zu wirken und die zit: 
flußreicheren unter ihnen für die die Entpoloniſirung der katho⸗ 
lien Kirche in Litthauen und Polen bezweckenden ruſſiſchen 
Propoſitionen zur Wiederanknüpſung diplomatiſcher Verbindun⸗ 
gen zwiſchen dem petersburger Kabinet und dem römiſchen Hofe 
u gewinnen. Die Bemühungen zur Erreichung des letzteren 
weckes ſollen ſchon einen nicht unbedeutenden Erfolg erzielt 
haben, denn es wird hier in ruſſiſchen wie in polniſchen Kreiſen, 
die ein beſonderes Intereſſe an der Sache haben und in der 
Regel gut unterrichtet ſind, verſichert, daß ein einflußreicher pol⸗ 
niſcher Abbé in Rom, Monſignor Czacki, für die ruſſiſchen Pro⸗ 
poſitionen vollſtändig gewonnen ſei und es übernommen habe, 
nicht blos unter den Konzilsvätern für dieſelben Propaganda 
zu machen, ſondern fie auch beim Kardinal Staatsſekretär An⸗ 
tonelli, eifrig zu befürworten. Auch der neue Primas von Po⸗ 
len, Erzbiſchof Graf Ledochowski, ſoll den ruſſiſchen Propofitios 
nen nicht abgeneigt ſein, eine direkte Verwendung für dieſelben 
bis jetzt abgelehnt haben. Als eine dritte in römiſchen Kreiſen 
ſehr einflußreiche Perſönlichkeit, die ſich für die Wiederanknüpfung 
freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen Petersburz und Rom 
lebhaft intereſſiren ſoll, wird hier eine polniſche Dame eine ge- 
borene v. Morawska, genannt, die an einen reichen Engländer, 
Marquis de la Barre⸗Bodenham, verheirathet iſt und ſich, um 
den Uebungen der Frömmigkeit obzuliegen, einen großen Theil 
des Jahres in Rom aufhält. Es ift dies dieſelbe fromme Dame, 
von der behauptet wird, daß fie den jungen und reichen engli⸗ 
ſchen Marquis of Bufe, der im vorigen Jahre von der anglika⸗ 
niſchen zur katholiſchen Kirche übertrat, hauptſächlich zu dieſem 
Schritt beſtimmt habe. Der Staatsrath Waſileff hat in Rom 
ein Bureau eingerichtet, in welchem zwei ruſſiſche Literaten be⸗ 
ſchäftigt find, die außer ihren amtlichen Arbeiten auch die grö⸗ 
ßeren ruſſiſchen Zeitungen reichlich mit Berichten über das Konzil 
verſorgen. — Der Generalkonſul Leſſer zeigt in einer im 
„Dziennik Warſz.“ veröffentlichten Bekanntmachung an, daß er 
in Folge der Errichtung eines Generalk mnſulats des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes in Warſchau die von ihm bisher verwalteten Ge⸗ 
ſchäfte des Generalkonſulates des Königreiches Sachſen und des 
Konſulates des Großherzogthums Sachſen- Weimar den von den 
Miniſterien des Auswärtigen beider Staaten ihm zugegangenen 
Weiſungen gemäß an den norddeutschen Generalkonſul Baron 
v. Rechenberg abgegeben habe und künftig nur noch als Ge⸗ 
neralkonſul von Bayern fungiren werde. 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 25. Febr. (Tel) Die Abgeordnetenkammer 
bewilligte dem Miniſterium einen Dispoſitionsfonds von 200,000 
Franks. — Die Subvention für katholiſche Schulen wurde von 
der Kammer verworfen. 

Amerika. 


Waſhington, 12, Feburar. Die neue wee) der Regierung von 
ER hat ſich den Autoritäten in Waſhington offiziell vorgeſtellt und die 
Verſicherung überbracht, daß fie das bisherige freundſchaftliche Verhältniß 
pen en den beiden Republiken aufrecht zu erhalten wünſche. Herr Fiſh 
prach feine Freude hierüber aus, fragte aber, was an dem Gerücht Tel, dem. 
zufolge die Regierung von Hayti Kriegsſchiffe ausrüſte, um dem Prätendenten 
Cabral Beiſtand zu leiſten zum Sturz der rechtmäßigen Regierung der bom: 
nikaniſchen Republik, welche vertragsgemäß unter dem Protektorat der Vereinig 
ten Staaten ſtehe. Die Antwort lautete: Daran ſei kein wahres Wort. 
Statt Kriegsſchiffe auszuruͤſten, laſſe die Regierung von Hapti die bereits 
ausgerüsteten abtakeln und es falle ihr nicht ein, Cabral zu Liebe ſich in die 
Angelegenheiten der Nachbarrepublik miſchen zu wollen. Im jetzigen Moment 
beſizt dieſe Unterhaltung eine große Wichtigkeit. und wird d die Verfü⸗ 
E des Senats über die mit Domingo abgeſchloſſenen Verträge nicht ohne 


Einfluß bleiben. 
Waſhington, 25. Febr. (Tel.) Der Senat hat eine 
Reſolution angenommen, welche gegen die Vermehrung des 


Papiergeldes gerichtet iſt. 


Norddeutſcher Reichstag. 


„ H 10. Plenarſitzung. 
erlin, 25. Febr. Eröffnung um 12 Uhr. Am Tiſche des Bu 
raths Delbrück, v. Puttkamer und Hoffmann, VG Gref Zen? ö 
een des Abg. Grafen Bafjewig iſt von der Abtheilung nicht beanſtaßß 

(U. 

Bei der dritten Leſung des Geſetz. Entwurfs, betreffend die Penſig 
und Unterſtützungen für Militärperſonen der Unterklaſſen der vormalſ 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee (der in der zweiten Leſung nur 
$ 8 die Aenderung erfahren hatte, daß auch den Wittwen und Waiſen 
Militärperſonen, die in den Feldzügen von 184850 nicht getödtet, ! 1 
wundet oder in Folge der Kriegsſtrapazen verſtorben find, falls dieſelg 
nach der Verordnung vom 15. Februar 1850 penſtonsberechtigt ſein wür N 
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kungen: wird uns eine Geldbewilligung abverlangt, jo pflegen wir zu frag 
was die letzte Veranlaſſung dazu iſt. Wir ſollen Së —— 15 i 
licher, Hilfsbedürftiger am Nord- und Oſtſeeſtrande Geld bewilligen. 0 
dort etwa ein großes Unglück geſchehen und dieſes die letzte Veranlaff ung 
O nein! Vielmehr bezeugt die Geſchichte, daß die letzte Veranlaſſung zu die 
Geldforderung nur die Willkür der preußiſchen Herrſchaft iſt. (Widerſprm 
Der Präſident erſucht den Redner, Datt feiner retroſpektiven Betracht 
lieber auf die Sache ſelbſt einzugeben.) Ich bewillige alfo dieſe Geldl 
derung nicht, um damit zugleich die letzte Veranlaſſung zu derſelben 
billigen. Meine zweite Bemerkung bezieht ſich auf die Kaffe, aus der M 
$ 1 des Entwurfs das Geld gezahlt werden fol. Wer bat denn ert 
von dieſem Geſetze! Etwa ganz Deutſchland? (Ruf: Ja!) Ich fühle! 
nicht. (Heiterkeit) Es- iſt zunächſt Preußen, dag den Vortheil hat,! 
Penſionen ſollten daher nicht aus der Bundeskaſſe gezahlt werden, fon“ 
aus der preußiſchen. (Heiterkeit) . 

Zu $ 4, wonach den Betheiligten die Feldzüge der Jahre 1848, 1 
und 1850 und die vor dem Eintritt in die ſchleswig⸗holſteinſche Armee 
einer anderen Armee des Norddeutſchen Bundes oder in der daniſchen 
rückgelegte Dienſtzeit als Dienſtzeit in Anrechnung gebracht werden ſo 
beantragen Lorenzen und Schleiden folgenden Zujag: „Der Wee 
eines vollen Dienſtjahres nach Beförderung in eine höhere Charge oder! 
rücken in ein höheres Gehalt (8 17 des Geſetzes vom 6. Juli 1805) if en 
erforderlich, um die normalmaßige Penſion der höheren Charge oder 
höheren Gehalts zu erhalten.“ Der Antrag wird nach einer kurzen Debatte zu 
ſchen dem Antragſteller und dem Bundeskommiſſar abgelehnt, das Ge 
ſelbſt einſtimmig genehmigt. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Ern 
bung und den Verluſt der Bundes. und Staatsangehörtgte 
(26 88), welche der Bundeskommiſſar Hoffmann (Heffen) mit folgenden “ 
läuterungen einleitet: Die Vorſchriften, welche jetzt in den einzelnen Stag 
des Norddeutſchen Bundes über Erwerb und Verluſt der Staatsangehöl 
keit beſtehen, weichen in weſentlichen Beziehungen von einander ab. 
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Preußen beſtehen ſogar für die einzelnen Landestheile befondere Beſtimmp E 
gen, da das Geſetz von 1842, welches dieſen en den — ö du 
Umfang der Monarchie einheitlich regelte, 1866 auf die neuen Propif in 
nicht ausgedehnt wurde, in dieſen vielmehr die alten Vorſchriften in iR 
blieben. Dieſen Mißſtand einer verſchiedenen Snbigenatsgelengehung zu 2 
ſeitigen wurde ſchon vor zwei Jahren dem preußiſchen Landtage ein E = 
entwurf vorgelegt, über den jedoch eine Vereinbarung zwiſchen den P 8 
Häuſern nicht zu erzielen war. Bet den Berathungen wurde jedoch bat“ 4 


hingewieſen, daß über kurz oder lang eine Bundes indigenatsgeſetzgeb“ 
nöthig fein werde; man wies darauf hin, daß das preußiſche Inpigenat N 
einen Bundesangehörigen eben fo ſchwer zu erwerben fet, als für einen Bu 
des ausländer, daß in den anderen Bundesſtaaten gleiche Uebel * 

handen ſeien und daß nur durch ein gemelnſchaftliche Bundesindigenat 5% 
Gegenſeltigkeit hergeftellt werden konne. In der darauf folgenden Rel 
tagsſeſſion ſtellten die Hrn. v. Puttkammer (Frauſtadt) und Stephant 
Antrag, den Bundeskanzler zur Vorlegung eines bezüglichen Geſetzentwi 
aufzufordern, der Präſident des Bundeskanzleramts gab eine zuſtimmm 
Erklärung ab und der Antrag wurde angenommen. it Bezug darau 

gen die Bundesregierungen nun gegenwärtigen Ge ek vor, Si 
auch ein einheitliches Indigenat für den Bund nicht in dem Maße eine d 


umgängliche Nothwendigkeit ift, wie für einen einheitlichen Staat, fo Ingo dal 
doch überwiegende Gründe der praktiſchen Seldſtſtandigkeit dafur. Ge 
Prinzip des vorligenden Geſetzes tft ſchon in der Bundesverfaſſung ent! un! 
ten: die Bundesangehörigkeit 18 bedingt durch den Beſitz der Staats} M 
hörigkeit. Wir haben uns nicht dem ameritanifhen Prinzip, wonach wei 
Unionsangehörigkelt unabhängig if von dem Bürgerrecht in einem ei ren 
nen Staate, fondern vielmehr dem Vorbilde der Schweiz angeſchloſſen. ver 
Entwurf regelt zugleich die Falle, in denen ein Bundesangehöriger in ein the 
anderen Bundesſtaate die Stantsangehörigkeit erwirbt. Nach dieſer 1 Den 
tung hin {ft auch die wichtigfe Abänderung gegen den bisherigen D wan 
erhalten. Bisher war die Verleihung der Staatsangehörigtett ein Akt o got 
Souveränetät, der von dem freien Ermeſſen der Reglerung abhing. 7 zu 
Freiheit erfahrt eine bedeutende Beſchraͤnkung; die Verleihung der EI für 
angehörigkeit darf nach $ 7 nicht mehr verweigert werden, u dur 
die in den 88 2 big 5 gegebenen Bedingungen vorhanden find. Es u ten 
alſo hiermit das Prinzip ſanktionirt, daß ei Grundlage derjenigen Bein. Ver 
Ent unter denen nach dem Freizügigkeitsgeſetz der Aufenthalt Bec zu 
ft, auch die Naturaliſation ertheilt werden muß. Wag die übrigen d 
mungen anbelangt, fo Rimmen dieſelben zum großen Theile mit den diel 
ſchon in dem großeren Umfange des Bundesgedietes geltend gemefenen * 8 
ſchriften überein; einzelne unweſentliche Abweichungen behalte ich mit ® niet 
in Nn De wt Zi e Ala 
Ä eiden weiſt auf den engen Zuſammenhang zwiſchen 
ſem Geſez mit dem über den ed zeen ze Dab E 
dem 8 7 ausgeſprochene Prinzip hat feine großen Bedenklichkeiten und I — 
nur zu erklaren aus der Tendenz, die man dat, die Bundesſtaaten in e un 
Einheitsſtaat umzuwandeln. Das allein Richtige 18. den Erwerb d * 
Staatsangehörigkeit abhängig zu machen von der vorherigen Erwerbung ge 
Untechügungswopnfiges. rennt man Beides, fo macht man die 89 D un Ide 
des Breigügigkeitsgefeges vollſtändig iüuſoriſch, und wird außerdem in Ern 
Nothwendigteit eng über eine Menge von Rechtsverhältniſſen naß dab 
Beſtimmungen zu treffen, die Dä im andern Falle als unnötig ere au ı 
würden. Redner exemplifizirt auf die altonaer Buflände. In Along 2 
den 1867 bis 1869 durchſchnittlich 500 uneheliche Kinder Fremder gebe ban 
zum großen Theile in dem aus ſtändiſchen Mitteln erhaltenen altonger di deut 
därhauſe. In Hamburg wurden in einem gleichen Zeltraume nur 33 d E 
cher Kinder geboren. Dar neue Geſetz wird die Stadt Altona vlt a 
auf die Gefahr hin, dem Kindesmorde und der Abtreibung der Leibes ve 
eine immenſe Ausdehnung zu geben, die wohlthätige Anftalt, bedeutend.) — 
beſchränken. Redner bittet ſchließlich die Vorlage zugleich mit der über E 
Unterſtützungswohnſiz an eine Kommiſſion zu E e — 
Abg. Proſch nimmt die Vorlage dankdar auf. Gegen einzelne recht 
Rimmungen mögen ſich Erinnerungen erheben laſſen, im Allgemeinen / gout 


entſpricht fie den Wuünſchen, welchen der Reichstag durch den Beſchluß 4 
20. Mat v. 3. Ausdruck gegeben, obwohl fe die Materie nicht lä, Boa 
Der Entwurf giebt eben nur das, was rebus sic stantibns zu gem a 
iſt. Ich finde in ihm die Unfertigkeit und Halbheit, wie fie unfere Ze 
tutionen überhaupt kennzeichnet und wie ſie die Unzulänglichkeit der 


niſation des Bundes aut Erreichung feiner Zwecke mit ſich bringt. 

Bundes verfaſſung ſtatulrt im Art. 3 und 4 ein Bundesindigenat; Dat liche 
kann doch nur ein Bundesſtaatsbürgerrecht verftanden werden; die SC, ) dentt 
verfaſſ ung ſtatuirt auch ganz pofitive Rechte und Pflichten, die den an dewu 
deſſelben zu bilden haben. Man wird daher mit gleichem und mu efi 
mehr Recht von einer Bundesftaatsangehörigkeit als von einer Zort Ange! 
Staatsangehörigkeit ſprechen können. Wir ſelbſt ſäßen nicht in dieſem © 

wenn es eine ſolche nicht gäbe. Trotzdem bat man den Schwerpunkt mit 
gegenwärtigen Geſetzes in den Erwerb und Verluſt der Staatsangehön ſezes 
geſetzt Ich kann daher in dieſem Geſetze eine volle Erfüllung des kW tione 
der Verf. nicht erkennen, ſondern betrachte es nur als eine Abſchlagsza eſtel 
Das it die natürliche Folge des unfertigen Organismus des Bundes . elde 
in vielen Beziehungen ein wirklich einheitliches Staatgweſen in DÉI inkl 


ohne der Form nach Dë als ſolches zu zeigen. Verſchiedene Aender! 1 
(Fortſetzung in der erſten Beilage. 
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Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 
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im Einzelnen behalte ich mir vor, in der Speztaldevatte zu ftellen, die ich 
jedoch lieber im Plenum als in der Kommiſſion geführt ſehen möchte. 
Abg. v. Ra den au bringt die Mißſtände zur Sprache, die ſich daraus 
ergeben würden, daß Angehörige des Großherzogthums Heſſen die Bundes⸗ 
angehörigkeit nur dann beſitzen ſollen, wenn fie in den zum Bunde gehört. 
gen Theilen des Großherzoglhums heimathderechtigt ſeien. — Bundeskom⸗ 
miſſar Hoffmann erwidert, daß eine ſolche Beſtimmung in der Natur 
der Sache liege. — Nachdem noch die Aogg. v. Kardorff und v. Luck ſich 
dagegen erklärt haben, die Vorlage an eine Kommiſſion zu verweiſen, be» 
ſchließt das Haus, die zweite Berathung im Plenum vorzunehmen. 


Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfes über den Unter 
ſtützungswohnſitz. Praſ. Delbrück: Der Gegenſtand dieſer Vorlage 
ſteht im Grunde genommen ſchon feit der erſten Seſſion des Reichstages 
auf der Tagesordnung. Als im Oktober 1867 Ihnen das Freizügigkeits⸗ 
geieg vorgelegt wurde, das erſte in der Reihe der wirthſchaftlichen Geſetze, 
die ſeitdem von Selfien zu Seifton beſchloſſen find, wurde in den Motiven 
zu demſelben bereits ausgeſprochen, daß es wünſchenswerth geweſen wäre, 
mit dem Breizügigkeitsgejeg zugleich eine durchgreifende Regelung der Hei ⸗ 
mathsverhaltniſſe zu verbinden, daß indeſſen die Schwierigkeiten einer gleich- 
mäßigen Regelung zur Zeit eine Vorlage in dieſem erweiterten Sinne un- 
möglich machten. Bei der Diekuſſion des Üreizügigkeitsgefeges bier im 
Haufe wurde dieſer Gedanke in lebhafter Weiſe weiter berührt. Der Herr 
Abg. Miquel meinte, das Breizügigteitsgefeg könne kein Jahr beſtehen we ⸗ 
gen der heilloſen Verwirrung, die es in die Armenpflege und das Heimaths⸗ 
recht hineintrage. Der Gedanke fand Aus druck in einem Amendement dee Hrn. Abg. 
v. Luck, welches durch eine kleine Aenderung eines Paragraphen des Frei ⸗ 
zügigkeitsgeſetzes die Frage über den Unterftügungswohnfig erledigen ſollte. 
Daſſelbe mußte von hier aus aus denſelben Gründen, die die Erledigung 
der Materie durch eine Vorlage unmöglich gemacht hatten, bekämpft werden. 
Es wurde zurückgezogen, indeſſen durch eine Reſolution der Herr Bundes⸗ 
kanzler aufgefordert, ein Geſetz über das Heimathsrecht und die Verpflichtung 
der Gemeinden zur Unterjtügung vorzulegen. In der nächſten Seſſion im 
März 1868 kam der Gegenſtand von Neuem zur Sprache und war auch im 
Bundesrathe von einer der Bundesregierungen angeregt worden. Es war 
darauf hingewieſen, wie ungleichmäßig das Freizügigkeitsgeſetz auf die ein⸗ 
zelnen Bundes. Staaten wirke, je nachdem nach der Geſetzgebung dieſer Staa⸗ 
ten der Unterſtützungswohnſitz durch bloßen Zeitablauf oder wie in der Mehr ⸗ 
zahl der Bundesstaaten nicht durch Zeitablauf erworben werden könne. Es 
wurde deshalb beſchloſſen, allgemeine Beſtimmungen über den Erwerb des 
Heimathsrechtes aufzustellen. Nachdem die Geſetze über die Freizügigkeit und 
die Eheſchließung und die Gewerbeordnung angenommen waren, handelte es 
ſich dabei nur noch um die Frage der Uaterſtüzung. Bezüglich derſelben 
ſtehen im Bundesgebiet ſich zwei Syſteme gegenüber: das eine, allein in den 
alten preußiſchen dE in Geltung, beruht auf dem Geſe von 1842, 
welches zu feiner Grundlage einen durch kurze Zeitdauer begründeten Erwerb 
und einen durch eine ebenſo kurze Zeitdauer begründeten Verluſt des Unter- 
ſtützungsrechtes hat. Die nicht erwünſchte Konſequenz dieſes Syſtems ſind 
die ſogenannten Heimathloſen, Leute, die ihren Unterſtützungs wohnſitz verloren 
und einen neuen nicht erworben haben, die einem beſtimmten lokalen Armen⸗ 
verbande nicht zugewieſen werden können, ſondern deren Verpflegung einem grö⸗ 
ßeren Verbande übertragen werden muß. Dieſem Syſtem ſteht geg nüber die 
Geſetzgebung ſowohl in allen übrigen Bundesſtaaten als auch in den neuen 
preußiſchen Provinzen, die im Großen und Ganzen den Unterſtützungswohnſitz 
zu einem Theil der Heimathsberechtigung macht, und daran feſthält, daß eine ein⸗ 
mal erworbene Heimath nicht eher verloren geht, als bis eine neue erworben 
iſt. Die natürliche Konsequenz dieſes Prinzips iſt, daß man Heimathloſe in 
dieſen Staaten als Regel nicht kennt, denn einzelne Ausnahmen mögen auch 


vorkommen. Dieſen beiden diametral entgegengeſetzten Syſtemen gegenüber 


agte es wie die Sache zu ordnen ſei. 8 konnten zwei Wege einge⸗ 
—.— das Man konnte ein allgemeines Geſetz über den Erwerb und 
Berluft des Unterſtützungswohnſitzes für den Bund in dem Sinne ſchaffen, 
daß dieſes Geſetz an Stelle aller territorialen Geſetze über dieſe Materie trat 
und Gültigkeit erlangte für die Angehörigen jedes einzelnen Staates auch 
innerhalb ſeines Heimathsſtaates, mit andern Worten, man konnte eine voll⸗ 
ſtändig einheitliche Regelung der Materie im ganzen Bunde vornehmen. Es 
konnte aber "en ein eat? Weg eingeſchlagen werden, ber Do 24 den 90 
uperen Zu den Beſezgebung Wem? an ungle 
maß e Wirkung des ZA, legen unmitte anſchloß, nämlich 
der g, daß man allgemeine interterritoriale Beſtimmungen aufſtellte und 
die Geſetze der einzelnen Bundesſtaaten für ihre eigenen Angehörigen bezüg⸗ 
lich des Unterſtützungswohnſitzes nicht änderte. Der Bundesrath ſchlug den 
— * Weg ein. Der aus den desfallſigen Berathungen hervorgegangene 
Entwurf fand aber bei den meiſten Bundesſtaaten lebhafte Bedenken, die 
darin wurzelten, daß die einzelnen Geſetze über dieſe Materie mit andern 
Geſetzen, beſonders mit der Gemeindegeſetzgebung, in Zuſammenhang ſtänden 
und ferner darin, daß man eine große Scheu hätte, durch die Regelung der 
Materie für den Bund auf Grundlage eines verhältnißmäßig kurzen Er⸗ 
werbes und Verluſtes durch Zeitablauf die Zahl der Heimathloſen zu vermeh⸗ 
ren. Die Folge war, daß man die Löſung der Frage auf dem zweiten Wege 
verſuchte. Das Reſultat dieſes Verſuchs liegt Ihnen in dem jetzt zu bera⸗ 
thenden Entwurfe vor. Derſelbe läßt die Bundesgeſetzgebung unberührt. 
Der Apparat, der bei ſeiner Ausarbeitung ins *. gefaßt werden mußte, 
war nicht gering. Es kam darauf an, in Stelle des Verfahrens nach der 
gothaer Konvention ein den Bundesverhältniſſen entſprechenderes Verfahren 
u ſetzen. Es iſt dazu die Einſetzung eines beſonderen Aufſichtsraths 
für das Heimathsweſen in Ausſicht genommen. Die Materie ſelbſt wird 
durch Annahme dieſes Entwurfs ſchwerlich abgeſchloſſen fein. Die verbünde⸗ 
ten Regierungen haben aber geglaubt, mit Rückſicht auf die thatſächlichen 
Verhälkniſſe 155 mit der Beſeitigung der fühlbarſten Uebelſtände begnügen 
zu ſollen und dieſe Auftzabe hat der Entwurf. 

Abg. Dr. Friedenthal ſpricht ſein Bedauern aus, daß der vorlie- 
gende Entwurf ſelbſt hinter den durch Beitungsmittheilungen bereits ſehr 
niedrig geſpannten Erwartungen weit zurückbleibe. Derſelbe athme nicht 
nur kleinlichſten Partikularismus, ſondern konſtttutre ſogar zwei get gledene 
Klaſſen von Norddeutſchen, folge, die ſich innerhalb des einzelnen Terri ⸗ 
torialſtaats bewegen und neu Zuziehende. Demgemaß ſtelle er einen dop⸗ 
pelten Unterſtützungswohnſitz auf, einen eigentlichen und einen fubfidiären 
und mache dadurch eine doppelte Geſetzgebung nothwendig. Statt einfach 
unter Aufhebung aller partitulären Helmathsgeſetzgebungen für das ganze 
Bundesgebiet ein einheitliches Recht auf der Grundlage zu ſchaffen, daß für 

eden Norddeutſchen in jeder Gemeinde innerhalb des Bundesgebietes der 
rwerb und Verluſt des Unterſtützungswohnſitzes gleichmäßig geregelt würde, 
babe man die alte Heimathsgeſetzgebung in dem neuen Geſetz konſerviren 
zu müſſen geglaubt und zwar aus keinem anderen Grunde, als weil es ſich 
— wie die Motive jagen — um „lange eingebürgerte und darum liebgewor⸗ 
dene Verhältniſſe“ um die „Schonung werthgehaltener Eigenthümlichkeiten“ 
— Hinter ſolchen Ausdrücken verſtecke Dë nur die Engherzigkeit des 

utſchen Pfahlbürgerthums. Die nothwendige Konſequenz des Prinzips 
des doppelten Unterſtützungswohnſitzes jet dann die Beibehaltung der lieb⸗ 
ewordenen Eigenthümlichkeit des Hin- und Herſchiebens aller der Uglück⸗ 
ichen, die in die Lage gekommen ſind, die öffentliche Unterſtützung in An⸗ 
ſpruch nehmen zu müffen, und die damit verbundene Störung ihrer Gr, 
Benz, Nur in Geldſachen hörten dieſe liebgewordenen Eigenthümlichkeiten 
auf, denn in dieſer Beziehung greife das Geſetz nicht auf den Heimathsde ⸗ 
rechtigten, ſondern auf den Bundesangehörigen zurück. Bezüglich der zur 


Entſcheidung einſchlagiger Fragen nöthigen Jaſtanz enthalte das Geſetz nur die 


nothdürftigſten Rudimente; eine ſolche Inſtanz bedürfe der feſten Organi 


ſation eines Verwaltungsgerichtshofes. In woe, aller diefer u. zahlreicher 


anderer Mängel beantragt Redner ſchließlich, die 
zur radikalen Umarbeitung zu überweiſen. 

Bundeskommiſſar Hoffmann nimmt die Beibehaltung des auf Art, 
lichem Heimathsrecht beruhenden Unterſtützungswohnſitzes gegen Abg Brie- 
denthal in Schuz Parttkulariſtiſch könne man eine ſolche in dem Rechts⸗ 
dewußtſein des Volkes wurzelnde und auf ſittlicher Grundlage beruhende 
Beſtimmung nicht nennen, ſonſt ware jedes lokale Verhaliniß eines Staats 
angehörigen partikulariſtiſch. 

Abg Wiggers (Berlin) nimmt das Wort, um in Uebereinſtimmung 
mit Friedenthal und Grumdrecht, der auch die dürftige Motivirung des Ge 


orlage einer Kommiſſton 


ſetzes tadelte, zu konſtatiren, daß drei ſich gegenüberftehende politiſche Brot, 


tionen über den Entwurf daſſelbe Urtheil fallen. Das in der Vorlage auf- 


deg? Prinzip bringe Wirrwarr in die Geſetzgebung und entfremde die ⸗ 


elbe ihrer nationalen Aufgabe. Ueberdies Bebe der Entwurf nicht im 
Einklang mit der Bundes verfaſſung, da feine Beſtimmungen Ausländer und 
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Inlander nicht als gleichberechtigt gegenuverſt e. Endlich tuvelt der gied⸗ 
ner, daß 8 7, welcher als Bedingung zur Erwerbung des Unterſtützungs⸗ 
wohnſitzes einen fünfjährigen ununterbrochenem Aufenthalt nach vollendetem 
24 Lebensjahre vorſchreivt, nicht das in dem größten Theile des Bundes 
geltenden Majorennttatsalter von 21 Jahren annimmt. 

Abg. v. Kardorff: Mit den Ausdrücken „auf ſittlicher Grundlage 
beruhend“ und dergleichen habe man früher auch den Zunftzwang, und das 
endlich glücklich bejeitigte Abſperrungsſyſtem vertheidigt, deſſen verheerende 
Wirkungen jetzt durch die Staꝛiſtik ele? feien. Wenn der Bundeskom ⸗ 
miſſar behaupte, die Beſtimmungen der Vorlage wurzelten im Rechisbewußt⸗ 
ſein des Volkes, jo bemerke er ihm, daß der Reichstag dieſes Rechtsbewußt⸗ 
fein vertrete und durch fein Votum hoffentlich eine entgegengeſetzte Entſchei 
dung geben werde. 

Abg. Miquel findet die Schwierigkeit der Materie darin, daß man 
nicht einen Schritt weiter gegangen und ſtatt eines Geſezes über den Unter» 
ſtützungswohnſitz einen Entwurf über den Erwerb und Verluſt der Gemein ⸗ 


deangehörigkeit vorgelegt habe. Die gegenwärtigen großen praktiſchen Uebel 
ſtände würden dadurch am einfachſten beſeitigt, wenn der zeitweilige Aufent⸗ 


halt und der kundgegebene Wille eines Zuziehenden genüge, ihm das Gemein ⸗ 
derecht und damit den Unterſtützungswohnſitz zu e 

Bundes⸗Komm. Hoffmann fit gern bereit, die Bemerkung Kardorffs 

dien zu lafien, ſovald der Reichstag durch fein Votum dem Rechtsbewußt ⸗ 

fin des Volkes einen beſtimmten Ausdruck gegeben habe; bis jetzt ſei dies 
jedoch noch nicht der Fall. 

Abg. v Mallinckrodt theilt mit Miquel die Anſicht, daß die Be 
fahigung, durch einfache Willenserklärung Gemeindemitglied werden zu kön ⸗ 
nen, eine nothwendige Konſequenz der Freizügigkeit ſei Er bittet dieſe Kon⸗ 
ſequenz zu ziehen, weil man dadurch an die Grenze gelange, wo eine wün- 
ſchenswerthe kräftige Reaktion gegen dies Prinzip eintreten müſſe. Abg. 
Miquel erinnert den Vorredner daran, daß neben einem zeitweiligen Aufent- 
halt ſchon jetzt nach preußiſchem Geſetz ſeit 1845 die Willenserklärung, Ge⸗ 
meindemitglied zu werden, genüge um die Gemeindeangehörigkeit zu 
erwerben und doch habe ſich bis jetzt eine Reaktion noch nicht bemerkbar 


gemacht. 

Hiermit iſt die Diskuſſion geſchloſſen. Das Haus beſchließt, das Geſetz 
einer beſonderen Kommiſſi n von 21 Mitgliedern zur Vorberalhung zu über- 
weiſen. Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung Montag 12 Uhr. (Tagesordnung: 
zweite Leſung des Strafgeſetzbuches, einleitende Beſtimmungen und Artikel 
1 bis 10) 


Cokales und Provinzielles. 
Poſen, 26. Februar. 


— Nach einer Verordnung der DL Regierung zu Poſen 
werden die Lehrerkonferenzen nicht mehr, wie bisher je⸗ 
den Monat, ſondern nur vier Mal im Jahre abgehalten. — 
Während wir hier nach allen Richtungen hin bequeme und in 
jeder Jahreszeit paſſirbare Straßen haben, iſt es namentlich für 
die Gewerbsleute recht ſchlimm welche mit ſchweren Fuhrwerken 
nach dem Güterſchuppen der Eiſenbahn fahren müſſen, daß die 
Straße dorthin im Herbſt und Frühjahr faſt unpaſſirbar iſt 
und der längſt in Ausſicht geſtellten gründlichen Verbeſſerung 
noch immer entgegen ſehen. Die armen Fuhrwerksbeſitzer haben 
hier im Frühjahr, wo ſich ein grundloſer Moraſt bildet, einen 
ſchlimmen Standpunkt, nicht allein, daß ſie das arme Vieh zu 
Schanden treiben unb dabei doch nicht von der Stelle kommen, 
laufen ſie Gefahr, mit dem geladenen Gute, an welchem erheb⸗ 
licher Schaden oft unvermeidlich iſt, ganz zu verunglücken. Die 
Behörden würden ſich das größte Verdienſt erwerben, wenn ſie 
dahin wirkten, daß eine ſchnelle Verbeſſerung eintrete, noch bevor 
das Frühjahr den Weg bodenlos macht! 


— Durch die Verſetzung des Kreisgerichtsdirektors Herrn 
Robert Hay e Wollſtein nach Stargard i. P. 
iſt das Mandat des Wahlkreiſes Bomſt⸗Meſeritz für den Land» 
tag erloſchen und wird demnächſt eine Nachwahl erfolgen 
müſſen. Hr. Havenſtein (geb. 1825 in Hirſchberg) gehörte der 
freikonſervativen Fraktion an. 


— Unſere geſtrige Notiz, betr. die Schenkung von 100 Thlr. an 
die ev. Kirche zu Adel nau, berichtigen wir dahin, daß der Geber, Hr. v. 
Rofenthal, nicht auf Bogunek, ſondern auf Brynnek O. S. wohnt. 

— Zur Theilnahme an dem Provinzial Sängerfeſte, welches 
hier in dieſem Sommer ſtattfinden foll, haben ſich bereits viele Geſangver⸗ 
eine aus der Provinz ſowie auch mehrere aus Schlefien und der Nenmark 
gemeldet. 


— Die polniſchen Naturforſcher und Aerzte werden, wie wir 
bereits früher mitgeteilt haben, in dieſem Sommer eine Verſammlung am 
biefigen Orte abhalten. Hr. Dr. Mateckt, welcher zum Vorſitzenden derſel ⸗ 
ben gewählt worden iſt, hatte Däi an den Magiſtrat mit dem Geſuche ge- 
wandt, die Benutzung der Aula in der Realſchule zu den Verſammlungen 
zu gestatten. Der Magiſtrat wandte Dë in dieſer Angelegenheit an das 
Provinzial⸗Schulkollegium und hat daſſelbe die Benutzung der Aula zu dem 
angegebenen Zwecke genehmigt. 

— Das Ertelſche Haus, Ede des alten Markts und der neuen 
Straße iſt, wie wir beretis mitiheilten, vielfach durch das Undichtwerden 
der ſtädtiſchen Waſſerleitungsröhren heimgeſucht worden, indem das Waſſer 
in die Keller derſelben hineingedrungen iſt. Wie verlautet, beanſprucht nun 
der Beſitzer des Grundſtücks Seitens der Kommune einen Schadenerſatz 
in Höhe von 10000 Thlr., reſp. Ablauf des Grundfiüds für den Bettag 
von 60000 Thlr. 

— Städtiſche Waſſerleitung. Nachdem man mittelſt der Set, 
mobile, deren wir bereits e wähnt haben, ein Stück von 160 Fuß Länge des 
Nebenrohrs in dem oberen Theile der Mühlenſtr. zwiſchen Berlinerſtr. und 
St. Martin aufgethaut hatte, ſtieß man auf Hinderniſſe, und ließ ſich das enge Gas⸗ 
rohr, durch welches der Dampf in das Waſſerleitungsrohr hineingeleitet wird, 
durchaus nicht weiterſchieben. Während nun an der Stelle des Hinderniſſes 
aide Ber wird, iſt die Lokomobile nach dem Theile der Mühlenſtraße 
zwiſchen Berlinerſtraße und Neuſtädtiſchem Markt transportirt worden, um 
auch hier das eingefrorene Rohr SE e — Die Pferde, welche zum 
Wochenmarkte am Freitage durch das Berliner Thor hereinkamen, hatten eine 
außerordentliche Scheu vor der Lokomobile, dieſem rauchenden und dampfenden 
Ban fo daß man ſich genöthigt ſah, dieſelbe eine Zeit lang außer 
Thätigkeit zu ſetzen. 

— Eine großartige Bierhalle ſoll, wie verlautet, im Sommer d. J. 
in den geräumigen, bisher als Remiſen benutzten Parterre-Lokalitäten unter 
dem Bazar. Saale eingerichtet werden; es ſind dies Räumlichkeiten, welche 
16 Fuß Höhe haben und ſich demnach zu einer großartigen Bierhalle per, 
trefflich eignen würden Man vermuthet, daß in derſelben das Bier aus der 
neuen Kobylepoler Brauerei des Hrn. v. Myciclski ausgeſchänkt werden wird; 
doch befindet ſich das Projekt noch im Stadium der Vorberathung. 

— Feuer. Freitag Nachmittags zwiſchen 4—5 Uhr brach auf dem 
Dachboden des Hrn. Apotheker Brandenburg in der Gr Ritterſtr. ge- 
hörigen Gebäudes Feuer aus, durch welches ein Theil des Dachſtuhls nebſt 
den dort befindlichen Vorcäthen, Mobilien ꝛc. verbrannte. Den ſofort Ber, 
beieilenden Löſchmannſchaften, unter denen ſich beſonders mehrere Schorn 
ſteinfeger durch Unerſchrockenheit und Eifer hervorthaten, und der Feuer 
wache gelang es alsbald, das Feuer zu löſchen. Daſſelbe hatte ſich auch 
nach dem daneben liegenden Gebäude der Polizeidirektion verpflanzt, da ſich 
zwiſchen beiden Gebäuden nur eine ſchwache Bahmerlewand im Dach⸗ 
Jad befindet; doch gelang es auch hier alsbald, das Feuer zu löſchen. 

m Brandenburgſchen Gebäude iſt das Waſſer, welches zum Löſchen ver ⸗ 
wendet wurde, ſelbſt bis in das erſte Stockwerk hinab gedrungen. Die Ent- 
ſtehungsu- ſache des Feuers iſt unbekannt. 

— Der deſertirte Ehemann. Ueber den von der breslauer Poli⸗ 
zeibehörde verhafteten Schneidergeſellen aus Czar niko, welcher dieſer Tage 
ſeiner neuvermählten Frau aus Berlin entflohen war, ift nachträglich ermit⸗ 


telt worden, daß derselbe bereite jet drei Jahren verheirathet und 
ſchon Vater von 2 Kindern iſt. Würde die vom Rabbiner vollzogene Trau⸗ 


ung rechtsgiltig fein, jo hätte der Verhaftete eine Antlage wegen Bigamie- d 


zu erwarten, während ihm jetzt nur eine einfache Anklage wegen Betrugs 
bevorſteht. Die fo ſchnöde verlaſſene junge Frau ift mit ihrer Mutter in 
Breslau angekommen. 


＋ Adelnauer Kreis, 24. Febr. [Erfroren. Kontrol-Ver⸗ 
ſammlungen. Stadtverordneten ⸗Erſatzwahl] Die meiſten in 
Kellern und Gruben aufgehobenen Erdfruchte haben von der ſtrengen Kälte 
Bart gelitten, und machen die Spiritusbrennereien gute Geſchaſte, denen 
die erfrorenen Kartoffeln zu ganz billigen Preiſen angeboten werden. Zum 
Frühjahr werden wir den Scheſſel geſunder Kartoffein wohl ziemlich doch 
bezaglen muſſen. — Die diesjageigen Konirotverſammlungen der Landwehr⸗ 
manner ꝛc werden im hieſigen Kreiſe im eut der J. Komp. vom 7. dis 
12. März reſp. 3. bis 8. Okt. und der 2. Komp. vom 14. bis 18. Marz 
reſp. 10. bis 14, Okt. abgehalten werden. — Bei der am 17. d. M. für 
den nach Breslau verzogenen Kaufmann Goldenring flatigehadten Stadt⸗ 
verordnet en⸗Ecſatzwahl in Oſtrowo hat der Brauereibefiger Hr, Rudolph 
Schulz die Majoritat der Summen gehabt. 


D. Rogaſen, 23. Febr. [Meteor. Sub haſtation. Turnplag. 
Armen unterſtützung. Neufundländer. Feuer.] Am 18. d. ug, 
Abends 11 ¼ Uhr, ſah der Windmüller M. in S. bei Rogaſen eine feurige 
Kugel, welche in der Luft unter ſtarkem Getöfe zerplatzte, unweit der Mühle 
zur Erde fahren Als er am nächſten Morgen die Umgebung der Mühle in jener 
Richtung abjuchte, fand er mehrere, 5 24 Pfd. ſchwere, Metcorſteine; dieſelben 
waren einige Zoll in die gefrorene Erde geſchlagen und unterſcheiden ſich 
durch Geſtalt und Farbe ſofort von den übrigen Steinen, da fie metalliſches 
Eiſen enthielten und eine pechartig glänzende Rinde hatten. — Am 16. d. 
Mis. wurde das früher Frankeſche Schulhaus, welches zulezt dem Maurer 
meiſter W. gehörte und iheilweiſe zu Kasernen eingerichtet war, ſuphaſtirt 
und von der Kommune Rogaſen für 4050 Tylr. erſtanden. — Die einzigen 
Bieter waren die k. Regierung, vertreten durch den Bürger meiſter hieſiger 
Stadt und die Stadtvertreter durch ein Magiſtratsmitglied. Da die ot 
Regierung eine Forderun * AC ei hatte, ließ fie ihren Vertreter dis 
4000 Tylr. mitbieten. Die Stadt wird nun ſämmtliche Raumlichkeiten zur 
Unterbringung von Soldaten einrichten und durch die Einnahmen an Ser⸗ 
visgeld gute Revenuen davon beziehen — Zur Hernellung der Turngerathe 
für den Turnplatz des hieſigen Progymnaſiums find bereits die Holzmateria⸗ 
lien zu den Kletterſtangen ic. ang fahren, jo daß mit eintretender günftiger 
Witterung, mit Bearbeitung derſelben vorgegangen werden kann. Wie ver⸗ 
lautet, will Do hier wieder ein Turnverein bilden, und es ware wünſchenswerth, 
wenn derſelbe gegen Entrichtung von Beiträgen die Turngerathe des Progymna⸗ 
ſiums mitbenutzen könnte. — Zur Steuerung der Noth während der großen Kalte 
veranſtalteten die Herren H. und W. bei den hieſigen Israeliten eine Kouekte, 
die gegen 75 Thlr. einbrachte, der Erlös wurde zum Ankauf von Holz und 
Lebensmitteln verwendet, welche unter arme Ijraeliten vertheilt wurden. Auch 
der jüdiſche Armenverein iſt durch den in letzter Zeit erfolgten Beitritt viezer 
neuer Mitglieder in Stand geſetzt, feine wohlthätigen Zwecke erweitern zu 
können. — Der herrenloſe Neufundländer, deſſen Verkauf ich in meinem legten 
Berichte erwähnte, iſt in Folge deſſen durch feinen Befiger in Poſen, von der 
dieſigen Polizei reklamirt worden. Der Rückkauf deſſelben dürfte nun nicht 
mehr ſo einfach ſein, da derſelbe ſich ſchon in vierter Hand befindet und die 
verſchiedenartigſten Tauſchmittel, wie: Soen, größere Duantitäten Roggen, 
Spiritus, Schellengeläute 2c. bei den verſchiedenen Käufen als Zahlung ger 
dient haben. — Auf den Dom. Zelice gerieth vor einigen Tagen eine Wand 
des Treibhauſes, welches eine große Anzahl ſeltener und koſtdarer Pflanzen 
enthielt, in Brand, jo daß durch den ſtarken Rauch fait ſämmtliche Pflan⸗ 
zen erſtickt wurden. 


—r. Wollſtein, 24. Febr. [Verſetzung. Feuer!] Durch die Ver⸗ 
ſetzung unſeres Kreisgerichts Direttors Hen. Havenſtein nach Stargard i P. 
erleidet unſere Stadt einen herben Verluſt. Hr. H. ſoll dem Vernehmen 
nach ſchon am 1. März c. ſein neues Amt antreten. Die Sladt verliert 
in ihm einen Biedermann, der immer in erfler Linie ſtand, wenn es galt, 
Gutes zu ſtiſten. — Am 21. d. M., Abends 6 Uhr, brannte es in dem 
Schlafſaale des hiefigen kath. Waiſenhauſes. Das Feuer entſtand durch zu 
ſtarke Jeuerung und wenn daſſelbe auch ohne nennenswerthen Schaden an- 
zurichten, nach kurzer Zeit gelöſcht wurde, jo bewährte Do Hierbei doch zum 
erſten Male die Pünktlichkeit und Ordnung unferer erſt vor kurzer Zeit 
ins Leden gerufenen Feuerwehr. 


Zduny, 23. Februar. [(Sparkaſſe. Wohlthätigkeit. Städ⸗ 
terchrontt. Hofpital.) Die hieſige Sparkaſſe, welche im Jahre 1865 
gegründet wurde, liefert von Jahr zu Jahr erfteulichere Reſultate. Die Be⸗ 
ſtande an Einlagen find ſeit dem Gründunge jahre dis zum Jahre 1809 incl. 
um 3123 Thlr. geſtiegen und betragen nac dem Jahresabſchluß von 1869 
4704 Thlr. Im Jahre 1869 find ca. 700 Wechſeldarlehne gegen Burgſchaft 
bewilligt worden, wodurch ſehr viele Einwohner der Rol und Wucderhan⸗ 
den enizogen worden find. Der Zinefuß ift 1868 für Wechſeldarlehne auf 
6 p&t und für Spareinlagen auf 4 1 Ct. erhöt worden und es wird eine 
nochmalige Erhödung des Zinssatzes fur Einlagen deabſichugt, um dem In⸗ 
ftitute größere Einlageſummen zuzuführen. — Die Privarja nmlungen, 
welche hier während der firengen Kalte veranitaltet wurden, find nicht ge 
rade günflig ausgefallen. Der Exitag derſelben betrug nach Abzug von 
fünf größeren Beitragen 15 Tplr. Beſonderen Dank gebührt dem Prinzen 
Heinrich XIII. Reuß, Beſitzer der nahe gelegenen Herrſchaft Bazkow wel⸗ 
cher auf ein Bittgeſuch des hieſigen Magiſtrais demſelden 20 Su, Brenn⸗ 
holz zur Vertheilung an ftadtiſche Arme üderweiſen ließ. — Nicht eine ein⸗ 
zige der 7 Städte hieſigen Kreiſes befigt eine in ältere Zeiten zurüdgreifende 
Chronik, felbft über den Urſprung unferer Kreisſtadt Krotoſchin eriftiren, 
nicht einmal traditionelle Nachrichten. Der dekannte polnifge Hiſtoriter Hr. 
Joſeph v. Lukaſzewicz, Befiger des im dieſigen Kreiſe belegenen Rittergules 
Sargoſzyee hat Dä noch in feinem dozen Alter von 74 Jahren die Aufgabe 
geftellt, dem hieſigen Kreiſe eine Chronik anzufertigen. Die Matertalten 
dierzu hat der alte Herr in den Archiven der Stadtbehörden, Kirchen, Eau, 
len, @utsbefiger ac. hieſigen Kreiſes und außerhalb deſſelben mehrere Jahre 
dindurch mühevoll geſammelt. Tas Werk wird in 4 Banden, jeder einen 
Diſtrikt mit den darin befindlichen Städten umfaſſen und vielfache Berich⸗ 
tigungen des Wuttkeſchen Stadiebuches bezüglich des hieſigen Kreiſes ent⸗ 
halten. Der J. Band, 470 gr. 8 Seiten enthaltend, behandelt den Diſtrikt 
und Stadt Koby!in und iſt bereits im Druck fertig. — Zur Leitung der 
von der Fr. Gutsbeſitzerin Thekla v. Morawska hierorts gegründeten Kran⸗ 
ken- und Waiſen Erztehungsanſtalt find vor zwei Jahren vier baımberzige 
Schweſtern des Ordens Vincent a Paulo hierher berufen worden, welche je« 
doch ihre Wirkſamkeit bis jetzt nur auf die Erziehung einer großen Zagl 
von Waiſenkindern und die Pflege kranker Perſonen außerhalb der Anſtalt 
beſchränken müffen, weil dies Inſtitut ſtaatlicherſeuts noch nicht genehmigt 
worden iſt. Zduny zählt 3500 Einw., davon befinden ſich / in den dürf- 
tigſten Verhaltniſſen und bedürfen in Krankgheitfallen Unter ſtützung. Die 
Kommune, welche kein Vermögen befigt, vie mehr eine große Schuldenlaſt 
abzutragen hat, iſt bei der geringen Leiſtungsfahigkeit der Einwohner außer 
Stande, ein ſtädtiſches Krankengaus zu unterhalten, deshalb wird die An⸗ 
Bolt der Frau v. Morawska dier allerſeits freudig begrüßt und ihrer un⸗ 
beſchränkten Thätigkeit als Krankenanſtalt entgegengeſehen. 
D Inowraclaw, 23. Februar. [Geſellſchaftliches. Zweimal 
Hochzeit] Am 19. d. M. hatte der bleſige Geſangverein in Baſt's Hotel 
eine Säi Zuſammenkunft. An den Vortrag einiger Geſangspiecen ſchloß 
fi ein Tanzkränzchen, das bis 2 Uhr dauerte. Der Abend war gemüthlich 
und heiter. Der Verein, der im November v. J. gegründet wurde, hat jetzt 
ſchon einige 70 Mitglieder (Damen und Herren). Herr Sanität eraf 
Dr. Woſſiolo, der Dirigent und Vorſteher des Vereins, iſt ganz der Mann 
dazu, in den Verein das gehörige Leben zu bringen. Sanitätsrath W. war 
auch in Kempen Dirigent eines Geſangvereins und Vorſteher des dortigen 
Turnvereins, der, ſo lange 
ſtand. — Am nächſten Sonnabend (26. d) hat der landwirthſchaftliche Ver⸗ 
ein in Baſt's Hotel einen Ball. — Der von hier auf eine Landſtelle bei 
Wirſitz verſetzte Lehrer 3 kam vor acht Tagen hierher, um ſeine Hochzeit zu 
feiern. Alles war zur Hochzeit vorbereitet, die Gaſte geladen. Da erfuhr 
er zu ſeilem Schrecken, daß er nicht getraut werden könne. Der Bräutigam 
hatte nämlich vergeſſen, Dë in feiner neuen Heimath aufbieten zu laſſen. 
Das Hochzeitsmahl wurde gehalten und der Bräutigam reiſte ganz ruhig 
wieder nach Hauſe. Nach dort erfolgtem zweimaligem Aufgebot (das dritte 

| Aufgebot iſt ihm erlafjen worden) kehrt er in 8 Tagen hierher zurück, um 
endlich ſeine Gattin heimzuholen. 


Hr W. idemſelben angehörte, in boher Blüthe 


Die landſchaftlichen Kreditvereine.“) 

Die vor Kurzem ftattgehabte Zuſammenkunft von Inter⸗ 
eſſenten des landschaftlichen Rieditvereins unſerer Provinz, ſowie 
die in Ausſicht genommene Generalverſammlung deſſelben bietet 
Beranlaffung, die Reformfrage aufs Neue zu benützen. Sie iſt 
mit Recht als die brennendſte Frage der heutigen Landwirthſchaft 
zu bezeichnen. 

Zunächſt iſt zu bedenken, daß aus der neuen preuß. Hypo⸗ 
theken⸗ und Sübhaſtationsordnung — wie manche Grundbeſitzer 
de hoffen geneigt find — eine merkliche Hilfe für die unleugbar 

eſtehende Kriſis im Hypothekenverkehr kaum zu erwarten iſt. 
Dieſe Geſetze ſind wohl geeignet, das eigentliche Weſen der Hy⸗ 
pothek zu größerer Präziſion und Abklärung zu bringen, d 
werden den Gang des Hypothekengeſchäfts von manchen ſchwer⸗ 
fälligen Formen befreien; ſie werden aber, indem ſie die Hypo⸗ 
thek auf eine reine Grundſchuld reduziren und fie der perſoͤnlichen 
Verbindlichkeit des Schuldners, ſowie auch des bisherigen Lega⸗ 
litätsprinzips entkleiden, keinesfalls den Hypothekenkredit erwei⸗ 
tern. Man wird dabei immer 1 5 die Erfahrung 
machen, daß die Individual» oder einfache Hypothek über: 
haupt nicht mehr mit den zeitgemäß fortentwickelten Inſti⸗ 
tutionen der übrigen Kreditbranchen und Kapitalunternehmungen 
zu konkurriren vermag und ſie deshalb in der Regel nur durch 
unverhältnißmäßig zu erhöhende, den Grundbeſitz ſchädigende 
Tribute zu effeltwiren ſein wird. Das einzige Mittel, um dem 
Hypothekenkredit zu einer Gleichſtellung mit dem übrigen Kre⸗ 
ditverkehr bg verhelfen und dabei zugleich das durch ihn darge⸗ 
botene reellſte Fundament zur vollen Geltung zu bringen, beſteht 
in dem Fortſchreiten zur Generalhypothek in der 
mit Pfandbriefform der Hypotheken. 

Wenn wir daher die Grundlage, die den landſchaftlichen 
Kreditvereinen eigen iſt, auch heute noch als diejenige anerken⸗ 
nen müſſen, auf welcher eine Aufhilfe des Realkreditverkehrs 
allein möglich tft, ſo ſind andererſeits die ſpezielleren Inſtitutio⸗ 
nen dieſer Kreditvereine hinter der allgemeinen Fortbildung ſo 
mannigfach zurückgeblieben, daß dadurch ihr an ſich heilſames 
Syſtem faſt wirkungslos zu werden droht. Um dem Grundbeſitz 
die erforderliche Hilfe bieten zu können, bedürfen derartige 
Pfandbrief⸗Inſtitute unter allen Umſtänden: 

1) der Zugrundelegung des wirklichen und wahren 
Werthes der Grundſtücke als Maßſtab für die Beleihung. Für 
einen reellen und geſunden Geſchäftsverkehr giebt es heutzutage 
nur eine Art von Werth; es iſt derjenige, welcher ſich aus 
Angebot und Nachfrage, aus der wirklichen Preiszahlung ergiebt; 
jede andere Modalität der Werthsbeſtimmung iſt eine fingirte 
oder willkürliche, die mit der Wirklichkeit mehr oder weniger in 
Kontraft ſteht und meiſt abnorme und unbefriedigende Zuſtände 
zur Folge haben muß. Handelt es ſich, wie bei Grundſtücken, 
um Werthsobjekte, welche nicht gleich der marktgängigen Waare 
durch täglichen Kauf und Verkauf eine beſtimmte Preisnotiz 
erlangen können, fo ift doch ein Werth anzunehmen, wie er dem 
Rechtsbewußtſein und der Wirklichkeit beſtmöglich entſpricht, wie 
er in gewöhnlichen Zeiten mit Wahrſcheinlichkeit realiſirbar iſt. 
Es iſt eine hier von völlig getrennte od u wel: 
chem Werthsantheil ein Grundſtück, mit Rückſicht auf 
die mögliche Deterioration oder auf kritiſche Zeiten, von Kre · 
ditvereinen zu beleihen iſt, — jedenfalls muß der Werth⸗ 
meſſer in Einklang mit der Wahrheit zu bringen geſucht werden. 
Da der Werth der Grundſtücke zum geringeren Antheil in ihrer 
natürlichen Bodenbeſchaffenheit, zum größeren in dem die Feld- 
erträge ſteigernden Kulturzuſtande beruht, ſowie er durch die Ver⸗ 
kehrs⸗ und die Bevölkerungszunahme naturgemäß gehoben wird, 
und die Landwirthſchaft der deutſchen Staaten ebenſo in dieſer letztern 
inſicht, als beſonders in der Kulturbeförderung und Extrag⸗ 
igerung innerhalb der letzten 25 Jahre die bedeutendſten Zort, 
ſchritte und Aufwendungen gemacht hat, ſo iſt leicht zu erkennen, 
daß der Werth der Landgrundſtücke heutzutage auf reellſter 
Baſis ein völlig anderer geworden ſein muß, als er es früher 
war. Die landſchaftlichen Kreditvereine haben dieſe vor Allem 
maßgebenden Verhältniſſe in ihren Taxprinzipien faſt völlig un⸗ 
beachtet gelaſſen, und ſoweit es geſchehen iſt, läßt ſich nur eine 
Sorten erkennen, gleich einem Stundenzeiger, während 
die Wirklichkeit wie der e AN fortgeſchritten iſt. Hier⸗ 
aus mußten ſich die ungeſunden Verhältniſſe entwickeln, wie wir 
ſie heute vor uns haben, wo in landſchaftlichen Taxbeſtimmun⸗ 
gen der Morgen Roggenland mit 3—6 Thlr., und Haferboden 
mit 9—15 Thlr. angeſeßt iſt, während ſein Werth in Wirklich⸗ 
keit meiſt 50 Thlr. beträgt, — wo man ungeſcheut das Bekennt⸗ 
niß hört, daß bei derartig unnatürlichen Prinzipien nichts weiter 
übrig bleibe, als bei den Taxen das Roggenland für Gerſten⸗ 
boden, das Haferland für Weizenboden anzusprechen. 
Zu einer weitergehenden Beleihung der Grundſtücke, als 
ſolche jetzt erfolgt, dürfte ſich jedoch auch durch die wahrheits⸗ 
treueſten Werthsbeſtimmungen nicht gelangen laſſen, wenn nicht 
2. eine Abſtufung in der Beleihung des erſten 
und ſpäteren Hypothekenranges in den Kreditvereinen 
ur Geltung kommt. — Es ift keine Frage, daß eine Beleihung 
ber die jetzige Grenze hinaus ein vermehrtes Riſiko für die 
Genoſſenſchaft (den Kreditverein) einbringt, welches um jedes 
fernere Beleihungsprozent weiter anwächſt. Keine Genoſſenſchaft 
wird aber auf die Dauer gedeihlich beſtehen können, wo nicht 
die Rechte der Genoſſen im genaueſten Einklang mit ihren 
Verpflichtungen ſtehen. R n 
Ki als Pfand eingeſeßt, kann eine gegenſeitige Bürgſchaft 
oder Aſſoziation unter gleichen Bedindungen nicht bean · 
ſpruchen von dem, der ſeinerſeits die erſte Hypothek gewährt; 
es kann dies aber auf reellſter Bafis dann geſchehen, wenn Er⸗ 
ſterer das größere Riſiko ſeines Pfandobjekts ſelbſt überträgt. 
Dies muß durch ſubſidiäre Sicherſtellung erfolgen. Unter den 
hier fraglichen Verhältniſſen iſt dazu ein Reſervefonds geeignet, 
welcher von den Schuldnern proportional dem eingeſetzten Hypo» 


erbankung 


thekenrange EE ift und wovon die Hypotheken erſten | 


Ranges füglich frei zu laſſen find. 
Es ergiebt ſich hieraus die für eine weitergehende Bepfand⸗ 
briefung der Güter nothwendige Einrichtung, daß mit jeder Stufe 


* itten das Papier nur auf der vorderen Seite zu beſchreiben. 
e ee ën Red. d. „Poſ. 3.“ 


Ein Schuldner, der den zweiten Hypo⸗ 


weiterer Beleihung, als gegenwärtig, von dem Schuldner ein 
ſteigend höherer Prozentſatz zu erheben iſt, wovon das Plus 
einem Reſervefonds zufällt, der jede Rechtsungleichheit zwiſchen 
den Schuldnern erſten und ſpäteren Ranges ebnen kann und 
ebnen muß. Dieſer Reſervefonds iſt offenbar auch leicht dahin 
zu bringen, daß er bis zu einer wahren Zweibrittelbeleihung 
der Grundſtücke die Garantie für größte Reellität eines Kredit⸗ 
vereins bieten kann. Ein folder durch ſtufenweiſe Beitragſätze 
zu bildender Fonds läßt es auch völlig gerechtfertigt erſcheinen, 
ſämmtliche Pfandbriefe in einer Serie, mit einem Zinsfuße 
und unter gleichen Amortiſationsbedingungen zu emittiren. 

Für eine dem Zeitbedürfniß entſprechende Wirkſamkeit der 
landſchaftlichen Kreditvereine erſcheinen uns daher folgende Re⸗ 
formen unerläßlich: 

Die Unterlegung der wahren, oder doch dem Rechtsbewußt⸗ 
ſein entſprechenden Güterwerthe als Maßſtab der Beleihung, — 
eine Formirung derſelben nach den Grundſteuer⸗Reinerträgen, 
zur möglichſten Erſparung der Vorkoſten, (wie dies bei gleichen 
Kredivereinen anderer Länder der Fall (1 5 

Die pfandbriefmäßige Beleihung der Güter bis zu zwei 
Drittel dieſes wahren Werthes. 

Die Aufbringung eines jo ſtarken Reſervefonds, durch pros 
portional anſteigende Prozentzuſchläge auf alle Hypotheken des 
zweiten Werthsdrittels, daß dadurch jede Rechtsungleichheit be: 
züglich der Haftbarkeit des erſten und des ſpätern Hypotheken⸗ 
ranges gehoben erſcheint. 

Die in der Verſammlung vom 1. Febr. formulirten An⸗ 
träge erſcheinen uns als durchaus unzureichende Abänderungs⸗ 
vorschläge Rx. 


Vereine und Vorträge. 


E Im naturwiſſenſchaftlichen Vereine hielt am Mittwoch 
Hr. Oehlſchläger feinen: erſten Vortrag über die neueſten Ent ⸗ 
deckungsreiſen in Afrika. Erleutert wurde der Vortrag durch eine 
in großem Maßſtade gezeichnete Karte Afrikas, auf welcher die Reſultate der 
neueren Entdeckungsreiſen, ſowie die Beiferouten ſelbſt verzeichnet waren. 
Der Vortragende erläuterte zunächſt, aus welchen Gründen ſich Afrika ſo 
lange der Ziviliſation und Bong g verſchloſſen habe, und bezeichnete 
als ſolche hauptſächlich die natürliche Beſchaffenheit dieſes Welttheils: Die 
mangelhafte Küftenentfaltung, indem Afrika z. B. verhältnißmaßig viermal 
weniger Küſtenlinie hat, als Europa; ferner die theils ſandige, theils 
ſumpfige Beſchaffenheit des Küſtenlandes, die den Verkehr vom Meere nach 
dem fruchtbaren Innern des Landes erſchwert; außerdem die Beſchaffen⸗ 
heit der wenigen größeren Flüſſe, welche nur in ihrem kurzen Unterlaufe 
ſchiffbar find, und überdies an ihrer Mündung dur ſchwer paſſirbare 
Sandbänke und Barren gc) werden; überdies die enorme Ausdehnung 
der Sahara im nördlichen Theile des Landes, durch welche der Verkehr 
von den noͤrdlichen Küftenländern nach dem fruchtbaren Innern außeror- 
dentlich erſchwert wird. Dazu kommt nun noch der Haß der ſchwarzen 
Bevölkerung gegen die Europäer, hervorgerufen durch die Betheiligung der 
letzteren an den Sklavenjagden ebenſo das Mißtrauen der muhame⸗ 
daniſchen Bevölkerung gegen die europälſchen Reiſenden, indem dieſelben 
oft für Spione gehalten werden, welche zur Auskundſchaftung des Landes 
abgeſandt ſeien. Muhamedaniſche Pilger find ungehindert aus den Sene- 
alländern bis nach Mekka quer durch Afrika hindurch gelangt, was bis 
etzt SES, ei Dee wa es iſt. e ada e 
phön en edition, e vom egyptiſchen Könige Necho 
r 00 v. Chr. Ge eet 1 


der egyptiſch⸗ 
um das Jahr 6 b. zur ſchiffung Afritas ausge ſandt 


wurde, ging der Vortragende zu den neueren über, und 


erläuterte zunächſt, was ſeit einigen Dezennien zur Erforſchung der 201. 
quellen geſchehen jet. Mehemed Ali ſchickte in den Jahren 1840 —42 drei 
Expeditionen aus, welche bis Gondokoro am Nil unter den 5. Grad nördlicher 
Breite gelangten; man glaubte damals, man habe dort die vom alexan⸗ 
driniſchen Geographen Plolemäus (etwa i. J. 180 n. Chr. Geb.) erwähnten 
Nilſeen und das Mondgebirge in der Nähe derſelben entdeckt. Erſt um 
d. J. 1860 rückte man in der Erforſchung der Nilquellen weiter vorwärts. 
Burton und Speke welche von Zanzibar am indiſchen Ozean her kamen, 
gelangten i. J. 1858 bis zu zwei großen Seen, dem Tanganjika⸗ See unter 
dem 6. Grad ſüdlicher Breite und dem Ukerewe n Speke 
und Grant, welche gleichfalls von Zanzibar i. J. 1860 nach Nordweſten 
wanderten, entdeckten nach 2½ähriger höchſt mühſeliger Reiſe den Aus⸗ 
fluß des Nils aus dem Ukerewe, Samuel Baker t. J. 1863 den zweiten 
Rilfee: Mwuton (Albert-Nyanza), in welchen der Nil aus dem höher ge ⸗ 
legenen Ukerewe mündet. Bis jetzt weiß man noch nicht, ob in Melen 
beiden Nilſeen nicht bedeutende wt, münden, und ob der Mwutan nicht 
mit dem Tanganzikaſee in Verbindung ſteht. Schließlich erwähnte der 
Vortragende noch der neueren Reiſen nach dem Bahr el Ghazal, dem gef, 
lichen Rebenfluſſe des weißen Nils, beſonders der Tinneſchen und Heuglin. 
ſchen Expedition (1861-64), ſowie der Reiſe des Italieners 1 nach 
dem Lande der angeblich geſchwänzten Rlamnſams, ſchilderte die Greuel 
der Sklavenjagden und ſchloß mit dem Wunſche, daß es der großen Expe⸗ 
dition, welche vom Vizekönig von Egypten gegenwärtig nach diefen Gegen. 
den geſandt worden iſt, unter Leitun Sam. Bakers gelingen möge, dort 
Zivillſation zu verbreiten und den Sklavenjagden ein Ende zu machen. — 
Am nächſten Mittwoch wird der Vortrag forigeſetzt werden. 


Cé Aus dem Gerichtsfaal. 


SPoſen, 26. Bebr. [Ein Vereinsprozeß.] Wie wir bereits zur Zeit 
mittheilten, waren in dem hieſigen Vereine chriſtlicher Handlungs⸗ 
gehilfen, welcher Tt d. J. 1821 befteht, und theils Unterſtützungs⸗, theils 
Bildungszwecke verfolgt, Zwiſtigkeiten unter den deutſchen und polniſchen 
Mitgliedern ausgebrochen. 56 deutſche Mitglieder hatten im vergangenen 
Sommer eine Darlegung der Kaſſenverhältniſſe, und zu dieſem Zwecke auf 
Grund des $ 43 der Statuten vom 3. Dezember 1862 die Anberaumung 
einer außerordentlichen Generalverſammlung beantragt. Obwohl nun 
dieſer Paragraph beftimmt, daß derartige Generalverſammlungen nicht nur 
vom Vorſtande, ſondern auch auf Antrag eines Drittel der ordentlichen 
Mitglieder anberaumt werden könne, und obwohl jene 56 Mitglieder mehr 
als ein Drittel der Geſammtzahl ſämmtlicher Mitglieder des Vereins (etwa 
150) repräfentirten, kam der Vorſtand, deſſen Mitglieder faſt durchweg der 
polniſchen Natiolatität angehörten, doch den derechtigten Wünſchen der 
Unterzeichner jenes Antrages nicht nach, berief dagegen um 10. Jult 1869, 
ohne Angabe des Zwecks der Berathung und zum Theil ſogar ohne gehö⸗ 
rige Einladung eine Generalverſammlung, auf der etwa 25 deutſche und 
eine überwiegende Anzahl von polniſchen Mitgliedern erſchienen waren. 
Das Reſultat dieſer Verſammlung war, daß alle diejenigen Mitglieder des 
Vereins, welche jenen Antrag unterzeichnet hatten, exkludirt wurden; Meier 
Beſchluß 56 Mitglieder auszuſchlleßen, wurde von 53 polniſchen Mitglle⸗ 
dern gefaßt, trozdem die anweſende deutſche Minorität auf die Statuten ⸗ 
widrigkeit deſſelben hinwies und entſchieden Proteſt dagegen erhob. Da 
der Verein ein Vermögen von etwa 4000 Thlr. beſitzt, welche auch durch 
die Beiträge der Deutſchen ſeit etwa 50 Jahren angefammelt find, fo 
klagten 25 deutſche Mitglieder wider den Verein chriſtlſcher Handlungsge- 

fen, vertreten durch deſſen Kurator, Hrn. Kaufmann D. Oberfeld, auf 
ichtigkeitserklärung jenes Exkluſtonsbeſchluſſes. 

In der Klagebeantwortung des Kurators, Hrn. Oberfeld unter 
dem 10. Dezember 1869 wird nun die Abweiſung der Kläger de 
antragt, weil die Klage wider ihn zur Ungebühr angeſtellt ſei. Der Ku⸗ 
rator, welcher nach 88 23 und 24 der Statuten aus der Zahl der aufer- 
ordentlichen Mitglieder gewählt werde, habe zwar nach 8 32 nebſt der 
Beaufſichtigung und Unterftügung des Vorſtandes den Verein auch bei 
etwaigen Prozeſſen zu repräſentiren; doch fet danach die Paſſtv-Legitima⸗ 
tion des Kurators nur dann vorhanden, wenn der Verein von Dritten in 
Anſpruch genommen werde oder Anſprüche gegen Dritte verfolge. Da 
nun aber die Kläger behaupten, fie feien in einer vorſchriftswidrig berufe- 
nen Generalverſammlung exkludirt worden, aus dieſem Grunde ſei ihre 
Exkluſton null und nichtig ſei und ihnen nach wie vor die Rechte als Mit. 


glieder zuſtänden, fo ſei der ganze Streit als ein interner einer Minorität 
ek einer Majorität zu betrachten, und berühre demnach die Stel⸗ 
ng des Kurators zum Vereine in keiner Weiſe. 

Gegenüber dieſer Klagebeantwortung hat nun das Kgl. Kreisgericht 
unter dem 1. Fehruar d. J. für Recht erkannt: 

„daß der verklagte Verein für ſchuldig, anzuerkennen, daß die am 10. 
Juli 1869 erfolgte Exkluſton der Kläger aus dem Vereine chriſtlicher 
8 nichtig, vielmehr Kläger nach wie vor als ordentliche 

Ritglieder dieſes Vereins zu betrachten, Verklagter auch verbunden, die 
Koſten des Prozeſſes zu tragen und reſp. zu erſtatten. 

In den Gründen dieſes Erkenntniſſes wird auf die ſtatutenwidrige 
Berufung der Generalverſammlung, ſowie auf die durch die Statuten nicht 
gerechtfertigte Exkluſion jener 56 Mitglieder hingewieſen. Nach 3 44 fei 
die Exkluſton nur gegen diejenigen Mitglieder Matthaft, welche ſich un · 
ehrenhafter Handlungen, Widerſetzung gegen die Anordrunngen des Vor⸗ 
ſtandes oder zweimalige green des vom Vorſtande nicht geftun. 
deten Beitrags zu Schulden kommen laſſen. Da aber keine dieſer Bedin- 
gungen in dem vorliegenden Falle vorhanden fet, fo ſei auch die Exklufion 
eine ſtatutenwidrige. Was den Einwand der mangelnden Baffiv-Legitima- 
tion ſeitens des Kurators des Verein betreffe, fo jet derſelbe hinfällig, da 
die Kläger thatſächlich exkludirt ſeien, und demnach den Verein als Dritte 
He mit aktivem und paſſtvem Klagerechte ſtänden, fo daß es fich 

terbei durchaus nicht um eine interne Angelegenheit des Vereins handle 

Sache des Kurators, der nach 8 24 den Vorſtand in der 
Ausübung feiner Pflichten zu beaufſichtigen habe, wäre es 
geweſen, einer in einer ſtatutenwidrig berufen en General ⸗ 
verfammluug ſtatutenwidrig Seen Eßkluſion von 
Mitgliedern entgegenzutreten, und die Ausführung biefes 
Beſchluſſes zu verhindern; dazu ſei der Kurator eben fo 
ſehr verpflichtet, als berechtigt geweſen. 

Gegen dieſes Erkenntniß des biefigen kgl. Kreisgerichtes wird, wie ver- 
lautet, ſeitens des Kurators des Vereins Berufung eingelegt werden. 


E: Staats- und Volkswirthſchaſt. 


Berlin, 25. Februar. Der Etat der Telegraphen⸗Ver⸗ 
waltung pro 1870 berechnet die Einnahme auf 2,996,300 Thlr., 62,000 
Thlr. * als im Vorjahre, und die Ausgaben auf 2,936,478 Thlr. mit einem 
Mehr von 79,985 Thlr. gegen das Vorjahr. Der erwartete Ueberſchuß wird 
alſo 59,822 Thlr. betragen, 17,985 Thlr. weniger als im Vorjahre. Ein 
Ertra-Ordinarium der Ausgaben beziffert ſich wieder zu der Höhe dieſes Ueber⸗ 
ſchuſſes, alſo auf 59,822 Thlr. Davon werden 24,822 Thlr. zu neuen Anlagen 
von Telegraphen verbindungen und für Einrichtung neuer Cl ege — 
beanſprucht und 10,000 Thlr. zur allmäligen Erwerbung der von Kommunen 
angelegten Leitungen. 

Camburg, 25. Febr. (Tel.) Morgen wird der Proſpekt der hier 
gegründeten „Kommerz- und Diskonto- Bank“ veröffentlicht werden. Zweck 
der Bank iſt Erleichterung und Beförderung des Handelsverkehrs. Das Ka- 
EE der neuen Bank beſteht in 20 Millionen Mark Banko in 100,000 

ktien a 200 Mark. Zur ale auf dem Wege der öffentlichen Sub⸗ 
ſkription gelangen zunächſt 10 Millionen Mark Banko, über diel Hälfte Meier 
50,000 Aktien iſt bereits feſt berg 7 Hauptgründer der Bank find die 
Firmen, Lieben, Königswarter und Warburg in Hamburg, Mendelsſohn und 
Komp. in Berlin, und B. H. Goldſchmidt in Frankfurt a. M. 


Vermiſchtes. 


* Dr. Strousberg errichtet dem „Golos“ zu Folge in Peters. 
burg ein Bankhaus unter der Firma Avenarius & Comp. 

* Königsberg i. Pr., 25. Febr. (Tel.) Im Zb herrſcht heute ein 
furchtbarer Sturm. Ein Boot mit 8 Mann, von der Nehrung kommend, 
iſt im Eiſe verunglückt. Sieben Mann ſind ertrunken. Mehrere hinaus⸗ 
geeilte Rettungsboote ſuchen den Letzten zu retten. 

Kreuzua Nach einem hier verbreiteten Gerücht, beabſichtigt 
Dr. Sfb erg dne an dem u Oberbergamte auf — 6. Apel $ 
öffentlichen Verkauf ausgeſetzte Saline Münſter am Stein, ¼ Stunde von 


bier, anzukaufen und daſelbſt ein großartiges neues Kurhaus, ſowie eine 


Reihe einzelner Familienhäuſer für kürzeren oder längeren Aufenthalt von 
Badegäſten zu erbauen. Da die Saline Münfter am Stein einen Theil der 
bekannten ſo heilkräftigen Kreuznacher Mutterlauge bildet, und das Dorf, in 
einem K Boten Thalkeſſel am Fuße der Ebernburg, des Rheingrafenſteins 
und des Rothenfels gelegen, ſchon jetzt als Kurort der Stadt Kreuznach Kon⸗ 
kurrenz zu machen beginnt, ſo dürfte dem Bade Münſter, wenn jenes Ge⸗ 
rücht ſich beſtätigt, eine herrliche Zukunft blühen, vielleicht nicht gerade zum 
Vortheil von Kreuznach ſelbſt. 

* Eine Hundetaufe. Wir finden in dem New Merter „De⸗ 
mokrat“ folgende befremdende Notiz aus Dresden:... . Wie überhaupt die 
Stimmung der Ariſtokratie iſt, das können Sie aus einem neulichen Vor⸗ 

ang erſehen. Vor einigen Wochen wurde in einer Provinzialſtadt vom 

General Senfft v. Pilſach in Gemeinſchaft mit mehreren Reiteroffizieren 
eine Hundstaufe vollzogen. Die Taufe fand frei und öffentlich in einer 
Schenkwirthſchaft vor zahlreichen Gäſten, worunter ein Geiſtlicher, ſtatt, 
und wurde unter Anwendung aller kirchlichen Formeln und Feierlichkeiten 
vorgenommen. Getauft wurden ein Hund und eine Hündin. (Wir ver⸗ 
ſchweigen hier die Taufnamen, da dieſelben eine grobe Schmähung ſehr hoch⸗ 
ſtehender Perſonen in Preußen darftellen) Man hat die Sache zu vertuſchen 
geſucht und bisher nur leiſe darauf hingedeutet; ſie iſt aber Thatſache. Ich 
kann vielleicht ſpäter Genaueres mittheilen, für jetzt nur die Bemerkung, daß 
ſich Senfft v. Pilſach verabſchiedet und ſich nach Wien verzogen hat. 

* Darmſtadt, 23. Febr. In Großgerau wurde geſtern Vormit⸗ 
tag 11 Uhr wiederum eine Erderſchütterung verſpürt. Auch hier hat 
man am 14. d. Abends 8 Uhr einen Erdſtoß wahrgenommen. Gleiche Er- 


ſcheinungen wurden in Mainz am Sonnabend Vormittags um 10 Uhr und 


W zwiſchen 4 und 5 Uhr beobachtet. 
»Ein freiherrlicher Einbrecher. Geſtern gegen 5 Uhr Mor⸗ 
ens, ſchreibt bag Tagesbl.“ in Prag, wurde auf der Neeinſeite ein junger 
kann von einer Polizeipatrouille in dem Momente, als derſelbe das Vor⸗ 
hängeſchloß eines Ladens gewaltſamer Weiſe abdrehen wollte, verhaftet. Bei 
der Einvernehmung des fell dem äußeren Anſehen nach, ziemlich ver⸗ 
wahrloſten Einbrechers, ſtellte es ſich heraus, daß derſelbe dem altadeligen 
Geſchlechte der Freiherren v. Sterndal entſtamme. 

* Der Autographenfälſcher Lucas, welcher in unglaublicher 
Weiſe die namhafteſten Gelehrten, beſonders Herrn Chasles, geraume Zeit 
hindurch dupirt hat, iſt in Paris zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt wor⸗ 
den. Unter den gefälſchten Schriftſtücken befinden ſich 5 abgeſchmackte und 
den Stempel der Nuſchung an ſich tragende, daß man ſchier an dem Verſtande 
Derjenigen zweifeln muß, welche ſich durch ſie haben täuſchen laſſen. Figaro“ 
läßt es an Hohn über den armen Monſieur Chasles nicht fehlen. Unter den 
von ihm für echt gekauften Schriftſtücken — ſchreibt Adrien Marx — hätten 
fich auch befunden: 1) Die Thronrede Alexanders des Großen; 2) der Gr 
Adee der Herren Romulus und Remus, mit folgenden Worten 
beginnend: „ eber zwiſchen den Unterzeichneten vor dem — Jupiter, 
unter Zuziehung der Zeugen, Madame Minerva und des Herrn Merkur, Nor 
tar des Olymps“; J) ein proteſtirter Wechſel, unterſchrieben „Hiob“, mit 
dem Giro eines zeitgenöſſiſchen Kaufmanns; 4) die ganze vertrauliche Korre⸗ 
ſpondenz zwiſchen Adam und Eva (vor dem Sündenfall), wovon folgendes 
Pröbchen: „Theurer Adam! Es iſt mir unmöglich, zum Rendezvous zu e: 
ſcheinen. Meine Schneiderin hat mir noch nicht den neuen Feigenblätter ürtel 
gebracht.. O, dieſe Nätherinnen! Erwarte mich morgen zu derſelben 
Stunde unter dem großen Apfelbaume links. Sei klug und verſchwiegen! — 
Dein treues Rippchen ... Eva. Eden, am erſten Tage des Vollmonds.“ 

* Der Mordaunt'ſche Skandalprozeß erregt in London fort‘ 
während das größte Aufſehen. Wir erwähnen heute, daß das Verhör der 
Belaſtungszeugen fortgeſeßt worden ift, daß der Prinz von Wales du 
feinen Advokaten die Erklärung hat abgeben laſſen, er ſei nicht im Beſite 
von Briefen von Lady Mordaunt, und daß eilf Briefe des Prinzen an die 
o — vorgelegt wurden. Dieſe letzteren Briefe datiren vom 13. Januar 
1867, kurz nach der Verheirathung der Lady Mordaunt, bis zum 16. Dt 
tober 1868, dem Tag der Abreiſe des Prinzen und der Prinzeſſin von War 
les nach Paris, Kopenhagen und Egypten. Sie ſind ſehr freundſchaftlich 1 
halten, ihr Inhalt beſchränkt ſich indeſſen fo ziemlich auf alltägliche Ere de 
niſſe, wie Pferde, Jagden u. f. w. Inzwiſchen verlautet, daß die Sache 
durch einen Vergleich beigelegt werden ſoll. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


wird bierzu öffentlich vorgeladen. ſtand daſelbſt einzuſehen. 


7 


Liehhaber einer wirklich feinen und dabei Höchft billigen Cigarre wollen 
das Inſerat der Cigarrenfabrikanten Friedrich & Comp. in 
Leipzig in heutiger Nummer dieſes Blattes beachten und ſich der ſolideſten 
und beſten Bedienung verſichert halten. 

Wer hat das Glück! 
eines ſtarken und geſunden Haarwuchſes? Gewiß gebört es zu den Selten ⸗ 
heiten Beſitzer eines untadelhaften Haares zu ſein. Um ſolches zu erhalten, 
bediene man ſich des Kräuterbalſams Eeprit des cheveuzs von 


Grabdenkmäler 


in Granit, Marmor und Sandſtein in größter Auswahl. 


Grebgitter, Crabkreuze 


aus den renommirteſten ſchleſiſchen Eiſengießereien, von beſtem 
Material und tadellofem Guß, in über hundert ver⸗ 
ſchiedenen Muſtern und in den verſchiedenſten Größen. 


Guß zu Bauten, 
als gußeiſerne Fenfter in hunderten von Muſtern, 
Treppen, Balkongitter, Balkonträger, Conſolen 
Luftgitter, ſowie alle in dieſes Fach einſchlagenden Ar⸗ 
tikel. Auch übernehme bei Gittern die komplette Aufſtellung 
einſchließlich Maurer⸗ und Steinmetzarbeiten. 
Muſter, Zeichnungen ſowie Preiscourant ſtehen jederzeit 


u Dienſten. 
TT Hofen, Friedrichsſtr. 33 H. Klug. 


Angekommene Fremde vom 21. Februar. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rittergutsbeſ. Bayer a. Golenczewo, 
die Kaufl. Kauft und Fröhlich a. Stettin, Pannenberg a. Wehner, Zären, 
ning a. Hamburg, Münſter a. Frankfurt a. M., Säin a. Berlin, Ehlert 
a. Köln, Markus a. Kaſſel, Fiſcher u. Werner a. Leipzig, Verſicher.⸗Inſp. 
Kinder a. Schwedt. 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbeſ. Szoldrski a. Garzyn, 


Den Herren Gutsbeſitzern 


die ergebene Mittheilung, daß 
Käufer, die über Summen von 
20,000 bis 600000 
Thlr. disponiren, ſich bei mir 
gemeldet haben. Ich erlaube mir 
deshalb, mich den Hrn. Beſitzern 
unter Sufiherung rengſter Dis: 
kretion und reellſter Bedienung 
zur Vermittelung von Verkaufs⸗ 
verträgen angelegentlichſt zu eut: 
pfehlen und füge noch die erge⸗ 
bene Bitte hinzu, mich event. recht 
bald mit den nöthigen Aufträ⸗ 


25 = Gräber Doppelbier, 
24 Berl. Actienbier, 
20 Dresdener Waldſchloß, 
20 Leeitmeritzer Vier, 

18 e Wiener Märzen, 
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gen und den erforderlichen Bes EI) 16 Kulmbacher Bier, eee eee E Baal 
dingungen verſehen zu wollen. für je einen Thaler excl. Glas HERWIG'S HOTEL DE ROME. Mittergutsbeſ. v. Winterfeld a. Sen, 
A h le 1 + 7 pendowo, die Kaufleute Dorau a. Thorn, Papenheim, Woczk a. Berlin, 

ernnar t 80 N) jendet franko ins Haus Spanaus u. Käſchner a. Paris, Bebel a. Hamburg, Heinze a. Koln, Hend⸗ 

Poſen, Poſthalterei. Gustav Wolff, Th GE 7 gif. See d Reine Me 
ustaV 0 a fiersft u. Frau a. Zernſk, v. Wolansti a. Bardo, die Gutsbeſ. v. Siri. 


eneral⸗De Pr inländi Bi niewski a. Jaroslawiec, Grotzkt a. Bogdanowo, v. Sikorski a. Mielzyn, 
General · D pot aus und inländifcher Biere, Poſtaſſiſtent Ruhnau, Rektor dense und Frau a. Poſen, Kaufm. See 
Breiteſtr. 12. d. Berlin. i 


PE ˙ AA.. ⁵˙² ... EHERNATEN 
ohe e % eee our 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 9. Dezember 1869. 


Gerichtlicher A usverkauf. beieilt brieflich nach langjährigen Erfolgen der Specialarzt für Epilepfie 


g Die WË 3 E. C. Ludwig ſchen Coneurs-⸗Maſſe Dr. med. Oronfeld in Berlin, Johannisstraße 5. — 

LU e d tee m gehörigen Tuche“ Bukskin, Velour, Düffel und ſonſtige Rock⸗ und! Das gomtoir von 8. Calvary befindet ſich jezt dem 
5 \ em w 4, U e Gd OU 

mon und Malchen, geborenen Tuch, 2er Hoſenſtoffe, ſowie fertige Anzüge herigen gegenüber, Markt- und udenſtraßen⸗Ecke, 


ch 3 5 ERT 0 bis 
win ſchen Ehel ige Grundfiüd, ab. werden im Geſchäftslokale, Bergſtr. Nr. 3, im 1. Stock, täglich von 1 
dat as Tdi 5 Se. Aufolge der Uhr früh bis 5 Uhr Nachmittags, zu billigen Preiſen ausverkauft Eingang Markt Nr. 100. 


nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur dn, Maum heimer, Epilep ti fi che Krämp fe (Fall ſu ap 


zuſehenden Tape, Jh gerichtlicher Verwalter der Maſſe. 
am 20. September 1870 Das bart an der Stadt und Cpauffee ge. J, Sypttis, Geſchechts. und Hauttsantpeiten, belt beieftich e . Re 


2 Bormittage I o t werden Ilezene maſſtve Schwächezuſtände heilt gründlich und * 8 H 
n ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaftirt werden. $ chütz en-⸗Grundſtück Dr. Holzmann, Gr. Gerderfir 29. Durch den Haupt⸗Agenten Herrn Eduard Mamroth ( mir 


P Ka — Geer Bali" dt SS heute eine Agentur der 

ypothekenbuche n er en ealforde ⸗ 2 1 € 

rung ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern] beabſichtigt die Schügengilde zu Unruhſtadt Maison de Santé. ic» >. . 

ſuchen, haben ſich mit ihren Anfprüchen bei] um Musbaw, meſeleſt fih eine ziell om. Neu-Schöneberg-. ig a Jeuer-Ver cherun s-Aktien- 
ee 


uns Iden. Schankwirthſchaft betreiben läßt, auf Erbpacht 
der dem Aufenthalte nach unbekannte @läu.|du vergeben. F ſchaft in H er fel 
8 übertragen worden. Indem ich dies hiermit zur Kenntniß bringe, empfehle 


biger Philipp Wladislaus Witkowski] Die Bedingungen find beim Schügenvor- 1 Mi 1 GE 85 SC 9 
ein am Markte gelegenes Igab int. EL, E ze ich mich zur Annahme von Verſicherungen gegen Feuersgefahr zu billigen und 
3 15 * geleg 8 ‚Banmahit, 8 feſten Prämienſätzen (ohne Nachzahlungsverbindlichkeit) für dieſe ſeit 1823 


G éi * a rg E. eg N kale wirkende inländiſche Anftalt. 
e, große Sommer- un nter en, 
nade, C inige Gebinde Korn et Speife,, Billard- und Bai Poſen, den 21. Februar 1870, 
ade 1 und ſtück | 
ei dee ce erter Beute nebſt Speicher, Remiſen ꝛc. iſt i 


zimmer. 
g R Die Gemüthskranken⸗Abtheilu 
einige Ballen Blauholz, Fenchel, Küm“ unter vortheilhaften Bedingungen ift — Jaun Gärten und bie Schloßſtraße Nr. 4, im Weitzſchen Haufe. 
mel, Batien, 0 Bien Ee leiert zu verkaufen.  Neflektanten|Yeoifinda Fe anne boden BE" SEH. e „„ 
Bund Stuhlrohr, ef Kaſfentiſche, einjWollen ſich direkt wenden an der? Gemütpstranten find die Die ſtädtiſche Baugewerlſchule zu 
SE) Benjamin Placzek fr dest EE ber oC 
eten egen ſofortige ezahlung ve en. — raınt » einder 
EE amin Placzek (ix: car: ehem) Ee Höxter a. d. Weſer 
in Schwerſenz. beginnt ihren Sommer⸗Curſus am 3. Mai c., während der Vorbereitungs⸗ 


Königl. Auktions⸗Kommiſſarius oa: u Aube Vin 
x tt de AE 917 d wl e e von 3. 3 Uhr if. Auf Wunſch Kon 1 ` ` S o 

A „234 bier in Mul be. Unterricht für neu eintretende Schüler bereits am 20. April c. ſeinen Anfan 
Gerichtlicher Ausverkauf. Si SS — e Grunditäcke find in er f ) f 8 


n der 1 9 2 
Das Lager der Konkursmaſſe J. Rubr. III. Nr. 10 für die Agnes v. Wal⸗ Ader Bega Deg falls der Bufand dep Anmeldun A in A d up 
b 5 gen zur Aufnahme in die Anſtalt ſind unter Beifügung der 
D. Hals . Sohn E 25 8 e EE Leldenden es geſtattet, mit aufgenommen Schulzeugniſſe an den Unterzeichneten franco einzuſenden. 
Wilhelmsſtr. 8. ftamente vom 20. Sept. 1865 dem vormaligen Das Schulgeld beträgt incl. ſämmtlicher Materialien, Geräthe, ärztlicher 
I pflege u. |. w. 35 Ihlr. 


werden. 
Möllinger, Direktor der Baugewerkſchule. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


Montag den 28. Februar c. von früh 9 Uhr 
ab, werde ich im Auctionslocale, — 


Nr. 1 einige Anker Eſſenz, Himbeerlimo⸗ 


beſtehend aus? f Wirthſchaftsbeamten Felieian Kuklinski Ff, Norddeutsches 


LV gegenwärtig in Buk, ein Legat von 300 Thlr. ua, 0 Ge 
echten Havanna, Hambur⸗ Le Zinſen vermacht. 0 Militair- Pädagogium 
er und Bremer Cigarren] Ich habe dieſes Legat dem ꝛc. Kuklinski be- ’ 
: seiten einer Partie ſreits bezahlt und en deshalb einen Jeden, Kë Berlin, ante: aus a a 
feinſter türkiſcher Tabacke, daſſelbe käuflich zu a — d Gi e unter Garantie 1 
ſtehens vor. Neuere Sprachen, Fechten, Exer ⸗ 


echter 2 r Burk den . eb * 1870. 
' Zurnen. Gute Penſion. Schon über 


5 : g rkows 
ſpitzen und ſonſtiger Hauch Jo hann Mor Pa. K 1600 vorbereitet. Programme gratis in allen 


requiſiten, RT 8 W. 8 indler in Berli 
it d sl Vorſchuß⸗Verein heise, ä Berlin 
E Bertenerung nener di Ver Aus 28 E engen empfiehlt ſich zur beſten di billigſten Ausführung aller in dieſes Fach ein⸗ 


ſchlagenden Arbeiten auf den einfachſten wie koſtbarſten Stoffen. 
Annahme⸗Lokale in Poſen bei den Herren: 

Isidor Busch, Sapiehaplatz 2, und 

J. Cohn, Markt 85. 


Landwirlhſchaflliches Commiſſions-Geſchäft 


_BDr. Billisch. 


biefigen Steueramt aufs Neue] Eingetragene Genoſſenſchaft. . 

ee E Gë, Bom RE wird der WE Mi zu IT unoonleidenden!i 
H te Preiſe ermaßt t t i 

GG "E e e Lungenleidenden! 
Das Verkaufslokal iſt von 10 —1 orſchuß⸗Verein zu Poſen. namentlich Tubereulose, Ma- 

Uhr Vormittags und 3-6 Uhr F 


ee Körpersehnüche, Husten 


Nachmittags geöffnet. G. Berger. Hugo Gerstel. G werden geheilt durch die 8 A Kr 
-A 
Ban Gerste, |", Pam Jl Jee, ‚ A. Krueger, 
` . , H E, = d iefl. a. d. j H 4 
Naſſenverwalter. strasse 1 heilt Syphilis, selbst die ver- 4 1 3 Poſen, Friedrichsſtraße Nr. 32a. 
achtung — ee 73. Auf ausführl Bericht d. Uebels offerirt ab Berlin vom Lager der Herren J. F. Poppe CO a 
E ird K nebst Inf. tion des „ E, k 
Auf einer Domaine in Böhmen (Saazer . kı H Ürigirenden Arztes versandt. a Ori inalpreiſen: 
Kreis, deutſche Gegend) find zwei Meiereten Severin V. Krems L A ikani ® KR 
zuſammen 600 preuß. Morgen beften Bodens a A eꝗcht ameri aniſchen weißen Rie- 
auf 6 event. 9 Jahre zu verpachten Zahnarzt ſen-Pferdezahn-⸗ Mais pro Scheffel 4 Thlr. 
Näheres Wirthſchafts direktion Lanes, lezte 6 1 Ze do ge (ben E J M 4 2 6 lr 
eee Wilhelmsſtraße 24, werden in 14 Tagen geheilt von Le Le Ba e 
dgüt ` itorei are in Boten Wigeingnr. 22. füddeutſchen Hier zur Reife kom ⸗ 

Tan gu er = Bech ſchen gea Dem hochgeehrteſten Publikum Fer Stadt menden Mais "a ex RE d g 37 2 Thlr. 
leder beliebigen Größe in der Provinz ofen gegenüber. und 8 mache ich hiermit die ergebentel Serradel as pro Centner 5 Thlr. 
— 1 weiſe ich zum billigen An ⸗ Dee EI vm UT tee me nate g . * dE a ern Tupine gelbe | nach Markkpreis: 24 Schffl. ca 52—54 Thlr. 

t D ung a e 

Gerson Jarecki, Dr. Aronheim's uns dE Age A GE do. blaue e es — 50-52 Thlr. 
MÉ e e e . D GE 
Magazinftr. 15 in Poſen. Gymnaſtiſch⸗Orthopädiſches Inftitut,|helen werde, mid Lacht 5 ale Auftragen Rigaer Feinſaut . - . pro Tonne 13—14 Thlr. 


ſowie alle anderen Arten von Klee-, Gras-, Jutterſträuter-, 
Getreide-, Jutterrüben-, Holz- und Waldſamen, Dungſtoffen 


, ˙ edeger 
Anton Rother, ꝛc. in vorzüglichſter Waare und zu den billigſten Preifen. 


werden auf ein Gut zur erſten Hypothek ge-Ikrümmungen des Körpers. Aufnahme von 
ſucht. Näheres in der Expedition d. Ztg. Patienten tägl. von 8—10 und 4—5. Kl. Gerberſtr. Nr. 2. 


— nn 


Wegen Aufgabe meines Geſchäfts verkaufe 


8 
Yen Den Herget bei Berlin Bekanntmachung. wë 10 mg Bass 
7 


Orangenſtr. I. Sorgfältige Erziehung. 


Gediegener Unterricht. Engl. u franz. Es ſind durch einen uni C t [ ich d ſeine Manipulatione d Begri 7 € 
C tion. Maß " wei ‚mt jerer Concurrenten, welcher ſich durch ſeine Manipulationen un Begriffe f 
Ch Gier Gg 14.“ 1 geſchäftlichem Anſtand unſern Geſchäftsfreunden bereits von ſelbſt bekannt gegeben hat, in jüngfterfmie und Kinderſt iefeln, 


A. Girard. BlZeit faſt unſere ſämmtlichen Waarenbezeichnungen und Qualitätsnummern für feine bisher unter Nähmaſchinen 12 
— ganz anderen Nummernbezeichnungen eingeführt und die Waaren zu weſentlich billigeren Preiſen ausge: "NR Ce 
Complot 9 worden. Indem uns nun unſere Erfahrungen, und daß wir bei mindeſtens gleichen Fabrikations⸗ an? Weeler & Wilson d 

zur Beendigung des Tanzkurſus nebt Pro. Vortheilen zu calculiren wiſſen, auch noch gelehrt haben, daß für ein ſolches Geld nur eine geringereſunterm Einkaufspreife o  w E 
its Ge Se eet dE Waare geliefert werden kann, darf es 2 ees auch nicht gleichgültig fein, wenn dieſe mit unſeren J. Köni ER: 

worauf der Unterzeichnete ergebenft einladet. Nummern auf eine jo gehäſſige nachtheilige Weile zu niedrigeren Preiſen eingeführt wird und wir Neueſtraße Nr. Lie f | 

Cornelius Szezepanski, machen deshalb unſere geehrten Kunden auf dieſe geringere, aber auch auf unſere beſſere Qualität ot e 

Ballettänzer. ſmerkſam, und unterichten dieſe noch, daß wir unter Beibehaltung unjerer bekannten Nummern als 

Schutz gegen eine jo rückſichtsloſe Handlungsweiſe unſere Waaren-Paquete noch beſonders mit den An⸗ 

Die Färberei fangsbuchſtaben unſerer Firma F. F. & Co, ſtempeln werden. Schließlich verweiſen wir noch betreffen- 

7 den Concurrenten auf Strafgeſetzbuch, Art. 312, und hoffen, daß wir nicht davon Gebrauch zu machen 


ruckerei u. Waſch - Ramp haben FE 
a Aude 0 Zschopau in Sachſen, im Februar 1870. „ Metall⸗Särge 

vn A. Sleburs | Fr. Ficker & Co. äise: 
ES, Mr e 2 a une gege — Zwei zweiflügelige ` 
gute Thüren nebſt 


pünktlicher Bedienung aller in dieſes Fach 5 RR 170 1: u u . u 4 H 

einſchlagende Arbeiten. Drainr 6 or en: Ri 5 5 1 15 50 Am | 
Futter ſind zu verkaufen bei 

Hartwig Kantorowicz, 


lfd. F. 2“ 3“ 6“ 9“ 12“ 15“ im Lichten 
Wronkerſtraße Nr. 6. 


— * 


Glas, Röhren: fü 2 5 5 II 21 Sgt. 


EE Eine faſt neue noch ſedr gute 
en ef a 0 als: Bierkruken, Apotheker⸗Krauſen, Tintenfäſſer Eu 3 Pf.), Krüge, Schüſ⸗ Drehrolle 
— jeln. u. dgl. zu Fabrik⸗Preiſen den (ben Haufe au verenfn. E 
ö deim Vicewirth Sete. 


Em elegantes Pianino mit ſchönem 
vollem Ton ſteht zum Verkauf 
St. Martin 58 1 Treppe. 


Neſen⸗Aunfeirüben⸗ Sauer Die Thonwaaren⸗Fabrik in Staroleka bei Polen. 


r e nn irEe _ 
bar! Heinze, ade e neger, Aufgeschlossener Feru-buano 


Kë Garten-Sämer eien e S. u ueger ) V Unsere Preise für obigen Dungstoff sind unverändert 


teimfähig und. billi N ns * hir. 4. 22 Sgr. Pr. Crt. bei Entnahme von 600 Ctr. und darüber 
tees Sat 13, Poſen, Friedrichsſtraße 32a, 1 . - 
C. Herisen offerirt zu Hriginalpreiſen unter Gehaltsgarantie pro 100 Pfund Brutto-Zoll- Gewicht incl. Säcke per comptant frei ab 
Kunſt. und Deet ab Speicher in Berlin: 3 Wäer 3 8 ee 
Kitsch rg N egen alles Näheren beziehen wir uns auf unseren jüngst erschiene- 
ee Foz I. Superphosphat 40 eien Fabrikat von Gunter, nen 6. Bericht, welcher von allen resp. Guano-Handlungen Deutschlands 
Maſtvieh⸗ Verkauf. Be 20 v geg etc. Se direct von uns gratis und, iranco zu beziehen ist. 
e = o let A amburg, im Februar 1870. 
Auf dem Som. Görzno 2 3 o ſchw Phosphorſäure, j 
D H n ege? 0 er ) 
bei Liſſa ſte en 6 Ochſen, 4 Kübel bei Entnahme von 100 Ctr. und darüber pro Git Zi Thlr. Ohlendor H & Co. 
und 230 Hammel und Muttern) `. e „unter 100 Gtr. 2, „ Mh be Fi 


„ „ 2% 
ferner ab „ e 4 i sr Ohl d 
II. Superphosphat aus Knochenſiohle reſp. Knochenmehl, DG or 0 
= SEH 1 Königl. Preuß. chem. Fabrik zu Schönebeck n > 


e —14 H i ösli ) äure, à 41 
SR dësch /o er ae e I Vom Guano-Depot der Peruanischen Regierung für Deutschland, 
Sur „Ile EE " ; Dänemark, Norwegen, Schweden und Russland ausschliesslich autorisirte 
Superphosphat aus Baken-Guano. Fahrikat wie ad II., Fabrikanten des aufgeschlossenen Peru-Guano. 
enthaltend 19—20 0% leicht löslicher Phosphorſäure & 4½ In Posen nimmt Aufträge entgegen das landwirthschaft liche 
Sgr. für das Prozent bei Entnahme von größeren Partien, Etablissement von 
ſowie alle anderen Arten von Düngemitteln ꝛc. in vorzüglicher 8. Calvary. 
Qualität zu möglichst billigen Preiſen. eg 


eg See  Sandwirthfdaftlihes Commiſſtons-Geſchäft 
„ Oefientlice Bekanntmachung. S. A. Krueger, 


III. 


fett zum Verkauf. 
Montag 
den 28. Febr. 
treffe ich = 
wieder mit mi re 
dem name einem TE 
großen Transport EC AN 
Netzbrücher Kühe nebſt BS SE, 
Kälbern in Kellers's Hotel zum Verkauf ein. 
. Hamann. ` 
Freitag Dee 
den 4. März 9 
bringe ich wieder mit RSCHR 
dem Frühzuge einen 
großen Transport friſchmelkender Netzbrücher 
Kühe nebſt Kälbern in Keilers Hotel 


um Engl. Hof zum Verkauf. 
. 


f Vall Krinolins, 
Vall-Handſchuhe, 
Ball -Schuhe. 


gebörigen Güter, deren vorzüglicher Boden und Culturzuſtand in der Umgegend hochſt rühm- D gä , 
Dat belannt if, follen x Poſen, Friedrichsſtraße Nr. 32 a., | 
Donnerſtag, den 3. März 1870 offerirt ab Berkin oder Stettin zu Griginalpreiſen 
und nach Befinden den darauf folgenden Tag von Vormittag 9 Uhr ab im harſchaft ⸗ 
lichen Wohnhauſe iſtbi t d auf 18 Jahre von Johannis 1870 ab verpachtet wer. H an: 4 
zu Raudnitz meiſthieten den und zwar in folgenden Abtheilungen: * e 
Naudnitz und Carlau mit 2913 MM, Brennerei und Brauerei, (Weſtvirginiſches Petroleum⸗Schmieröl), 


ei P Gë : 
2 NB. lët 2 ſowohl einzeln wie zuſammen zur Verpachtung und allein echt und unverfälſcht aus den Erdquellen der Volcanic Coal 

0 HG 1 8 8 bleibt die Entſcheidung über dieſe Alternative vorbehalten. and Oil Company in Weſt⸗Virginia Nord⸗Amerika U. 8., pro Ctr. 

? see 1 5 Kaes? ri — Damerau, 3295 MM. 12½ Thlr., Extra Bulkan- Spindel- Get pro Ctr. 14 Thlr. 
Wilhelmsſtraße 10. E mit 1892 DER. d : und empfiehlt daſſelbe allen Prennerei- und fonftigen Fabrik- 
Neudorf mit 2183 MM. incl. 106 M. zu kultivirenden Waldboden. Beſitzern als vorzüglichſtes und ſparſamſtes Schmiermaterial für Ma⸗ 


ae > S zu kultivire Waldboden. Se 
Jammet-Jaguettes geilen ar een Tagen vom as 0b I Kuba D aue ſſchinen, Wellen, Achſen, Pumpen ıc. | 
2 SEH TN Zuse: Kei user Ruß 3 0 Quantitäten unter 1 Ctr. verkauft Herr | 
` u haben nd. ren, ere A I 
Franzöſiſche Bi BE m teste der Bedingungen ën, az erhalten letztere Eduard Stiller In Poſen, 
ohne nochmaligen Antrag überſendett. Sapiehaplatz Nr. 6. 
Long-Chales, Raudnitz und Schleiz, im Dezember 1869. EN vum Te 1 
Cachemi Die Fürſtliche Verwaltung der Herrſchaft Raudnitz Naſtrmeſſer Große und kleine 
achemir-, 


II. F. Mueller. — 6. P ae, beſter Qualität, ſowie Wein⸗ U. Spiri⸗ 
Hymalayan⸗ Schock Roggen E 5 Preiſe von 8 Thlr Gris, böhmi 


; iſch und] Streichrieme tuoſenge binde 
a Tee ae, . d Hausleinen, Tisch und e mer n I. F. Gold. fauft 
U. Plaid⸗Tücher d ee ee ml. Wetkzeuge. Wallis, C. P ei Hartwig Kantorowicz. 
E pbirling, Caſchentücher C. Frelss mut > Rronterftr. 6. 


empfiehlt in "8 "e und I e eege ing. dae e , KSE 
Ir : a oms p Gro er Ausverkau c. le Gan ehle zu ſoliden Preiſen er, n ſehr gut erhaltener Einen bedeutenden Posten von eseu? 
Kl Teen 18 im Pup 58 1 5 8 F W. Mewes Kutſchwagen e e dad e 2 e e Be 
P wister Mu 
Eine Drehbank I ES iR, d 


Näheres bei 2 wegen ee mW N Ge Markt 67. 
ift zu rn 8 4. Kë ſchäfts. Alten Markt Nr. 62, 1. Etage. Leinen⸗ und Wäſchegeſchäft. Breiter. 20. 


ſteht zum Verkauf bei & 1 Thlr., ſo wie auch eine Partie Außſchuß⸗ 
j Porzellan von verſchiedenen Gegenſtänden em⸗ 
Rudolph Rabsilber. pfing und empfiehlt zu auff allend billigen 

Preiſen J. Cohn,, Markt 35. 


CG 
"` É 
S 


r 


Nr. 48. Sonnabend, | 


A fowoßf jejlefiicjes als hieſiges Fabrikat, offerirt in Te 
vorzüglichſter Waare zu ermüßigten Preiſen 
Die Oelrafſinerie von 


h Asch, 


5 CDR r i i e 2 


Co 
GK 


Se Be 


Schlo 


Superphosphatl⸗ 
Sabrik 


von 


MORITZ MILCH 


Jerzyce bei Posen 


unter Kontrole der 
Agritultur⸗chemiſchen⸗Verſuchsſtation 
P ai in Kuſchen bei Schmiegel 
offerirt zur Frühjahrsſaat: 


„Da ich wegen Aufgabe meines Ges 
Iſchafts binnen Kurzem räumen will, ver⸗ 
taufe ich ſämmtliche 


% 
Gegner Schoruſteiuziegel 2, Titel Kurz⸗, Weiß⸗ 
und % 


5 llwaaren 
50 9%. 
| R. Lubszynski, 


vis-a-vis Conditor J. P. Beely. 
NB. Ganz feine Blouſen zu 


MEN 
A. SN 
ds, 2! 
5. 

4 5 7 


C si 
lie 


- 


5 Sgr., 
alle Fabrikate aus Thon (nicht Schluff), hat 
ſtets in großen Quantitäten vorräthig 


Die Thonwaaren⸗Fabaik 


* 
H 


Gebalts: Garantie: 


- ‘ g 25 Sgr.; feiner Mull zu 5 0 
Stickſtoff Phosphorfäure in Staroleka bei Poſen. Sgr. die Elle | 
0% Work sin GES — — Ti 5 , 
1. Knochenmehl I. gedämpft, - eidene Schürze | 
2. Sueden wit 40 5 | we Sie" 
Knochenmehl mi "ie ummi-Schürzen 5 
Veru- Guan DOE ne 18. Mu And eat von Fränkel & Levy 
3. Knochenmehl I. mit Schwe- Auswahl , in Berlin, Nr. 29 Ki le e Nr. 29, Lä 
ſelſäure aufgefhloffen . . 3—3½ 9½—10½15—16ʃ6 Max He ; 5 ihre Haupt⸗Niederlage von S 
4..Superpbospbat l. — 1819/20 1c Max eymann, 2 Eſcher's Maſchinengarnen auß Spur 
ch, 1.807 . — 14— 15  115—16j% vorm. 2. Za ek & Co., aus der Baummollen- Spinnerei und Imicnerei a 
6. Ammoniak - Superphos- 5 Neueſtraße &. Nieder-Uster (Schweiz). 44 63 SÉ 
phat 4... 4 14—15 15—16 Dieſe vielfach erprobten Garne ſind ſowohl für alle Nähmaſchinen, als KK: 
7 Ammo ian 2 Superphos- d SÉ * d — andarbeiten verwendbar und dürfen mit Recht den beſten engliſchen in Ega⸗ ei 
lität und Haltbarkeit zur Seite geftellt werden. — Aufträge nach außerhalb wer⸗ 
N 4 11—12 12—13 den prompt und ſofort erledigt. RK 
8. Stickſtoffreiches Super- warze Wir notiren: 80 ard in Schwarz und Weiß von * ` Wë eg Sie 5 
det. 2 D , ro Yıa + 5 
Phosphat `... 5161, 181,97, 10-11 Cas gan GELD ber Dugend oe 1 
9. Perun -Guano, roh „ 12—13 el l U- 0 3 Te Daf 200 al ger Groß 6 Tüte, per Bühend 17 Sgr. 
10. Veru-Guano, gemahlen „11 7—12½ Le 12—13 de be. 250 Yard per Groß 8 ½ Thlr., per Dutzend 21%, Sgr. 
11. Schwefelſaures Ammoniak 1920 — a unter Garantie der Haltbarkeit, Beſt Gfach Patent e 


500 Yard per Groß 16°/,, Thlr., per Dutzend 1 Thlr. 12 Sgr. 
1000 Yard Patent per Groß 25½ Thlr., per Dutzend 2% Thlr. 
und übernehmen Garantie für die Richtigkeit des Maaßes. 


Fränkel & Levy, 
Berlin, Nr. 29 Königsſtraße Nr. 29. 


Neviſton Louleurte 
des Düngerlagers der Fabrik von Seiden-Stoffe 


- e in den ſchönſten Lichtfarben 
Moritz Milch Para 
zu Jerzyce bei Posen. kl E. Tomski, 
Auf Lager waren Bart: Vorräthe von feinem gedämpften m — — 

Knochenmehl, aufgeſchloſſenem Knochenmehl, Veru- Guano 
und ſchwefelſaurem Ammoniak. Die Superphosphatfabtika- 
tion ruhte augenblicklich in Folge einer baulichen Veränderung in 
der Fabrik. a 


Die Düngſtoffe enthalten: ? 
Stickſtoff unn boanna 


LIEBIES FLEISCH-ERTRAET 
aus FRAY- BENTOS (Süd-Amerika) 
LIEBIG’S FLEISCH - EXTRACT - COMPAGNIE, LONDON. 


= ur 


ët, vm rosse Ersparniss für Faushaltungsen. 
Das Neueſte in Herren⸗ „ Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe zu % des Preises der- 
jenigen aus frischem Fleische. — Bereitung und Verbesserung von Suppen, Saucen, 


P Gemüsen etc, 
Hüten empfehlen zu auf⸗ Kai Stärkung für Schwache und Kranke, 
fallend b 1 U U ige N Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; Goldene Medaille, Havre 1868. 


unloslich im Ganzen Preiſen Das grosse Ehrendiplom — die höchste Auszeichnung — Amsterdam 1869. 
Fein gedämpftes Knochenmehl 4,22 % — % — % 21,62% e Detail-Preise für ganz Deutschland: 
Aufgeſchloſſenes Knochenmehl 2,96 = 10.49. 6,27 - 1415 s Russak & Gzapski 7 8 L ere m . 1.20 Per nel 57% e 175 Zum, 
Zersgëmann `, 12,70 — . ins 1,86 - e hir. 3. K Sk Sr. à Thlr. — 27, Sgr. * 
Schwefelſaures Ammoniak. 19.10. — — ac. Markt S2. „Nur echt, wenn jeder > 
Die äußere Beſchaffenheit, Feinheit ꝛc. der Düngemittel ließ nichts] "Za SL, ee ie; ie een Ke, Fre 
zu wünſchen übrig. IT n 


Jahuſchmerz 
jeder Art werden, ſelbſt wenn die Zähne hohl 
und angeſteckt find, augenblicklich und ſchmerz 
los durch den berühmten Indiſchen Extrakt 
beſeitigt. Derſelbe übertrifft ſeiner ſchnellen 
nie fehlenden Wirkung wegen alle derartigen 
Mittel und wird deshalb von berühmten 


Verbeſſerter continuirlicher 
ere pp ei E EH 
Aug. Schmidt, er an 
Nauen, a. d. Hamburger Eiſenbahn. Va Tee al 


Zu haben in den meisten Handlungen und Apotheken, 
erkauf in Posen bei 


Kuſchen, den 13. Februar 1870. Dr. Ed. Peters. 


m Aly bei dem Correspondenten der „Gesellschaft 


Den geehrten Weinkennern empfehle ich von meinen als vor- 
züglich anerkannten Bordeaurweinen als beſonders preiswerth: 
bei Entnahme | Medoo St. Estephe à Fl. 8 Sgr. 
e ; - St. Julien 10 R 
eines Sortiments 4 Chäte e 
von 12 Fl. au d Au n 45 
Chateau Larose 
bis zu den hochfeinſten Marken, 
Rheinweine und Moselweine in reiner, guter Qualität 
a Fl. von 6 ½ Sgr. an 
bis zu den feinſten Gewächſen. 
Auf Gebinden erlaſſe ich 
Bordeauxwein & Cu, von 60 Thlr. an, 
Rheinwein & Ohm von 30 Thlr. an, 
Moselwein à Ohm von 25 Thlr. an. 


Julius Buckow, 


Wein ⸗Großhandlung, 
Wilhelmsplatz 15. 


Waffeln, 
Nachdem ich mich bereits ſeit einigen Jahren mit der Anfertigung der continuirlichen t ES 
Brennapparate für Kartoffel und Gelreibe-Malſche ausſchließlich Pesch habe, bin ich das neueſte und feinſte zum Thee, 
durch mehrſeitige Erfahrungen dahin gelangt, daß ich dieſelden mit vollem Rechte jedem empfehlen 
Brennereibefiger auf das Angelegentlichſte empfehlen kann, indem ich mich hierbei auf das 
Urtheil der nachſtehenden Herren ſtützen darf, welche ſolche Apparate von mir bezogen und Frenze & Co. 
wiederholt die Vorzüge hinſichtlich ihrer beſonderen Leiſtungen ꝛc. rühmend anerkannt haben. L 
or BS 2 bh Fei Eë 2 D es Auskunft / CT e Breslauerſtraße 38, 
+ Friedentha esmansdorf bei Neiſſe, Vertreter Hr. Direktor r. ` ` j 
Su Schafgoth auf Koppitz bei Grottkau, Vertreter PH Direktor Struve. Niederlage: Wilhelmsplatz 6. 
Geheimer⸗Rath A. Borſig in d we, bet Nauen, Vertreter Herr Admini⸗ 
Gebrüder th in Pritzwalk. 1 e Was hier noch nicht iſt dageweſen, 
Banquier Landsberg in Mangſchütz ei Brieg, Vertreter Herr Adminiſtrator D zur Faſtnacht gedruckt gar 
v. Ribbeck in Ribbeck bei Nauen. Arc Bfaunſtuchen faſt rieſengroß 
Amtmann Stolze, Markee bei Nauen. Und kosten einen Groſchen blos, 
Iten Doorntaat, Norden in Offriesland. Kr dei BR. Bamberg 
Eine Ladeneinrichtung, beſtehend aus] Nur echte Briefmarken in Breslmieefrahe Ne. 27 und J 
Glasrepofitortum, Ladentſſch und Glasfäften ſchönſter Auswahl offerirt Sg Sapiehaplag Rr. 7 
(polirt), iſtſofort billig zu verkaufen. Näheres bei] Sehlesinger’sche Buchhandlung, ti 
Marea in Wreſchen. Wilhelmsſtr. 25. 


Lu 


Durch direkte, vortheilhafte Einkäufe ( es mir möglich, von 
heute ab in meinen Weinſtuben⸗Lokalitäten einen guten, reinen Rhein- 
gau- Wein zu den am Rheine üblichen Preiſen: 

A Special 2½ Sgr., 

A Schoppeu 5 

à Flaſche 10 
verabfolgen zu laſſen, um dadurch mehrfach gegen mich ausgeſprochenen 
Wünſchen nachzukommen. Ebenſo offerire ich von heute ab meinen 
verehrten Gäſten einen guten Moſel- ſowie Nordeauxwein zu den 
äußerſt billigen Preiſen: 

A Fl. 10 Sgr., A ½ Fl. 5 Sgr., A Glas 2½ Sgr. 


Julius Buckow, 


Für Auswanderer nach Amerika. 
Von Stettin nach Newyork 


werden unter Aufſicht der Königlich Preußiſchen Staats Regierung expedirt die „4 Ni o 
prachtvollen Dampfſchiffe des Nordamerikaniſchen Lloyd: 


g Oosan Queen“, Capt. Jones, am 2. April, 
‚Rising Star“, Capt. Seabury, am 26. April. 
Paſſageſ ase 1. Cajüte A 


inch. Beköſtigung 100 Thlr. Pr. Frt., Zwiſchendeck 50 Thlr. 
Da für die erſten Reiſen ein großer Andrang von Paſſagieren ſich zeigt, iſt es anzurathen, ſich ſchleunigſt durch Ueber⸗ 
ſendung des Handgeldes von 20 Thlr. pro Perſon die gewünſchten Plätze feſt zu ſichern. 


Näheres bei Conſul O. Messing, Stettin, Dampfſchiffbollwerl Nr. 3. 


(Grüber k. Sohlppmann) Geräucherte Maränen,| ve Vir Auswanderer nac Amen. 
Wein-Großhandlung. 3 herten und ma- Bremen nach Newport, Baltimore, New. Orleans, 
Wilhelmsplatz 15. gerauc Br Galveſton u. Quebec zu den billigften Paſſagepreiſen durch 


rinirten Lachs, geräu- AE 
cherten und "marinir- 
ten Aal empfing soeben 


Jacob Appel, 


Wilhelmsstr 9. 


Lüdering & Co. in Bremen. 


= Dampfſchiff „Smidt“ 
ae D I. Olasse 
Bremen nos Newyork 
fährt am Sonnabend, den 2. April 1870. 


Paſſagepreiſet I. Kajüte 90 Thlr., II. Kajüte 50 Thlr., Zwiſchendeck 45 Thlr. Courant 
inkl. vollſtändiger SC sek Kinder unter 10 Jahren die Hälfte, ven nge 3 Thlr. 
Güterfracht: 1 Lfr. = ca. 7 Thlr. Pr. Crt. u. 15% Primage pr. 40 Cubief. Brem. Maaß. 


Johann Waffler's 


analyfirter und ärztlich empfohlener 


inderzwieback 


in pets zu haben bei 


Frenzel & Co.,, Breslauerſtraße. 

Ed. Fecher jr., Berliner - u. Mühlenſtr.⸗ Ecke. 
Ze, Busch, Valle 

A» Hoenig, Walli chei. 


mme, ° 5 — Preismedaill Ueberfahrts⸗Bedingungen und ſonſtige Auskunft direkt durch 
N. Zimmermanns Malz- Extract nach r- Paris ` Linz G. Lange & Co. in Bremen, 


oder deren Vertreter im Inlande, da die Bremer Auswanderer- Erpedienten kon: 
traktlich gebunden find, nur für den Nordd. Lloyd Paſſagiere anzunehmen. 
Dann folgende Expedition Mitte Juni 1870. 


Hamburg- Amerikaniſche Packetſahrt-Aktiengeſellſchaft. 
Direkte Poſt⸗Dampſſchiſffahrt zwiſchen 
Hamburg und New: Vork 


Joh. Hoff ſcher Methode, 
geprüft von den erſten Berliner Aerzten, wird von denſelben, ſo wie 
von zahlreichen ehrenhaften Conſumenten, deren Zeugniſſe vorliegen, 
dem Hoff ſchen Fabrikate in Stoff und Erfolgen gleich befun⸗ 
den, wogegen es beinahe um die Hälfte billiger iſt. 


Starker & Pobuda, 
königl. Hoflieferanten, 
Stuttgart, 
empfehlen ihre vorzüglichen 


Chokoladen, 


u haben in Poſen bei 


Friſche Sendung in der Alleinigen Niederlage für Poſen Gebr. Miethe. 
bei M. J. Kamienski, Wilhelmsplatz Nr. 16. Ka Havre anlaufend, vetmittelft der Poſt⸗Dampfſchiffe 
77 * 7 enzel & Comp. Cimbria, Mittwoch, 2. März. 8 Hammonia, Mittwoch, 23. März. 
. „ F. Meyer & Comp. Weſtphalia, dito 9. März. ] Holſatia, dito 30. März. 
Dresdener Feldſchlößchen Bier, J. 13 Leitgeber, Konditor. Allemannia, dito 16. März. ] Sileſia, dito 6. April. 


a eiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. Thlr. 165, Zweite Kafüte Pr. Ert. Thlr. 1 

Sheen (ai KA el Ert. Thlr. 55. up Ët 200, S 

Fracht Pfd. St. 2. — pro 40 Hamb. Kubikfuß mit 15 % Primage, für ordinaire Guter 
nach Uebereinkunft. 


als das Vorzüglichſte berührt, empfing und empfiehlt 


Albert Dümke, 


vorm. H. G. Woll. 


Preis-Courant 


von 


Friedr. Dieckmann. 


Bergſchloͤßchen 3¼ Thlr., Berliner Aktien » Bier 
¼ Thlr., Königsberger 5 Thlr., hell und dunkel 
aldſchloß 5 Thlr., Felſenkeller 5 Thlr., Leitmeritzer 3 
Thlr., Wiener Märzen 6 Thlr., Nürnberger, Gr, 8. 
anger, Münchener und Culmbacher Export 5½ und? 
Thlr., echt engl. Porter (Double Stout) 11 Thlr., 
Imperial) 12 Thlr., von Barclay, Perkins & Co., 
ale Ale von Samuel Allſopp & Sons in London 

2 Thlr, ſowie einfach und dopp. Grätzer A 3 und 4 
lr. — Die Preiſe verſtehen ſich pr. 100 Fl. exkl. 
as. Oden angeführte Biere beziehe ſämmtlich 
direkt, wodurch die Echtheit bedingt iſt, und halte 
ſtets in guter Qualität auf Lager. 


Von heute an 
ee werde ich wieder 
in meiner Briefporto von und nach den Vetein. Staaten 4 Sgr. Briefe zu bezeichnen ‚per Ham⸗ 


iſchwaarenhandlun burger Dampffhifl“, 
d Allah 2 18 e und zwiſchen Hamburg und New⸗Orleaus, 
Spies und Scheleegal, Aalbricken und auf der Ausreiſe Havre und Havana, auf der Rüdreife Havana und Havre anlaufend. 
Johann Neukir eifer arte Ac DEU Va DÉI: nene e Br. e up 86. 
rſte Kajüte Pr. w eck Pr. 55. 
Jo ann Ne ch. WE Pfd. St. 2. 10. per ton von 40 Yamb. Kubikfuß mit 15% Gë 


3 0 Näheres bei dem Schiffsmakler 

heinweine August Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg, 
vorzüglicher Qualität, ſowie bei dem konzeſſ. Agenten 

der Anker inkl. Baß von — Fabian Charig, in Firma Nathan Charig in Poſen, Markt 90. 

Thaler, der Anker in 45 Flaſchen geliefert Norddeutscher Lloyd. 

2 Thaler höher, empfiehlt 

_ Fr. Rietseler in Rüblbeim u. RO 


Postdampfischifffahrt 
. Velten, e Bremen ac Jam, Wu New-Oreans um 


rten R Bremen Mittwoch 2. März nach Newyork via Havre 

a e Lg Deutſchland Sonnabend 5. März „ Newyork „ Southampton 
5 dieſe unmöglich ſolch ge- Berli Mittwoch 9. März „ Baltimore „ Southampton 
diegene, elegant gearbeitete Cigarren ge Mittwoch 9. Marz e 
fert werden könnten. Es wer kt dies auch 5 — = ra H 

d achbeſtellungen, um ` e 
ee > Benk Zeit @elegen. Sonnabend 19. März „ Newyork „ Southampton 
heit hatten, große Partien Havanna - Zo Mittwoch 23. März „ Baltimore „ Southampton 


Va 
zöntzg un} 


8 
dag 729 so Bug ojuga 'uagungaßjumdjacy 
wodıganag ur "31310 aßyumun) 2938 Gen wg 
saquvjsu? oun 
“US Sa HAHA noyanaznagag 239 


20a Bang 


Da auch von anderen Seiten Biere, für 
welche ich den alleinigen Export habe, unechte 


unter derſelden Bezeichnung angeprieſen und 
verkauft werden, mache ich wiederholt darauf 


aufmerkſam, daß den Korken meiner Flaſchen 


Biere meine Firma eingebrannt iſt. 
mo 


SS 


Havana u. New Orleans via Havre 
»Newyork via Southampton 
Newyork „ Havre 


bake aus einer Goncurgmaffe billig zu kaufen Donnerſtag 24. Marz Newyork direkt 


Täglich ſüße Sahn⸗ Hochrothe d deshalb kate mindeſtens 30 
Butte Meſſina⸗Apfelſinen und[er 35% su E, Me Ton 
U e mit Recht als ausgezeichnet und Mod preis. 
und Lager von guter Kochbutter, Citronen upon Sech, empfehlen p. 1000 Gaben e, 5. America 
ſowie Fr Bochfeine Blitar anna Arenen Ale. Paſſage: Preiſe nat Newport: ee 
A omm. galta 20 Tir. Hochfeine Blitar Ha⸗ Zwiſchendeck 55 Thaler Preuß. Courant. 

Em anna Zip Top 18 gur, Superfeine Paſſage⸗Preiſe nach Baltimore: Kafute 135 Thaler, Zwiſchendeg 55 Thaler Pr. Ert. 

"Bett ? Indiſch. Stampf⸗Kaffee [Marina Eusa ig riede, „Superfeine| Baflag Breite I ˙ See" Z'Z9n 180 SRËCSEEES 
d er Schweizer tu Originalpacketen, 1 Pfd. 6 Sgr., ½ Pfd. 
n om 


Sonnabend 26. März Newyork via Southampton 
Mittwoch 30. März Newyork „ Havre 

Sonnabend 2. April 
Mittwoch 6. April 
meri Donnerſtag 7. April „ Newpork direkt. 


Newyork „ outhampton 
Baltimore „ Southampton 


SPD DD S Sp DDD 


es 
55 Thaler preuß. Courant. 


lr. 
Sieg, Zara Caflanon he nach Nemyork und Baltimore: Pfd. St. kr 15% Primage pr. 40 Kubikfuß We, 


Alle Sorten find gut gelagert, von feinſter Fracht 


` ` 5 3 näre Güter nach Ueberei H 
adi en e Wë RT: eg Su E, 2 555 peut. f. Sen, ef en Ko St. 2 10 Sh. mit 15% Primage per 40 
WR mal mehr koſten, n Probe · ` e > 
Holländiſchen c SNE leng E EE Sen 
K Astrach. Caviar. es Sort der Schung Mee" A" Nähere Auskunft ertheilt und bündige Shiffs-Kontratte ſchlteßt ab der für Preußen 
grauen Astrach. Lay Zësog br zu Jefiettn. 
Norddeut en ` Br gei ähnlichen Dien zu vermeiden, konceſſionite Haupt⸗ und General Agent 
Limburger mar. Lachs, Aal Ron. bitten zu adreſſiren & 0 e Leopold Goldenring u — 
Sahnen- und lade, Elb. Neunaugen, Fledrioh, 8 a. Nunmehr er Sohle nen 
ze 2 8 2 $ i d D an ehen: 
Olmützer Käſe Christ, Anchovis, russ. Leipzi — nach der neuen Maf und Gewichtsordnung, zZ. 
empfiehlt ? Sardinen ; Sardines al merit. 6% Anleihe de 1882. welche vom 1. Januar 1872 ab in Anwendung kommt, 


en gros & en detail vollſtändig umgearbeitete nene Ausgabe 


S. Kistler, U huile, geräucherte u, 

3 . — 2.” an - det A SCH 
amburger englische Matjes- un 
Fleiſchwaaren schott. Heringe, em- 


E EECH fiehlt stets in bester 


Die per 1. Mai cr. fälligen Coupons fon, 
fen wir zum Berliner örſencourſe ohne 
jeden Abzug, vorläufig mit 1 Thlr. 11½ 
Sgr. per Golddollar. 1 

Berlin, den 24. Febr. 1870. 

Caspari d Co., 

Bankgeſchäft, Gr. Friedrichſträße 100. 

An- und Verkauf von Werthpapleren ıc. 
bewirken wir a amtlich notirten Börfen- 
courſe mit billigfter Proviſionsberechnung. 
Feinſte Referenzen ſtehen zu Dienſten. 


für Volksſchulen, 
in drei Theilen: 

für die Unterklaſſe, Mittelklaſſe und Oberklaſſe. 

Eine Reihe von Auflagen der bisherigen Ausgabe, innerhalb einer verhältnißmäßt 
kurzen Zeit, zeugt von der praktiſchen Brauchbarkeit dieſer Rechenbücher: das Rechenbu 
SE ` 3 Sief wi untertlaſſen ein e 6 5 * 8 o 942 re — Vë EK A 
` er 7 duch für Lehrer in uflagen (Preis geh. gr.), das Rechenbuch für e en 
*. ed Ire 1 feht Aare Breuß. Jooſeg, SM SE in 5 Auflagen (Preis roh 5 Sgr.) das Rechenbuch für Oberklaſſen in 3 Auflagen (Preis 
„emp due er 6 bes ten Aintpeilfgeinen, roh 8 Szr) Das Antwortenheft zum Mittelklaſſen⸗Rechenbuch erſchien in 2 Auflagen, 


m 
55 amue A Gi h das zum Oderklaſſen Rechenbuch in 3 Auflagen (Preis geh. a 5 Sgr) 
j det H. Gd Lotterie · Comtor, V 
x * Beßſaſte. 2 ion jun. A H OWICZ. verſende Monbijouplag 12* Berlin. G. D. Vädelier in Eſſen. 


Hgeſters Rechenbuch 


11 
W ben fig 8 An die verehrl. ener, Fr Volksgarten-Saal. 
M. Bernhardt, > in Nr. 39 d. 3. von dem W.A.-Korrefponden-| Heute Sonnabend bleibt das Local wegen 
L. Pr. 141. Staats-Lott. 6 . de e wehr. und Refkungs- 


KE ten wiederholt gegen mich gerichteten arrogan- Privpatfeſtlichkeit geſchloſſen. 
Hierzu verkauft und versendet Loose: Einen Sagerverwalter, Vereine der Provinz 


ee in m ich ey” S ſich Vorletzt 2 27. Em 

D eruhen laſſen können, man hier deren or e e or e un 

D D ” womöglich in geſetzten Jah⸗ Voſen. g 3 
Wi vim ren, der gute kaufmänniſche Im Verlage von 


Werth und die verletzte Eitelkeit, aus welcher 2 Zug, 
in Til „37, Tal, 187, Tal, 7, Tr 8 ke S A ën von gi ö SC 2 10 
wë de, g: Lennie Ji, umfihtig]W. Kitzioger in Stuttgart n 
theilscheinen, pen Postvorschuss ift und bereits in einem De⸗ "2 e 1 tiche Feuerwehr⸗ 
Staatseffectenhandlung Max Meyer. ſtillations⸗, Wein⸗ oder ähn⸗ Bibliothek 


mirter Zurechtweiſung zu ſprechen. Dagegen 
der Geſellſchaft Wurtz⸗Féron. 
oder Einsendung des Betrages 
Berlin, Leipzigerstrasse 94. be ) 
lichen Geſchüft ſervirt hat, | 
Bis jetzt erſchienen 2 Hefte, nämlich: 


demerke ich nur, daß nach den mir gewordenen 
Verſtcherungen aus dem Munde von drei Her- 
ren Magiſtratsmitgliedern dieſe * die Auf] Entree an der Kaſſe 5 Sgr. Tagesbillets 
bei Herrn R. Neugebauer A 3 Sgr. Anfang: 
Sonntag 5 Uhr. Montag 7 Uhr. 
e a de e 0. 
mein 1 V d ` ` ` ` * $ 
Wee ſſucht unter günſtigen Be⸗ 1. Heft; entgltend: 
H < H - 2 Großherz. Landesbrand⸗Inſpektor, 
von Hamburg Hartwig Kantorowicz. Die Feuerwehr 


faffung des qu. Berichts in Nr. 30. mit W. A. 
Dienftag, den 1. März. 
seg Newyork & Ouebecſ 5 4. bedeutendes Maid: in Landſtädten und 


theilten, Keiner von ihnen aber, und noch viel 
weniger von den Herren Stadtverordneten, 
großer Maskenball. 
Emil Tauber. 

Volksgarten-Saal. 

wë, AT VS pat Fe nengeſchäft wird ein gewandter Ver D , 
orſſchaften. 

Organifirt und formirt nach dem Feuerwehr ⸗ 


demſelben irgend welche Anregung oder gar 
Das nächſte 
enten und auf portofreie Anfragen 
Prin ipe. In eleg. Umſchlag, eh., Preis: 
12 ½ Sgr. 1 


Së 


Am 15. März 


beginnt die dritte Classe der 


Wie es hiernach mit der Wahrheit des W. A. 
ſteht, kann kein Zweifel mehr obwalten, eben 
ſowenig, wie es nach all dem zweifelhaft fein 
kann, auf welcher Seite eigentlich das Gebiet 
der Grobheit liegt. Dicit altero suum vitium! 


*) Die Redaktion hat für dieſen perfön- 
lichen Streit keinen Raum und überläßt es 
den betreffenden Herren, ihre Sache im Inſe 
ratentheile auf ihre eigenen Koſten auszukäm 
pfen. — D. Red. d. „Poſ. 3.“ 


Familien⸗Nachrichten. 


Meine Verlobung mit Fräulein Eliſabeth 
Becker, Tochter des Kreisgerichtsraths Herrn 


Regelmäßige 


Low nicht Montag den 28. d. M., 
dern 


Mittwoch 
den 2. März 


Autoriſation zu einer Zurechtweiſung gegeben. 
Sinfonie-Concert 
Jeselmann & Co. 


in Hamburg. 


i H 
Eine Wohnung 2. WEN Becker in Görlitz beehre ſch mich hierdurch 
beſtehend aus 6 Zimmern, Sé r ergebenft * 2 W. Appold. 
it Bäderftr. 3 ſefert oder zum 1. April] once in Schumann, R. Glagau, den 20. Februar 1870. 
zu vermiethen. April d. J n 1 3 H Robert Jacobi, — 


Brand- Direktor und Ehef der Feuerwehr in 


anzig, j 
Aus der Praxis. 
ken SE "en 3 
ei Bekaͤmpfung größerer Brände in der Stadt 
Samer poste rest. I und ung ag. Fr Band: Die Brände von 
Walliſchei 9 gc 83 find Wohnungen, ſowie Zwei Lehrlinge ſucht Res 1864 — 10 In gu Umidl. Preis: 12 Sgr. 
iſchlerwerkſtelle zu vermiethen: Kolonialwaarengeſt SÉ Malifcet 20. In gleichem Verlage erſchien ferner: 


eine — 
Ein Commis Kapff, Dr., F. G., 
4 Ober-Studiencath u. Redakteur der „Deutſchen 
tüchtiger Verkäufer, der deutſchen und polni Feuerwehr ar, 
ſchen Sprache mächtig und gute Empfehlungen 


Apotheker. 


Auswärtige Familienstachrichten. Lamberts Salon. 


Verlobungen. Fräul. Roſa Joſeph in Dienſtag, den 1. Marz 1870. 
e ee Sn Großer 
n Richtenberg, Frl. Marie n v. gen. F E 
aftnahtd-Masfenball 


Dein in Karlsburg mit dem Landrath v. Schroet⸗ 
mit und ohne Maske. 


ter in lg a * j * 
Verbindungen. Prem.⸗Lieutenant Ma 
` ; Anfang 9 uhr. 
Entree: Herren 15 Sgr. Damen 10 Sgr. 


v. Markowski in Brandenburg mit Frl. Emma 
Billets find auch vorher bis 5 Uhr m Sg 


Schultze in Berlin, Hauptmann G. v. Lüt⸗ 

tichau mit Frl. Anna v. Gehring in Dresden. 
cale felbft und bei den Herren Reſtaurateuren 
F. W. Dorn, alter Markt 32, G. Sachſe, 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Julius 
Schrödter und dem Hrn. Wilhelm Spleiß in 


i Markt⸗ u. Breslauer 
Ein Laden, „ — 
Näheres Bäckerſtraße 13b, 2 Tr. 


Ein Eiskeller wan. 


en. \ 72 Berlin, dem Hrn. Paul Hering in Prädickow;] Schloßſtraße, und Maskenverleiher Kaliſcher, 
Ein möblirtes Zimmer iſt vom J. * ët: dré tel Kan 45 kam) 5 Feuerlöſchregeln für eine Tochter dem Bim, Juſpekter Muyſchel und] Waſſerſtraße, für Herren à 12½ Sgr., für 
Mätz zu vermiethen Gerberdamm 1. ez) Site ee T KC SET 3 ed ermann. — 1 — 12 . * Der Welt: A 4 De, gesamt, EE 
GR ankfurt a. O., tabs · as ken ge n der ero 
"Wädesfir. 10, eine Treppe, iR ein möblie-| Gef. Offerte beliebe man unter Chiffre L. , ` e Dr. Wolff und dem Ze Ber) Justus haben. Demasticen nach Belieben. Be 


tes Zimmer zu vermiethen. . poste restante Thorn ſenden. insbeſondere für Bezirksbeamte, Gemeindebe- 
Ein Laden nebſt Schaufenster ſofort] Ein Knabe, welcher Luſt hat die Malerei] hörden, Seuerwehrmänner Syritzenmeiſter, 


zu beziehen Waſſerſtr. 25. zu erlernen, melde ſich bei Hausbefiger ick. Dritte Auflage. 
SÉ, 6, 2 Tr., möbl. Z. 5 Thlr. Kappmeier, St. Martin. Mit Holzſchnitten. Preis: 12 Sgr. 
Nanonenplatz 9 find 2 möbl. Zimmer, 


Ca Diefe 3 vortrefflichen Schriften, d 

— oder ohne N ſofort zu verm. gg äi SS 5 Ce 9 von denen deſonders die letztere von faſt Fucked Wi e Spb, SL Ë Sr gende edo de Dorkellung 
t in Nr. 45 iſt ei liche 2a * 2 1 D e 
— Kid ep and ké Geer 7 — mein 3 und De allen hohen deutſchen Regie⸗ Le de b e Mühe Buchel und 3 77 ni von Profeſſor 
Z WE Re kg Sai: aert Senf ve und pofnifäen GE rungen amtlich helobt und — b f Leer uni e ee — 5 Gl weltberühmten 2 
Grun i s N , , e chromokrene). 

e ,, Shrier| steen 61, Uhr, Anfang ZE 

tor königl. Auctions Commiffar Nychkews ki,] Schulkenniniſſen, ein Kind braver Eltern. halben fo bekannt und eingebürgert, daß die nn Pankow, Kantor Auguft Baendel in Gell 1 Rang 7½ Se. II. Rang 5 ee 
Magazinftr. Nr. 1. o 6 "Zä e SE Berlagsbuchhandlung . wel Aaprelſung e, e E 1 Vogt Rinder ve Säit. 1 Si 0 LE 
Zum 1 April c. wird von einer Bien Be⸗ Neutomysl. deſſelben nicht mehr für nöthig erachtet. rg - e gr., ang 4 Sgr. ſind in den d 
eg ër eine Wohnung von (Eegen Amtmann Emilie Behmer, geb. Mann, infrenpandlungen der Hrn. C. Warſchauer un⸗ 

Küche und Zubehör zum Preiſe dis zu 100 Schulkenntniſſen findet als 


Friedländer in Berlin, dem Kammerherrn L. 
v. Meyenn in Vieliſt. 

Todesfälle. Frau Emma Vogeler, geb. 
Pommer, verw. Frau Wilhelmine Baſchaly, 


J. Lambert. 


Lamberts Salon. 


geb. Scharnow, Hrn. A. Seehaus Sohn Eugen, Sonntag den 27. und Montag den 28. Febr. 


Ein junger Mann, welcher Luft hat, die 


Ein junger Mann mit den erforderlichen Zur Entgegennahme von Beſtelungen em Deſſau, Frau Baronin Schorlemer v. Ober ⸗ term Rathhauſe und 3. Kempmer im Hotel 

Ei, geſucht. Offerten beliebe man in der e Rehf: bagen, geb. Dabne m. Haffenteen, im Barby de France zu haben. Decade? 
Go, d. 3, abzugeben. Apotheker⸗Lehrling om ee Maforin ak Westphal Së r 
Markt 52 find in der erſten, zweiten und] Aufnahme bei , ela ES de Rome). Elsner, in Berlin. 
weilen = Bohrungen "ei u ee H. A. Kujawa Ein anſtändiger, thätiger, ſolider, unverh. Sladt⸗Cheeaer in Toſen. Café Bellevue-Salon. 
e auch zum Ge . P ` 2 1 0 
Sa Nee be e. M. Aieieregio) worker kee: Wirthichaftsinipeftor)SLadl-Thenter in Mol) na 
Eech je — Ein gut empfohlener [ua SCH Lk . d See dens in ben e halben reifen; Ser Geſang-Konzert. 
f N r —˙— !... ee Ines in uterwelt. Burleske.Opetfr ——— — — — 
P Paſſende Räumlichkeiten, Re- Oeconomie- Infpector betta ne eh a ei Akten von Hector Cremieux. Can von Aerztliche Begutachtung. 
miſen, Comptoir 2c., zu einem Produkten. erhält auf einer bedeutenden Domaine in Wéi zum Det) Stelung. Rab. 3. Offeudach. Die Chocoladen des Haufes Franz Stoll⸗ 
geſchäft en gros Lumpen ıc., wenn mög Schleſten annehmbares, dauerndes En: bei Herrn Rudolph Rabsilber. Sonntag den 27. Bebruar. Don Juan werk & Söhne zu Köln babe ih nach 
lich mit Wohnung, werden vom 1. April c. agement. Derſelbe findet namentlich da⸗— 2 oder Der ſteinerne Gaſt. Große Oper eingehender Prüfung bei Kranken, Reconva 
in der Gegend der Gerberſtraße oder BR elbft Gelegenheit zu feiner landwirthſchaft. Ein bad r Buchhalter ſucht pro I. Aprilc. in 3 Akten von Mozart. — A nd Sch alt ER 2 - 5 . 
Walliſchei zu miehen geſucht. lien Vervollkommnung und könnte nach Stellung. Adr. R- 32. Exped. der Poſ. Zig ——— Sn  ——————— — Erfolgen — 5 Dieselben d 
d Big 3 * Saiſon-Theater in Poſen. nicht allein frei von jeglicher bern e. 

N une Sonntag den 27. Februar. Auf Verlangen|ondern unterf&eiden ſich von andern Babri- 


einiger Zeit in die Stellung des erſten] Ein Portemongie mit Inhalt iR ge⸗ 
Inſpectors einrücken. — Näheres durch funden wurden, abzuholen beim Kürſchner 
N. d S. 70. abzugeben. das landwirthſchaftliche Bureau von] Jakob David, Markt 66. 

A Joh. Aug. Götſch in Berlin, Roſen— 
rr er graße 14. Eine kleine getigerte Hündin hat Dé 
Durch das Placirungs ⸗Büreau der Frau 1 träftiger $ aufburſche wird verlangt verlaufen. 1 bat fi - 
ili in W at ſich eingefunden. 
hee Iden Gebr. Comm, Zei a `") B7.äranbt? 228 ener, 
können noch mehrere Wirthſchafterinnen mit Zwei 5. ſucht . FEN . 


gutem Gehalt, fomie Koch- und Stubenmäd⸗ f eintze, Bädermeifter. Sandwerker-Berein. 


Gen gedet werben. Montag, 28. Febr. 1860. 


S Kein Vortrag. 


: katen durch größern Cacaogehalt, feinere Ver⸗ 
BS en Bä keng > dä arbeitung, erhöhtes Aroma und Beie Gleich⸗ 
don Schreiber. Hierauf: Bädecker. Schwank e — egen a E 
in 1 ft von Belly. Mufit von A. Conradi. ein auf lang bier rfahrung beruhen · 
Montag den 28. Februar. Zum 18. Male: des Urtheil geht dahin, daß dieſe Chocoladen 
Auf eigenen Füßen. Poſſe mit Gefang in fanitätliger Hinſicht vor allen anderen 


N empfohlen zu werden verdienen. 
FFF Dr. Start, Königl. Stabs- Arzt. 


v Ik H eps ST Be my ee 
— . — ei olks-Halle. A. Cichowiez und bei L. Kletschoff, in 
Küchen, Nachrichten für ofen. po Abend Set: Reffeliuen mit . A. Friedenthal in Age: 


Levy Garniſonkirche. Dienftag den 1. März, Schmorkohl. ſchin dei J. Silberstein, in Samter dei 
FTriedrichsſtraße, vis-a-vis der Poſtuhr. Irestante Poſen. Nachmittags 5 Ihr Paſſtonsgottesdienſt. M. Specht, Gr. Ritterſtr. 10. IJ. J. Krüger, in Schroda bei Fischel Baum. 


PpPoörſen⸗Celegramme. Körſe zu Poſen Produßten⸗Rörſc. 
Seet, den 26. Behruas 1870. (Wolffs telogr. Burcan) am 26. Februar 1870: Kein Gefhäft. en e Be ber Ee Sufl we U Bis 
go ven, His, KG 4 . A. [robuktenverkehr J. Ju diefer Woche hatten wir abwechselnd rüdhaltung der Käufer für Roggen fo groß, daß nur unter Entgegen⸗ 


kommen der Abgeber ein ziemlich reger Handel entwickeln konnte. Die 
April⸗Mal 42 414 42 L. Poſ. St.- Att. 50 55 K gelinden Froft, Schneefall und Thauwetter. — Die Getreidezufuhr am 72 geber Ié ein ziemlid reger Hande u 


al⸗Junt. . . 425 42 4 Franzoſen . . 205% 2065 erten. Loko⸗Roggen, ſehr 
E ver o. 43} 435 404 — e et ae 182 133 132; wurden fortgeſetzt. Der Verſand per Bahn war beſchränkt. ci Ce beffere Bal Gekündigt 1009 Ctr. f ee 424 Ee Rog - 


. em 5 ſeit der Vorwoche ſich nicht verändert; wir notiren: feiner Weizen 

12 e, e o GK Ch? E 91 | d dE H ST 18 l Mie. grote di Lage de n Seiten yu ta — 2 eng hen fh ur D S b = 
lauf. Monat of. Rentenbriefe 85 CG E 175 eil Ce RK weniger reichlich angeboten und feft. Termine unverändert. — Rüböl 
d Mal . 13½ 13 41 744 | 74 Heine 3.35 Sue, Hafer 2122 Ewe, Buchmeizen 37—38 Zär, | konnte fi bei vorſichtigerem Sch der Käufer nicht ganz behaupten, — 


blieben nach wie vor wegen fehlender Zufuhr ohne Notiz. — Mehl un⸗ 
8 E SC sl Leen er ee Breser? Ser Ke br, Mee BEL, Bi de 
— — = 15} 15 15 1 Oe? 2 Set 406 Das Terminsgeſchaft in Roggen dewegte ſich während der erſten Tage be 2000 Pfd. 40 4 bu. DE au gen, bh — e EE an 
nicht gemeldet. — ` `` 2012 Si ce E e eh Seen EN bu, Mal. Suni 42 a den GE 43 m 43 dh, Jul. Augng 0 d me 
— — n deren Folge gut behaupteten, zum 2 
Stettin, den 26 Februar 1870. (Marcuse & Maass.) Wochenſchluſſe wiederum eine mattere Haltung ſich Geltung zu verſchaffen Late WT A ES 8 en e 
r . - ; . © wußte. Ankündigungen in Roggen hatten zeitwelſe in ziemlichen Poſten ftatt. Avril⸗Mal 24 71 u. Br Sale 24 b Juni. Bech b Juli Auguſt 
Weizen feſt Bet e iritus unverändert Not. v. 2 In Spiritus war die Jufuhr reichlich; ſie ging zum großen Theil 3527 Br 251 wéi SGchtion pr 225U Bu Kochwaart VI 55 Rt 
Beben — 534 59 9 — VW 1 4 | 144 nach den Kähnen, nach den Spritfabriken und auf Lager; Verladungen Qual. Futterwaare 40—45 Rt. nach Dualttät. — Leinöl lolo 11 + Kt. 5 
Frählabr FR "Hen 59 en 14 | 1 per Bahn re Déi in engen Grenzen Der Handel bekundete anfänglich] — Rüböl loko 100 Pfd. ohne Faß 13 Rt. flüffiges 131 Mt Re 
r . em Dauer, | cn Bh Ge 154 Dr, Ae AP EE 
Roggen, feſt. A Nüböl behauptet. 3 2 NM Demzufolge Preiſe fi aud im weiteren Verlaufe der Woche und dis zum 13% 4 ½ b Ma- Zuni 135 b et en 124 Br Julf-Auguſt 12} Br. 
"Bebruar ut 40 April Wei 8 124 | 124 Schluſſe Dé aufrecht erhielten. Spiritus-Anlündigungen kamen nur in S .- Okt. 17 2 ½ A 4 b „ raffin (Standard white( 
ae: Se al Senn... 127 125 kleinen Bohen dear. 2 urn se "Cr. mit EM BF RL, per diesen Monat D Mt. by, Behr. M 
N 1 4 71 Ri., April-Mai 73 Br., Sept.-Okt. 73 Br. — Spiritus pr. 8000 % 


12 
‚30.Minuten.„ Getreide 
— 1 — ig, pr. Ctr. 65-67 Sgr. — Leinkuchen pr. Eir. | Amſterdam, 25. Februar, Nachm. 4 U 
er e E de) Zi) 74 55 u. Su, f g Rel 763.30 Gag. REN Unverändert, loro 132 Br; 18} Gd. , pr. Febr.] Markt F d E ning — H La 41 — 

Zu 145 . d. Be, 44 Zant Au 15 ö,, Juli. Auguß 15 B a f bg. und Hebr.⸗Marz 133 65 April, Mat 144 G., Jul Auguft 156 Be dert, pr. März 173. br. Mai 41, pr. Mé. 
e 7 „ —*＋ 


. 6+ Thir. in ſchönes Wetter. 0 
Sept. 155 ba. — Mehl. Weizenmehl Nr. O 3% | Bink loko und per Kaſſe 6m ſpezielle Marken auf Lieferung dë 1 och ad d wehren 
bis 3 Rt Än ber; 28 3 Foggennepl Nr 0 84 Rt., Nr. v Poſten dz. Die Börſen⸗ Kee? 115 29 | = N L und 17 7 ace Betroltuin: Markt. 
u 1 3-23 Rt. pr. Ctr unverſteuert exkl. Sad. — Roggenmehl Kr. O u. 1 „ Wen Wü rin vii. "Wat" (Sie beten.) Dëse ron web, jete 587, pr. Ber, 594, pr. 
Sg, Late ah ETC Pl. r Dee Sun E Kee An, le so. 404 Tble, 123 März 56. Wenig bh, | 
März 3 Rt. 2 Sgr. Ap d Or., e, 5 d 25 re ga ` ge 36—37 Tl pr. 2000 Sr, EE 
(8. 9-8.) 197pfd: 49-54 Eis, p. 2125 Pfd. . Mogg k ` 
r. Stettin, 25. Febr. An der Börſe. (Amtlicher Bericht.) Wetter: trübe.] Bollgewicht — Gerſte 33—35 Thlr. pr. 1875 Pd. — & Wande Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Mittags En CH Barometer: 27. 8. RW. — er A3 wu 56 t, Thlr. pr. 2250 Pfd. Zollgew. — Spiritus 14 Thlr. ( CH "geg | ge G EL ` Mer, ` SC. ` Säiten 
2125 Pfb. loko geringer e mländ. 513—52 Rt., beſſerer 535 — d * . [über ver Dre. | dep: 
Fa 50 Ni. feiner 59 Rt, bunter Gin, 63.65 Nit, B3fEhpfd:'gel- Telegraphiſche Börſenberichte. 25 debruar Nachm. 2 27. 6” f 281 87 heller. Cu. 
der pr. Frühjahr 595 A Rt. bz. Mai⸗-Junt 60, 60 bz. u. d., Juni-Juli : W ' 0 25 de ruar BE 97% Our 09 * 107 W 2 anz heiter 
gt & ba — Roggen etwas feſter, p. 2000 Pfd. Toto Zar 76pfd. 864—37% Köln, 25 Februar, Nachmitt. | Uhr. Wetter SEN, ech zen er Eé: ` nds. 0 BR: nb e e 1 Se, 
Rt., 79pfd. A1 Rt. Sieft, 424 Mt, dän SG 3 um n Fr 9% Biegen, be 81,10 ween 125 Sa E me / d be E 28 Morgs. 6 oP St. 
5 . WE Br. i-⸗Juli 43 ba, Br. u. Gd. — Ge E r. Juni 5, 26, pr. „29. N . 
e mg Hafer Ki e echt Go d 232 Rt., A7,S50pfb. pr. Soso 4, 19, pr. Mal 4, 20, pr. Juni 4, 21, pr. Juli 4, 23. ar leb. Waſſerſtaud der Warthe. 
GT 251 N. Gb., Mal. Jun 204 Pd. — Erben . 2260 Pfd. loto-| haft, eis 145, pr. Mai 14, pr. Oktober Di Leinöl ie 114}. Poſen, am 25. Februar 1870, Vormittags 8 Uhr, 3 Fuß 6 Boll 
Buttere 4042 Rt., Koch- 43—44 Ni, pr. Früblabr 434 Gb. — Winter Breslau, 25. Febr. Nachmitt. Spiritus 8000 Tr. 135, pr. box d 1610 — i E eet Ve 
rübſen niedriger, pr. Sept.⸗Okt. 95— 945 Rt. bz. — Rapekuchen. * 133, pr. April Mai 144. Weizen pr. Februar 533. ue v 
NL i we, Ad Hai . u d, Sil e u. Sr. DE EE eee een Sé Uebersicht 
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